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Der Freisprach des
Mrders .

AthannS Nikoloff . ein Lljähriger maze -
dänischer Stnbcul , Ijnt Ende August den frühe -
ren bulgarischen Gesandten Rajko Daskalov in

Prag auf offener Straße niedergeschossen . Der
Täter wurde unmittclliar nach vollbrachter Tat

verhaftet und war des Mordes vollkommen

geständig . Er gab an . im Auftrage der mazc -
dänischen Geheimorganisation gehandelt zu
haben , die ihn beauftragte , Daskalov zu töten
und die ihm den Revolver sowie das nötige
Geld , um zur Ausführung der Tat nach Prag
reisen zu können , beistellte . Trotz seines Ge -

ständnisses . und obwohl auch sonst lein Zweifel
ivar . daß Nikoloff daS Verbrechen verübt habe,
haben die Geschworenen die Frage , ob er auf
Daskalov in der Absicht schoß , ihn zu töten ,
mit acht Stimmen verneint , was die Frei -
sprcchung NikoloffS wegen des Verbrechens des

Mordes zur Folge hatte . DaS Urteil hat in
der Oeffentlichkcit bedeutendes Aufsehen erregt
und in der tschechischen Presse findet es ein -

mütige Verurteilung . Es ist nicht ohne Jnter -
esse, daß sich diese Einmütigkeit vom „ Rüde
Pravo " bis zu den Blättern der tschechischen
Nationaldemokraten lückenlos erstreckt . Aber

eS hält nicht schwer , dahinter politische Rück -

sichten , wenir auch grundverschiedener Art . zu
entdecken . Die Zeitungen der Koalitwnspar -
rcicn wenden sich gegen das freisprechende Ur -

teil angeblich , weil sie befürchten , daß daS An¬

sehen der tschechoslowakischen Justiz im Aus -

lande geschädigt werden könnte , hauptsächlich
aber wohl deshalb , weil Daskalov der früheren
bulgarischen Regierung Stambolijski nahe -
stand , welche den Staaten der Kleinen Entente

wegen ihrer die Friedensverträge respektieren -
den Haltung als Bundesgenosse erschien, wäh-
rend sie von der neuen herrschenden Richtung
in Bulgarien , mit der die Bewegung der Maze -
donier in Verbindung steht , im geeigneten
Momente eine Bedrohung der durch die Vcr -

träge erfolgten Gebietsvcrteilung auf dem Bal¬

kan befürchtet . Man weiß , daß es nach dem

Umsturz der Regierung Stambolijskis beinahe

zum . Kriege zwischen Bulgarien und Ingo -
slawien gekommen wäre , der nur unterblieb ,

weil die anderen Staaten der Kleinen Entente

schließlich von Jugoslawien abrückten und dieses
wegen der Rücksicht auf Italien sich in den

Krieg nicht einlassen konnte . In Jugoslawien
herrschte damals gegen die Tschechoslowakei , die

sich in die inneren Angelegenheiten Bulgariens
nm die Gefahr eines neuen Krieges nicht ein -

mengen wollte , einige Mißstimmung und die

Ermordung Taskalovs auf dem Gebiete der

Republik , wie insbesondere der Frcispruch des

Mörders , erscheint der Regierung unangenehm
wegen der Ausdeutung , welche diese Ereignisse
in dem mit der Tschechoslowakei befreundeten
und verbündeten Jugoslawien erfahren könnte .

Darum die Aufregung in der Presse , die so-
weit geht , daß einzelne Blätter , darunter das

„ Pravo Lidu " , eine „ Reform " der Geschwore¬
nengerichte fordern .

Es ist überflüssig , zu sagen, daß wir den

politischen Mord — und um einen solchen
handelt es sich im Falle Nikoloff — verwerfen
und für ein schädliches Kampfmittel im poli -
tischen Leben halten . Wir haben das im Falle
ßoupal ebenso gesagt , wie wir es gegenüber
der Tat des mazedonischen Studenten wieder -

holen , und selbstverständlich gilt unser Stand -

Punkt auch gegenüber der Mordtal an dem

soivjctrussischeii Kommissär Worowski , die ge -
radc fehl vor einem schweizerischen Gericht zur

Verhandlung steht . Nicht ganz so klar ist die

Stellung anderer Parteien zu den politischen
Attentaten . Es lassen sich hier , je nach der poli -
tischen Stellung zu dem jeweiligen Attentäter ,

auffallende Abtönungen wahrnehmen . Natür¬

lich schließt unsere grundsätzliche Stellung zum

politischen Morde nicht aus . die Zusammen -

hänge der Tat mit den Verhältnissen zu suchen .
Da ist es nun unleugbar , daß sich der Prozeß
gegen den Mörder Daskalovs aus einem dunk -

len Hintergründe abspielte , und daß die Er -

Tie HchWkrmdMrie macht scharf .
Die Belegscha ' ten der RulirMen zum ZV. November gekündigt !

Berlin , 15 . November . Tie Lage im besetzten Gebiete ist überaus ernst . Heute ist
auf den Zechen eine Bekanntmachung angeschlagen worden , wonach den Belegs chasten
zum 8 0. November getüudigt wird . Als Grund für die Maßregel wird angeführt,
daß infolge der Erschöpfung der Betriebsmittel und bei den schweren Bedingungen der Bc -

satzuugsmächte nicht zu übersehe » >ci, ob und inwieweit in Zukunft ein Betrieb möglich sei.
ES ist gewiß richtig , daß die Werke mit große » finanziellen Schwierigkeiten zu rechne »

haben , aber der eigentliche Grund für das rigorose Vorgehe » der Unternehmer ist in ihrem Bc
streben zu erklären » im Rnhrgcbiete die Verhältnisse vor dem Kriege wieder einzuführen und d ;

Arbeiter zu willenlosen Werkzeugen de ? schwerindustriellen Kapi -
t a l S z u machen . Auch politische Momente spielen dabei eine Rolle . Die Unternehmer wer

fen die Arbeiter aufs Pflaster , zugleich aber erklärt die R c i ch S r » g i e r u n g, daß sie nicht
i m st an de sei , eine E r w e r b S l o se n u n t e r st ü h u n g für die besetzten Gebiete zu zah¬
len . Die Erccanng der Arbeiter soll r ' •

gegen die Republik wenden und sie für ein « Rechts -
d i k t a t u r empfänglich machen . Wenn die Unternehmer und die Reichsregierung den guten
Willen hätten , so könnte sich wohl ein Ausweg aus dieser schrecklichen Situation finden ; denn

während der ganzen Zeit des passiven Widerstandes ist im besehten Gebiete zum großen Teil

unproduktiv gearbeitet worden und immer war es möglich , die Betriebsmittel auszubringen .
Jeht , wo die wirklich produktive Arbeit wieder beginnen soll , müßte erst recht die Möglichkeit
dazu geschaffen werden können , zumal fiirdas putscht st ische Bayern noch u n e r -

schöpflich « Geldmittel zur Verfügung stehen . Hinter der Maßregelung der Ar »

beiterschaft verbirgt sich auch sicher die Verfolgung der von den Tentschnatwnalen propagierten
Anschauung , daß das besehte Gebiet vorübergehend den Besatzungömächten
preisgegeben werden solle , da man « S angeblich später doch wieder zurückgewinnen werde .

Alle diese Pläne würden ans dem Rücken der Arbeitcrklasie ausgeheckt und eS ist zu « war -

ten » daß eö darüber noch zu scharfen Auseinandersetzungen kommen wird . Die S o z i a l d r m o-
l r a t i e wird die Gelegenheit des Wiederbeginnes der parlamentarischen Arbeiten sofort dazu
benützen , nm dieses gefährliche Spiel der Unternehmer , das zumindest indirekt von der

Regierung nnlcrstiiht wirb , zu durchkreuzen .

* & *

Ei « ««rentable ; Aasknbr -
geschält .

Bon A. Ingow .
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Die Vppoküion gegen Strelemnun
wKchjt .

Die demokratische » Minister drohen mit dem

Austritt .

Berlin , IS . November . Die schleichende
Kabiiicttskri ' e drängt zu einer Entscheidung . Ter

Entschluß Dr . StresemannS , in einigen Tagen

sämtliche Untcv' tiitziuigen für die Erwerbslosen
im Rhein - und Nichrgebicte einzustellen und da -

durch Millionen von Lernen einem Ungewissen
Schicksale zu überlassen , hat nicht » ur in der

Hch
ä r s st e Opposition hervorgerufen . Diese

rei Parteien machen ans dieser ihrer ablehnen -
den Haltung auch kein Hehl mehr und noch in

den späten Abendstunden des heutigen Tages
spracli -en Vertreter der demokratischen Reichs -
lagsfraktio » beim Reichskanzler vor . »>» ihm
geivisseriiiaßen den bevorstelMdeu Austritt
der z >v c i demokratischen Minister
ans dem Kabinette anzukündigen . Endgültige

Beschlüsse werden freilich erst in der morgigen
Vormillagsitzung der Fraktion gefaßt werden ,

wenn die Acußcrnng des Reichskanzlers vor -

liegen wird . Es darf aber jch ! schon als sicher

Sozialdemokratie , sondern auch in der de m o- l gelten , daß das Kabinett Stresemann die nächste

krati scheu Partei und im Zentrum diel Woche kaum mehr überleben wird .

< » » » « oaoossovasayoosossssooa « oossoooa » » a » a « a » » s » as < » o » « » ooas « » » ao » » » >

rechtfertigt auch nicht , den Prozeß und das ge -

fcifltc Verdikt dazu auszunützen , den Gegnern
örtcrung der Begleitumstände der Tat einen

Hauch übelriechendster Balkanlusi in den Per -

Handlungssaal brachte . Es ist ungemein billig ,
wie es das kommunistische . . Rüde Pravo " tut .

das freisprechende Urteil der Geschworenen als

Ausfluß fascistischer nationaldemolratischer

Gesinnung abzutun . Es steht außer Frage , daß

am unglücklichen Polle der Mazedonier un¬

sagbare Greuel verübt wurden , und daß sie

sich auch heute nicht „befrei/ ' fühlen . In ihrer

Freiheitsbewegung und nicht , wie daS kam -

munistifche Blatt Seite au Seite mit der

Koalitionspresie behauptet , in dem Umstand ,

daß der Attentäter von der neuen bulgarischen
Regierung Jankov gedungen ivurdc , liegt das

Motiv der Tat . Es kann auch nicht außeracht

gelassen werden , daß weite Teile des Balkans

noch in völliger Unkultur versunken sind , daß

dort der blutige Terror als legaler Ausdruck

politischer Meinungsverschiedenheiten gilt , und

daß dort , wie der Verteidiger im Prozesse mit

recht hervorrhob , noch die Blutrache als dem

allgemeinen Polkscmpfinden angemessenes nn -

geschriebenes Gesetz gilt . Es hält schwer , auf

die Zustände und Menschen dort den sittlichen

Wertmaßstab westlicher Kultur anlege » zu

wollen . So ist es auch ein Kunstgriff und kein

erlaubter , die frühere Regierung Stambulijs -
kis grundsätzlich in Weiß zu malen . Es gab

i eine Zeit , da wütete geradezu die kommuni -

istische Presse gegen die Regierung Stambulijs -

lis , weil sie die Kommunisten und Sozial-
demolratcn drangsalierte , und noch der Sturz
der Regierung wurde von ihr mit Genugtuung

, begrüßt , und sie änderte erst später ihr Urteil .

Wahr ist , daß auch die Regierung Zankov . ' die
in der Bevölkerung keine Mehrheit besitzt, eine

ebenso gewalttätige ist , wie ihre Vorgängerin ,
es ist gewiß auch richtig , daß Zankov nach

Balkanmanicr seine politischen Gegner mit

blutigem Terror verfolgt , aber darum war die

frühere Regierung noch nicht besser, und das

genau « Angaben über die dies -
Ernte »och nicht vorliege », stellt
optimistischen Berechnungen de «

Zentralen Statistischen AmicS auf eine Höbe , die

im Durchschnitt hinter der der vorjährigen Ernte

nm etwa zehn Prozent zurückbleibt und die Be -

darfSzifser um 500 bis 000 Millionen Pud unter »

schreitet . ( Ein Pub — zirka 16 . 4 Kilogramm ) . In
der sowjcianrtlichen Presse mehren sich die Klagen

' über Mißernten in ganzen Be irken und Gouver -
! » ementS .

Konnte « S auch anders kommen ? Konmc e «

enders kommen nach zivei Jahren Hungersnot ,
bei erschöpften uirgcdüngten Äeckern, Mangel und

ichlcchier Dualität der Samen , bei Mangel an
! Zugtieren und landwirtsckzastliclzen Geräten ?

Die Räteregierung ist >Ildes über alle Unbill

des Lebens erhaben . Der Staat muß die Ge -

treideaiiSfuhr zur Tatsache machen uild eS gilt ,
dieses, eherne Muß rücksichtslos durchzuführen .
Durch den Lebenssaft der Getreideausfuhr ge »
"räftigt , iverde , so meint Krassin , der Wirtschaft «-

Fachmann der Regierung . Rußlands ges ' mw
Volkswirtschaft neu erstehen .

Durch den staatlichen Apparat wird Getreide

zu AuSfuhrzivecken aufgekauft und auf den Welt¬

markt gebracht . Ausgeführt wird allerdings nicht

der . aufgespeicherte Ueberschuß der Volkswirt -

schaft ", sondern da « in den wenigen Bezirken mit

guter Ernte erworbene Getreide , dasselbe Ge «

treibe , womit die notleidenden Bauern der Krim
oder des Gouvernements Archangelsk vor dem

Hiingertode gerettet werde » könnten . Wir über -

gehen in diesem Zirsammeitlfang dir Frage , ob
der Staat bei seinem OZetreidcruflauf keine Mittel

tntgenutzt läßt , um die Ernährung der hungern
den Bevölkerung innerhalb des Landes sicher zu
stellen , und um wieviel Millionen sich die Zahl
der Hungernden infolge der systematischen Unter -

driickung jeglicher freien Initiative der Ccffciit «
lichfeit auf dem Gebiet der Hilfeleistung vermehrt .

Wir unterstellen als wahr , daß die Sowjet -

regierung gezwungen ist , das im Innern
des Landes unentbehrliche Getreide aw' , »führen .
Die Sachlage wäre aber auch in diesem Fall so
klar , daß nunmehr die offizielle Heuchelei de «

Herrn Kamenew mit seiner Belzaup - ung , . aß
„ das für die Ernährung der werktätigen Bevöl -

kcrung notwendige Getreide nicht ausgeführt wer -

. . . . den würde " , ad acta gelegt worden ist .
der Geschlvoreneiigertchte Wasser aus die Muh - „ Die Getreideausfuhr wird dennoch dank

len zu treiben . id - m Rückgang des Bedarfs durchgeführt wer -

Nack , dem Wortlaut des Gesetzes wäre de ». Im Verlauf der Hungerjahre hat eS die

Nikoloff unfehlbar verurteilt worden . Es ist! Bevölkerung gelernt , mit dem Brot sorg -

nicht das erste überraschende Verdikt , das Ge

schworen ? entgegen den Bestimmungen oes Ge -

setzeS gefällt haben . Dieses Recht der Volks -

lichter galt stets als ein notwendiges Korrek -

tiv des toten , grausauien Buchstabens , der ohne

Rücksicht auf alle Nebenumstände , die unbe¬

dingte Schuldigsprechung des Angeklagten sor -
dett . Tic Tat Nikoloffs ist nicht nur wegen

der Vernichtung eines Menschenlebens bedauer¬

lich . sondern auch , weil darin eine Verletzung
des Asylrechtcs liegt . Es muß anertannt wer¬

den , daß die Tschechoslowakische Republik

Flüchtlinge » aus allen möglichen Ländern

Gastrccht gewährte . Die Tat Nikoloffs bedeutet

eine Schädigung dieser durch ihre politische

Tätigkeit Heimatlos gewordenen . Mit dem ge -

fällten Urteil hat dies aber nichts zn tun . Es

hieße das Kind mit dem Bade ausgießen ,

wegen dieses Spruches eine Verschlechterung
der Kompetenz der Schwurgerichte zu befür -
Worten . Wenn an den Geschworenengerichten
etwas bemcingelnswert ist , so der Umstand , daß

auch die Geschworenen unter dem Einfluß po¬

litischer Strömungen und Gesinnungen stehen .
Aber wer wollte behaupten , daß die Berufs -

richtet ' stets davon frei sind , daß sie über allen

Klassenvorurteilen und allem Parteihader
stehen , und daß sie stets nur das „reine Recht "

sprechen ! Tie Geschworenen ließen sich offenbar
von der Jugend des Angeklagten , von dem

Umstände , daß er unter starkem Zwange hau -
delte , und von der Beurteilung der Balkan -

Verhältnisse leiten . Das mag gewissen politi -

scheu Gesichtspunkten widersprechen ein Grund ,

das Prinzip der Botlsgcnchtc zu durchlöchern ,
ist es nicht I.

s a IN c r umzugehen und es w i r I s ch af t l i ch e r

zu konstituieren " , schreibt , sich im amtlichen Zw
iiismiiS wiegend , „ EkonomiöeSkoje Obozrenijc "
( „Wirtschaftliche Rundschau " , Rr . 6) . Hundert -
lausende von Todesfällen infolge Hungers , Brot

uS Lehm und Baumrinde , das sind die besten
Zeugnisse dafür , aus welche Weise die Bevölkerung
daS „Lehrgeld " zu bezahlen hatte , und welches
die Grenzen der gepriesenen „ Sorgfalt " waren .

Heute spricht freilich auch Sleklov , der Ches -
redalt . ' nr des sowjetistischen RcgicrungsorganS .
nicht mehr von der „ Eroberung der ausländischen
Märkte mit russischem Getreide " . Es sind keine

Hunderte von Millionen , sondern insgesamt 45

Millionen Pud , die im Oktober 1028 ausgeführt
worden sind . Immerhin hat die Ausfuhr tat -

sächlich begonnen .
Nun , wie wird sie durchgeführt ? Wie beein¬

flußt sie die russische Vollswirtsckwft ? AlS der

zwölfte Parteitag der Kotnmuntstrschen Partei

Rußlands die l ^- treideaussuhr als lagcspolitische
Losung proklamierte , wurde » zwei Aufgaben in

den Vordergrund gerückt . Zum ersten sollten die

niedrigen Gctreidepreise gehoben , die Kaufkraft
der Bauern erhöht und diese dadurch zur Hebung
ihrer Wirtschaft angereizt werden . Zweitens aber

sollten der Staatskasse neue Mittel itt größeren
Ausmaßen zugeführt werden , um dem Staat die

Unterstützung der untergehenden Großindustrie
zn ermöglichen .

Der Beginn der Getreideausfuhr liegt schon
einige Monate zurück . Die Getreidcpreise fallen
jedoch weiter , gerade in den letzten Monaten in

besonders beschleunigtem Tempo . Diese Erschei -
innig wird als rätselhaft und unerklärlich hin -
gestellt , ist aber in Wirklichkeit sehr wenig konr -

pliziert . Einen freien Warenmarkt für größere
Posten Getreide gibt ed — innerhalb des Lande «

— nicht . Ter einzige Großeintäuser von Getreide

ist der Staat . Durch die Organisation eines nahe »
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; u tnottovolartigeit Eiiikattfs ' apparates ») schreibt
er dein Börner feine eigetteit Preise t> o r. s)

Trotz der flor erkannten Ausgabe der Förde

rung deS Wohlstands der Vanernschaf : sind die

Preise , die die statischen Wirtsdzaflsorgaue für
Sa8 ( Metreide zahlen , ans Gründe » , über die wei¬

ter «ttfc » noch einiges zu sagen ist. außergcwöhn -
lick geringe - Der Vorschlag KramnS , nach Per -

äußennig de » Getreides auf aitslandifchett Mar/ -

ten Nachzahlungen an die Getreide verkaufenden
Bauern zu leisten , verfiel der Ablehnung . ?In die

Erwägnng , dafj ein solche » NachzahliittgSshstent
daS Interesse der Bauern an der Getreideausfuhr
steigern könnte denkt keiner wehr . „ Das »verden
»vir in Zukunft machen " , schreibt die „ Prawda " ,
das kotnntnnistische Zentralorgaii ( Nr . 206 ) . Tie

gegemväriigen Praktiken bestellen dtrin , daß der

Staat Getreide zum durchschnittlichen Preise von
0. 9 bis 0. 4 Goldrubel für ein Pud Roggen und

0 . 60 bis 0 . 65 Goldrubel für ein Pud Weizen ein -

kauft , während die Weltmarktpreise sich auf 1. 20

Goldrubel für Roggen und l . ^( > Goldrnbel für
Weizen belaufen .

Während also die Weltmarktpreise für Ge¬

treide gegenüber dem Vorkriegsstand um 90 bis

100 Prozent gestiegen sind, erreichen die ( Metvcide

preise in Rußland nur mehr 56 bis 70 Prozent
der Preise von IDl4 . Tie solvjelainlliche Presse

Welches ist nun der Grund fener » heraus

niedrigen Gelreidepreise der staatliche » Einkaufs -

orgatiey Es ist dies die Höhe der Unkosten der

staatlichen Aussnhrwirtschafl , die die Einkaufs¬
preise rünsilich niedrig hält , da das russische Ge¬

treide sonst auf dem Weltmarkt nicht abzusetzen

L' s Stiüattiwailing .

Ware .

weiß selbst über Fälle zu berichten , wo der Bauer

den Bertolts von Getreide zu derartizden Verkauf vott Getreide zu derartig niedrigen
Preisen mit allen Mitteln zu vermeiden sucht ,
— indes nimm : die Geldknappheit überhand , der
Bauer vertonst das Getreide an dett Staat für
Bagatrllpreise , wie er eS unier dem alten Rc -
gime an lMetreideltntcherer oder die Torfgelval -
ligen , die Schenkwirte , verkaufen mußte .

Man befrage „ im Pertrauen " eine » gewissen¬
haften svwjetistrscheit Wirtschastlier oder den Gc<
schäftssichrcr einer noch nicht ganz verstaatlichten
Genossenschaft. Man wird da hören , daß eine
solche Politik festliches Interesse der Lanowirte
an der Hebung ihrer eigenen Wirtschaft ablötet ,
wie dies seinerzeit unter dem Druck der Getreide -
nmlaqe der Fall gewesen ist . Unter den Bauern
»rächst die Empörung gegen den Staat als Ge -
tveideanfkänfer wieder an . Auch „ Prawda " ( Nr .
206 ) gibt zu , daß der Bauer mit den niedrigen
Gctreidepreisen der staatlichen EinkattfSorgane un -
zttfriedcn ist, meint aber in einer sonderbar
„ naiven " Anwandlung , der Bauer werde ein -
sehen , daß niedrige Gctreidepreise in seinem
eigenen Inrepefle liegen , da der Käufer feit

Privatwncherer , sondern der Staat sei.
Es fit bei einer solchen Politik keiit Wunder, '

daß die Gcirvidrpreise nicht sieigen , daß die bc-
rühmte „ Sowjetschere " ( der Schnittminkel j »vi -
schcn den Preiskurven für landwirtschaftliche und

Indukbrieerzcnguiffe ) sich immer »vciier öffnet ,
l » ß der Bauer seinen Bedarf an Textistvaren ,
Schichzcug und lanbiuinichafilichcii Geräten nach
wie vor tyit ganzen Fuhren ( Metreid " ' ) zu be ahlen
hat und von dein erwarteten Aufschwung der

Landwirtschaft und der Industrie tonnt etwas zu
verspüren ist .

Als Maßstab für die Preisbildung auf dem
Weltmarkt kommen in erster Linie die Preise
für anict »tonisches . argentinisches und Kanada -

gelreide in Frage . Sie stellen sich augenblicklich ,
bei f- lleitdcr Tendenz , auf 1. 2 bis 1. 8 Goldrnbel
pro Pud . Da nun in Rußland „die Unkosten "
pro Pud trotz aller Nachprüfungen , K out roll -
fcldzüge und Revisionen 80 bis 00 Goldlopeken
ausmachen , kann der Produzent nicht mehr als
( 0 bis 50 GolMoptfett pro Pud beanspruchen .

Um diese Behauptung nicht unbewiesen zu lassen ,
führen wir nachstehend einig ? gleichlautende

I » der Nacht von Mittwoch auf Don -
tag sprachen im Büdgcstinschuß die Mini -

- . er Bcne » und 8vehla . Ihre Reden wttr -
i den erst gestern vormittags von der Parlaments -

torrcspondcnz ausgegeben , so daß wir sie, glrich
allen anderen Proger Tageszeitungen , erst heute
wiedergebe » könnest .

Aeußcrungen der sowjctprcfse an . „ Die Un -
kosten pro Pud Attsfiihrgetreidc fronko Aus
landSItafcn betragen int Durchschnitt 7 « Kopeken " ,
berichtet der Vertreter des ZentrossojuS ( . Dorgovo -
PromySletmaja G. izeia " , ?ir . 175 ) . „ Die Unkosten
sind gegenüber dem Vorkriegsstand auf das zehn -
fache gestl^zen. Dein Bauer verbleiben unter sol -
che » Umstände » 0 . 38 bis 0 . 48 Goldrnbel . " ( Prof .
Ljcööenko . ebenda Nr . 188) . Die Per - ttnd Ab -
ladekosten übertreffen die entsprechenden Vor -
lriegstosten ttm das fiinffache ( „ EkonomiöeSkaja
?iSnj " , Nr . 184) , die Eifenbahnfrachlen sind um
das

jjlvci. bis ztveieinhalbfache gestiegen ( ebendG

Um im grsteigerlctt Maße ansführett zu
köttnen , mußte neu die im Laufe des Bürger -
kricgs zerstörten Berkehrsivege , BeförderungS
mittel
hi

Außenpolitische Fragen .

Minister Dr . Bene »

berichtet zunächst über die Tätigkeit der Ans -
landsvcrtretungcn . Der Minister würde daiitit
übereiitstimmen , daß die Einnahmen der Kon -
ula ' . e ausgehoben werden und daß die Paßvisen

xnd damit auch die Einnahmen nicht bestünden .
Aber in dieser Beziehung müsse die R e z i p r o-
zität verfolgt »verden , wir müssen uns mit
den übrigen S aaten verständigen . Mas tvir
dann inn können , ivird geschehe ». Solange die

übrigen Staaten hiezu nicht geneigt sind , können
»vir nichts aufheben .

' ) Alle eiiltoussbercchtigien Crganifatioitci : sind
in der staatlichen Bereinigung „Exportch . ' eba " zn -
tommeitgcfaßt .

' ) Bon einer Konkurrenz der privaten Einkö ' if . r
kmtn i »n Großhandel keine Rede sein , »neil die pri¬
vaten Einkäufer einerseits die zum Getreidetrans -
vort notivendigen BesördcrungSin ttel nicht erhalten ,
c4 aber anderseits für rentabler hal,en müssen , ol ?
Vermittler und Abnehmer voit staatlichen Wirt -
schaflSorgaiien und »Menosiciischasten anszutretev .

Für ein Pud Roggen erhalt der Bauer zirka
einen Meter Kattun oder ein halbes Pud Salz . Ein
Paar Stiesel kostet fünf bis sechs Fuhren Getreide .
( „ Prawda " vom 90. September . )

»ittel ,
_ Getrcidcclevaloren, Lagerräume , Häfen ,

die Fluß - und Seeschiffahrt mit größter Beschleu -
nigung wieder instandsctzcn beztv . »nieder in ( Mang
bringen . Das alles ist verstaatlich ». Tic ungeheuer
großett Reparaturkosten müssen also vom Statte
aufgebracht »vcrdcit . Der Staat kann sie aber nur

schwerlich ausbringe » und versucht , durch die Ein -
sührung von verschiedenen Ziveckstenerit und Ab¬
gaben feine Unkosten auf den Preis des anszn -
führenden öclrcidc « abznivälzen . Diesem Zwecke
oictten Wcgcabgabcit , Elevatorenabgaben , Frach -
ten , Verladeabgalwn us»v. Hinzu kommen die
Pachtprcise für ausländische Dampfer in Edel -
Valuta ; die Provision für Permittler in jedem
Stadium , das das Getreide vom Bauernhof bis

lamm Anslandshafen durchläuft ; schließlich die
» »BerivaltiiiigSkostcit " der . Handelsvertrelungcn im
H? lnsland . Durch einfache rechnerische Addition

setzen sich so die 0 . 70 bis 0 . 80 Goldrubel „Un¬
kosten " pro Pud zusammen .

Die Weltmarktpreise zit erhöhen , ist die

Näteregierttng nicht in der Lage , die Unkosten
herabzusetzen sind die „ roten " Kaufleute - nicht
imstande , häufig auch nicht gewillt . Und diese
Größen sind es , die bestimmend auf die Kalkula¬
tion jener Gnadeupsennige einwirken , die der ,
russische Bauer für das Prodickt seiner Arbeit
erhält . So bleibt auch die zweite im Zusmmen -
hang mit dem Ansfnhrgcdanken stehende Aufgabe
der Bildung eines Goldfoiws zur Finanzierung
der städtischen Industrie ungelöst .

Wer profitiert nun von alledem ? Der Bauer ?
Der Staat ? Weder der Eine noch der Andere .
Den Prosit hat irgendein lachender Dritter .
Dessen Name ist — Heros der ursprünglichen
Attiimulfiion oder , moderner ausgedrückt , der
„ rote " Schieber , der Sowjetbonrgcois .

Die Anölandopropaganda .
Solveit es sich um die Propaganda handelt ,

meint der Minister , daß , wenn die einzelnen Her¬
ren der deu . schen Parteien weniger ins Ausland

gingen und »veniger dort unmögliche Dinge von

unserer Republik erzähltet », mühten »vir nicht so
viel für Prrpoganda ' weckc und infornia »or >s . e
Veröffentlichungen über die Tjchechosiowakisch. '
Republik ausgeben , welche all diese Erzählungen
aits das richtige Maß zurückführen müssen . Sic
und wir selbst würden dabei viel Geld sparen _
und cS wäre dies >tur zum Vorteile der Reptt - »
blik . Es »verde daher ntöglich sein , die Propa - '
ganda zu vertttindcrn , sobald all diese Tinge
aufhören . Tie . Herren erkennen an , daß Hau -
del « Propaganda und Handel 6 in

forntationcn n o i »v e n d i g sind . Wir

ljaben huiiderte Pnblitotioncit ausgegeben t »nd es

ist notlvendig , darauf hinztilvcisen , wie nnpar -
leiisch und objektiv wir diese Sache zum Nutzen
der Republik betreiben und welche Gewinne d- ' es
allen Bewohnern der Republik ebne Unterschied
der Nationalität «inträgt . Ter Minister würde

sich getrauen zu behaupten , daß die Kosten dieser
Propaganda viel zu gering seien und er bedauert ,

das) cS im heurige » Jahre »vegeti des Sch ' aglimr
tes „ Ucberall sparen " nicht möglich war , diest

Position so auszustatten , wie es notwendig »rare .

geitiitzi lnerdcn könne . Unsere Emigralionspolilik
sei also von absoluter Objektivität dik -
lieri , sie sei für die Zukunft gedacht ^tind sei um -
sichtig . Sic wurde keine konterrevolutionären
Aktionen dulde » , ebensowenig sei sie gegen die
Politik anderer politischer Parteien gericlfte » sie
ziehe einfach dir ganze Nation in Betracht . Das

Außenministerium sorge gleichzeitig für dir ' »' st -
sche Emigration tut Auslände , wenn auch ttichl in

jener Form , wie ttm dir ruffischc Emigration bei

unS , aber dadurch , daß es mit ihr Knlturbezie -
Hungen anknüpfe . Ans diese Weise sei Prag
und dir Tscl ' rchoslolvakei ül >erl >itipt ein Ivirkliches
Z r >i I r n nt der russische n A n s l a n d S -
lnltur gelvordeit .

Die Koalition .

M. nistcrprösidcn «ivehla

Di « russischen Emigrant «» .

Der Rücken der Arbeiter .

ist der selbstlose grüne Tisch , aus welchem
die Unternehmer und Spekulanten das
Glücksspiel spiele », zn welchem d>e heutige
Produktion gelvorde » ist . L a s s a l l e.

Bezüglich der russischen Emigration meint
der Minister , daß es in der Tsch. ' choslotvakei etwa
7000 russischer Studenten gibt , von
denen eüva 1300 an der Universität und der Tech -
nik studieren . Wetters sind russische Studenten
an Mittel - , WirtsctpastS - , Ferst - Tckpicken , Lehrer -
bildungSanstalteit und Fachschulen inskribiert . Bei

dieser EmigmtiotiSpolink hat das Anßenministe -
rinnt und überhaupt die tscheeboslolvakische Regie -
rnng a Priori jede politische Frage aus -

geschaltet und bei der Bewilligung des Sin -
diumS für die russischen Studenten die Bedin -

gttng gestellt , daß sie sich überhaupt nicht mit

politischen Fragen befasse » dürfen . Unsere Re -

gierung hat stets die Frage der russischen Emigra¬
tion als eine Kullursrage der slatvischen Politik
aufgefaßt und sie hat sich mit aller Entschieden -
heit dagegen gestellt , daß unser Entgegenkommen
von Seilen der Emigratton zu irgendweichen Po -
Mischen Zielen mißbraucht »verden sollte , sei es

nun von rechts oder von links . Einzelne «»serer
Betriebe nehmen sehr gern russische Studenten

auf , weil sie sich dessen bewußt sind , daß damit in

Zukunft unseren , Handel und unserer Industrie

sagte mit üiücksicht auf einige Angriffe auf die

Koalition , daß die Koalition in allen dcmolrali -

schon Staaten ein ganz normales Gebilde sei.
Ucberall werde eine Majorität gesucht , »veil nur

ans diese Weise eine parlamentarische Regierung
aufgebaut werden kann . Ter Vorwurf der Ber -

sch. edeiiarligkeit , welcher der Majorität gemacht
wird , sei nicht am Platze . Jener , der glauben

würde , daß Verschiedenheit der Koalition ihre
Schwäche sei. irre sich: „ Im Gegenteil , dann

liegt die Kraft der Koalition , daß jede Frage in

ihr von den verschiedensten Standpunkten ans be¬

handelt wird . Eine solche Beurteilung einer jeden

Frage garantiert ein erhöhtes Bcraiitivortlichtoits -

gesiihl und die moralische Kraft des Ergebvisses . "
Ter Ministerpräsident spricht den Wttivch

aus . d' ß der Geist und Sinn , der im Budgctaus
schnß herrscht , sich verbreite , damit alle , sei es

von der Koalition , sei es von der Opposition , sich

stets an positiver und fcf >affc,rbcv Mitarbeit be¬

teiligen : „ Ein Bewußtsein müssen wir haben :

Daß wir ans Grundlage der Arbeit den Wohl -

stand erhöhen können . Tic Bedingungen für die

Erhöhung des Wohlstandes sind bei tt »S gegeben ,
und es liegt an uns . daß »vir sie auszunützen ver -

stehen . In dieser Richtung müsicn »vir alle mit -

arbeiten . In dieser Mitarbeit können »vir alle

übergehen , auf diesem Felde können »vir alle nach

Niöglichkeic iniUvirken . "

Ter Ministerpräsident erklärt bc »glich der

Statistik über die letzten ( Metneittdlvahlen . daß eine

genaue Statistik darüber auf »visscnschaftlick ' cr
Grundlage nicht möglich sei, weil die Mahlen

nicht überall durchgeführt wurden . Es gibt Ge¬

meinden , in denen sie bereits früher durchgeführt
wurden , in andcrccn Hlemeindcn gab es überh - vi

keine Wahlen , attdetlvärlS wieder vereinigten sich
oll « PartKcn und überreichten eine gemeinseme
Kandidatenliste .

Der Budgetausschuß setzte in seiner gestrigen
ntzung die Spezialdebalte fort . Behandelt wurde

daS Kapital „ Ministerium des Inner n "

ttnd „ Minist « rinm für öffentliche Ar -
bei ten " . Nach dem Berichterstatter spr : ckeit die

Redner aller Parteien , unter anderen auch

Genosse Harenberg .

Er bedauerte zunächst , daß der Minister -
Präsident zahlreiche Anfragen in seiner gestrigen
Rede unbeantlvorlet gelassen hat . Die Koalition

ist etwas Ungesundes . Wir wissen , daß sich ein
Totkranter oft über feinen Instand lausch », oft
glaubt er , er sei ans dem Wege der Genesung ,
' ehr häufig aber ist es vorgekomincn . daß cr . an -

statt zu genese », begraben wurde . Wenn »vir die

T" geszeitungen durchsehen , finden »vir z. B.

im heutigen „ Sozialdcmolrat " eine Nachricht , ' «

der darauf verwiesen wird , daß eo mit der Ge -

Statin » Teilet .
Erstaufführung im Deuischc » Theater

am 15. November l!»2: l .

Das Entscheidende bei . Hauptmann ist , daß
er die Wirklichkeit lieb ». So »vie Spinoza , so wie
Goethe sie geliebt hau i „ der Natur , in jedem
ihrer Teile , in i ' otcm besten Teil , dem Menschen .
Er rittet sie sich nicht erst ad , sie ist ihin nicht
Idee , sie ist in ihm, in alten Menschen , die er ge¬
staltet . Tic einen haben sie instinktiv , die anderen
kvaft ihrer menschlichen Vernunft , alxr alle
haben sie. Und » venu sie irgendivie verloren zu
gehen drohi , daccu emstehr die Sehufttchi » ad » der
Natur ; das ist die Sehnsucht , die seine Menschen
haben , das Stari ' e und Schwache in ihnen , das
rein Menschliche , das aktiv uitd passiv zugleich ist.
DaS Aktive an ibnen ist allerdings nicht das Auf -
einandertürmetl zn einem Positiven Endbau hin ,
vielmehr ein schöpferisches Mitleiden . So gibt es
Sei ihm keinen Helden int strengen Sinne des
Wortes , sondern Menschengescköpse . deren Tun
eitte Reaktion des Schmerzes bedeutet . Diesen
Gestalten muß jedes Pathos fehlen . Trotzdem oder
grabe deshalb wirken sie umso erschütternder , sie,
welche die Sehnsucht brennt und verbrennt .

Ein Dichter , der seine Geschöpfe mit dem
Ämndzug des Mitleids erfüllt , muß selbst diese «
Mitleid mit den . Kindern der Weit " ( . Hauptmanns
Aeblingswort ) in seinem Herzen tragen . Dieses
Mttletb befähigt ihn , von seinem eigenen Ich ab -
zurücken und sich in da » Leben der anderen zu ver -
senken , mag dieses Leben jetzt oder einst geivesen
sein . Deshalb konnte Hauptmann — vielleicht als
einziger unter den modernen Dichtern — das
Historische Drama schreiben . Denn das historische
Dranra ersorvert , daß sich seinem Dichter das ein -
« ntU bestimmte Angesicht der chm anhaftenden
• 3 » » enthüll «, daß der Dichter seine persönlichen

Seele »,grenzen sprenge , daß cr in Demut die Wirt -
lichteit der historisch gewordenen Mensche » auf -
erstehen lasse . Das ist echter Realismus . Tann
ivird wieder alles Geschichtliche übergeschichtlich ,
d. h. in das rein Meickchliche gehoben .

' Alle diese Voraussetzungen erfüllen sich im
„ Florian Geyer " . Florian ( Meher ist der reine
Spiegel der Natur , ihr Urbild und Abbild zu -
gleich . Das ist in dem Wort des Rektors Besen -
meyer ausgesprochen : „ Ein brennendes Recht
fließt durch seilt Herz. " Daraus ergibt sich sein
unbedingtes Eintreten für das Rechte , für die
Natur — oder »vie es damals hieß : für die Frei¬
heit des evangelischen Menschen . Deshalb hat er
Mitleid mit allen Unterdrückten : mit den
Bauern , die an Leib und Seele geschändet »verden ,
mit dem G' blendeten , der ihn verflucht , mit dem
alten Juden Jöslein , mit allen , die rechtlos dnxch
ihre Unterdrücker »verden . »' legen die Unnatur
fürstlicher und pfäffischer Menschenschinder steht
er , der reine Mensch, da , mit der Sehnsucht im
Herzen , stolpert dabei über unreines Gestrüpp im
eigenen Lager : niederen Adel und selbstsüchtiges
Temagogentum verantwortungsloser Bolksvcr -
siihrer . Schmerzlich erkennt er die Ohnmacht , die

, den Menschen verurteilt , unrein zu sein . Die Un¬
reinheit überflutet ihn . Er gesteht es ein , indem
er vor seinem letzten Gang sagt : „ Deutschland ist
ein gut Land , ist aller Länder Krone , hat Gold ,
Silber . Brot und Wein genung , zn erhalten dies
Leben reichlich . Aber es ist der Zwietracht kein
End ' . Die Pfaffen b ' nden es , die Fürsten zer -
stückeln es . Aber Pfaffen , Fürsten und Fulger

| und Welser zehren von sc fitem Mark . Ich Hab'
gedacht , ich wollt ' Wandel schaffe ». Wer bin ich ,
daß ich' s wagt ? " Mit dieser chmrrzl ' chsten
aller Erkenntnis im Herzen rüstet er sich
ohn « jedes Pathos zu seinem Märlyrertod . Nicht
als Uebermensch , sondern als Individuum Mensch

, Florian Geyer , dem die Unzulänglichkeit des

^Menschlichen als letzte Offenbarung zuteil wird .

Wer aber trägt die Schuld ? Das ist hier ganz
klar , »Meyer spricht es deutlich ans : de Unnatur ,
Schmutz der Fürsten - » nd PfaffentnmS . Es ist
ganz falsch , zu deuten , daß hier Hauptmann zeigen
will : ein Mensch geht durch die Masse an sich zu -
gründe , weil er sich von der Masse leiten läßt .
Und dann »vird bequem weiter gefolgert : diese ge -
fährl - chc Anschauung räch » sich ; denn cr beherrscht
nicht die Masse . Anarchie tritt ein . Derhalb —
ein oberster Wille muß ein . Eine solche Deutung
geben heißt : bewußt nicht nur don Sinn dieses
Einzeldramae , sondern Hauptmanns ( zumindest da¬

malige ) Einstellung zum Problem : Masse » nd

Mensch verkennen . Mass « —, das sind die Un¬

reinen , Adel und Pfaffen und die unrein Gemach¬
ten , der Großteil der Bauern und Bürger . Das
wird im Vorspiel deutlich , da Wolf von Honstei »
die Sache der Bauern gegen die Ritter vertritt .
Die ' Schuld am Untergang Geyers , svlveit sie
menschlich greifbar ist, liegt an der Unnatur , die

»ich in der Verbindung von Kirche und Adel offen -
»art . Das ist die Tragödie Florian Geyer . . Haupt¬
mann — noch einmal sei es gesagt — ist Realist
und verkündet hiemit die furchtbarste aller
Realitäten .

Diese Wirklichkeit dringt bis in die Sprache ,
nicht im Sinne einer philologischen , sondern einer
körperlichen Wirklichkeit , »vi « sie der Deutsche
Luther gegen spitzfindige Begriffsbestimmungen
einer schlechten Kirchensproche aus dem deutschen
Boll heran » erschaffen hat , sinnlich , den Menschen
mit Hand und Fuß anhaftend . Erlebnis und
Wort sollen hier eine Einheit bilden und bilb . it sie
•»»ich. So wurde die Sprache ein notwendiger Be -
helf dazu : ^ „Efiic Zeit getreu beschworen zn ha¬
ben : an dieser bestimmten Zeit das Allgemeine ,
das Menschenverbindende , daö Elvige sichtbar ge¬
macht zu h- ben . "

DaS alles muß in der Aufführung eines so
gewaltigen Werkes , wie cS der „Florian Geyer "
ist, festgehalten werden .

ES war auch ernste Arbeit , die gestern abendö

geleistet wurde . Die Linie , welche der Berliner

Regisseur M a r t i u »vählie . ist streng gotisch . Ter

Geist des deutschen Volkes im sechzehnten Ialir -
hundert offenbarte sich in Wort und Bild . Die

Bühne erlvies sich für diese Gelvalt zn klein . Mar¬
tin scheint a « größere Räume gewöhnt zu sein ,
in denen daS hier zn laut gesprochene Wort iveit

gedämpfter klingt . Aber alles i » ollem — es » vor
eine Einheit , die , »vie matt sieht , auch mit Prager
Mitteln sehr gut erreicht werden ton » . Die mei -

sten Striche taten wohl . Unberechtigt erscheint es .

Szenen auszulassen , die das revolutionäre Ele -
ment des Dramas betonen . Dder fürchtet man ,
Pfaffen , Fürsten . Fngger und Welser der Gegen
Marl zu beleidigen ? Ebenso schade ist es , daß die

Bauornszette des letzten Aktes entfiel . Wenn

manchmal , so wic im zweiten und dritten Akt ,

sogenannte »virkungslose Augenblicke lähmten , so
liegt das mehr im Epischen des Werkes als im

Persagen ' der Regie . — Di»' Darsteller leisteten
weit mehr . als gewöhnlich ; man spürte daß sie
gut geführt wurden . Herr Pitschau als Flo¬
rian Geher erscheint in setner Größe , nt der Treu¬

herzigkeit seiner Mienen und seines Ausdruckes
sehr glaubhaft . Etlvas mehr milde Schmerzlich -
fett würde die Rolle allerdings ertragen , lieber
alle Erwartung prachtvoll geriet der Löffelholz
des Herrn Renner , packend »var der Tellermaiin
des Herrn Reinhardt . Die Rolle der Morel
war dem Fräulein Reiner anvertraut . Sie ist
vielleicht die einzige , die die wirkliche Sprache der

Zeit beherrscht . In den wenigen Szenen , die

diesem „ Kathchen Kleists " geweiht sind , war sie
erschütternd . Fräulein Herder ist unbedingt i »

dieser Art von Rollen wie hier am rechte » Plötze .
— Ter starke Beifall des beinahe das ganze
Theater füllenden Publikum « verriet ehrliche Be -

getsierttng .
Dr . Oskar K o h n.
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siutdhcit der Koalition nicht so beschaffe » zu sein
scheint , wie der Herr Ministerpräsident annimmt .

ES ist ein ungeheurer Widerspr u ch,
wenn der Herr Ministerpräsident behauptet , daß
eil unter den gegebenen Ninständen für eine so-
palistische Partei leicht sei . Opposition u in che»,
und wenn er gleich im nächsten Titz die Oppo -
striott höhnt , das; sie sich ungeheure Mühe geben
müsse , au dem Voranschlag Dehler und Mängel
zu entdecken , um ihre oppositionelle Stellung zu
begründen .

Gerade dieses Budget enthält viele Mängel .
Wenn die Mehrheit davon überzeugt ist, das ; alle
sachlichen Anträge überflüssig sind , dann ist es
leicht begreiflich , das; das Interesse am Parlanien -
tariSimiS sinkt . Es liegt aber kaum im Interesse
dcS Staates und der Demokratie , den Parlanien -
tariSmus zu uiilergraben , und das P a r l a -
m e n t zu einem Kömödicnhaus zu machen
ES gilt ja hier n ich i die Mehrheit ,
sondern e ö g i l i die E n l seh c i d u n g, die
einige wenige hinter den Kulissen
treffen . Haben wir es je in Oesterreich erlebt ,
daß man an den Ziffern d: ü Budgets festhielt ?
TaS soll der Ministerpräsident in Erinnerung
habcit , iveuu er von der Demokratie spricht ! Wir
' . vollen die Ergebnisse der Gemeindztvahlen wissen .
Oer Ministerpräsident aber will es den Parteien
' /erlassen , sich ein llrtcil zu bilden und sich selbst

eine Znsaninleiistelliing zu urchcit . Ter Herr
Ministerpräsident Hai den Zustand , daß in tan -
Kititcn von Gemeinden gemeinsame Knididaten -
listen aufgestellt wurden , als höchstes Ideal bc -
. cichnct . Ich weiß nick)! , ob es das idealste ist,

Wahlen überhaupt überflüssig zu ma«iDl .
Jahrelang beschweren wir nnS über daS

Bodcnann und jetzt fegt nnS der Ministcrpräsi -
denk , das ; die Negicrung darüber berät . Tas
kamt uns nicht befriedigen . Ein großer Fehler ist
auch die Tatsache, das ; die Konixclcnzgrcnzcn der
einzelnen Ministerium noch immer nicht festgesetzt
sind . Tie Politischen Zlunter erster und zweiter
Instanz sind Vollzugsorgane aller Ministerien .
Wir sind mit der ganzen Gcsctzespraxis »itzu «
frieden . ES ist schändlich für den Staat , daß bei
uns noch immer die alten österreichischen Gesetze
herrschen , wie das Lrügelpaient , das ' Vereins -
und Versammlungsgesetz und dies nmsomchr , als
die reaktionären Bestimmungen der Gesetze
strenge durchgeführt werden . Redner fordert eine
durchgreifende A e n d e r u n g der K o n-
l î s ka t i o ii s p ra x i s. Bei der Erteilung der
Staatsbürgerschaft machen sich Instanzen geltend ,
die ganz nnbercchtigicr Weise die Entscheidung der
politischen Behörden tceins . usse ». Es ist nicht im
Interesse des Staates , die Staatsbürgerschaft
" enlen zu bestreiten , die hier jahrzeh »tc ' ang leben .
- Hachenberg sein sich weiter für die Aufhebung der
Paßvisa ein und schildert die Praxis der polili -
scheu Acutum - in Sachen der S t ra ß e n l a f e l n.
Er hält dem Ministerium so wie voriges I . ' hr
vor , baß Gendarmerie uud Polizei allerlei Ilgen -
den haben , wodurch bereit c gcntlichc Aufgaben
leiden . Polizei und Geudarmeric sind ungenü -
gend bezahlt . Tie Staatspolizei genügt aus vcr -
schiede nett Gründen nicht . Dabei sind die Kosten
für dicpTtaatepol' zei größer als die einstigen >lo -
sten für die Kriminalpolizei . Unsere Partei hat
zu diesem System kein Vertrauen und wird daher
gegen dieses Budget stimmen .

Zcltnngskolportage — Hausierhandel .

Ben andern Rednern war eine Mitteile . ng. die
der tschechische Sozialdemokrat Mernes machte , be¬
merkenswert . Reine ! gab bekannt , daß ein Ische-
chischer sozialdemokratischer Kolporteur im PiU
fencr Gebiet wegen Verbreitung der „ Nova d . la "
verfolgt und von Gendarmen zum Gericht geholt
wurde . Rente ! beschwerte sich über diesen Vor -
gang beim Innenminister , welcher ihm mitteilte ,
daß das Einschreiten nach den Bestimmungen des
Hausicrgesctzes berechtigt war , weil der Kolporteur
unbefugten Hausierhandel mit der
„ N o v a d o b a " getrieben habe .

Genosse Fischer

erklärt , baß im Budget des Arbeileiuuinisteriiiins
sehr viel iinprebult - irc Ansgabeit enthalten sind .
Bei der Besprechung des P. - st . ' iw für Lns. ' schifft -. hrt
tvcist Redner darauf hin , d ß ein großer Teil
dieser Aulgaben für M . ilär wecke sebachl si. Auch
die Ausgaben für die Erhaltung dcr Militär -
xebäude sind unproduitiv .

Minister Srba boschästigle sich mit den Aus -
führungen der einzelnen Redner und erläutert so-
dann S ch if fa h r ts p r o b l e m c. Auch die
AnSfühningeit Malppet . S brachten nichts neues .

Infolge des merkwürdigen LorgehenS dcS
Bors ' ' enden , der nn ' cren Genossen , die rch über
die Art der BerhatGlnügeu und inSbekondere die
rasche Durchpeitsch' . ' . ng der ci . f ln - n Kapitel be .
schwerte », ve s' tl - erte , >- nt 7 Uhr die Enning zu
schließen , cber dct nick , einem Referenten c' nige
Minuten vor 7 da?. Wort zum Bericht Uber daS

verließen un ' crc Abges ^ neten zum Zeichen des
Protestes den Si ' ' t ' ng. s ' aal . Darens ' . » nnlerbrach
der BudgetauSschuß seine Beratungen .

Die ZstAorz «a- Frage vor dem Internationalen

Gerichtshof .
Haag , 14 . November . (Tfch. P. B. ) Die heu -

tige Sitzung des ständigen internationalen Gc -
richishoses wurde mil einer Rede des tschechoslo-
walischen Telegierlcn Prof . K r c m ;i f eingeleitet .
Er sprach die Befriedigung aus , daß die Uhrngar -
lenfrage , die zivei benachbarte und befreundete
Staaten entzweit , vor die ruhige Atmosphäre des
internationalen Gerichtshofes gekommen ist, und
ersuchte den Vorsitzenden , den Legalionsrat Tr .
K nie da ? Wort zu erteilen .

Tas Exposä Dr . K r n o s war vor allem der
Kommcntierung dcr Entscheidung der Botschafter
lonserenz vom 28 . Juli 1920 gewidmet und legte
d>ir , welchen Sinn diese Entscheidung einzig und
allein aus Grund aller ' Methoden dcr Wissenschaft -
liche » Interpretation haben tonne . Er ging weiter
ans die Erläntcrnng des Schreibens der Bolschaf -
terlonscrenz vom 13 . Rorembcr 1922 ein , und
lcale dar , daß diesem Dokument kein anderes Ge -
wicht beigelegt werden könne , als ihm Mick) den
oben erwähnten Prinzipien der wissenschaftlichen
Auslegung gebührt . Redner begründete ferner ein¬
gehend die These , daß dem Schreibe « vom 13 .
November nicht dcr Charakter einer authen -
tischen Auslegung beigemessen werden
könne . Ter Schluß der Auseinandersetzungen am
Bormittag und die gesamte Darlegung am Nackt -
mittag mar der Erläuterung dcr E n t s ch e i -

dung der B o t s ch a f t c r k o u f c r c n z vom
2. Dezember 1921 gewidmet . Redner führte ein -
gehend aus , welcher Sinn einzig und allein dieser
Entscheidung beigelegt werden könne : daß näm -
lich das ' IN o d i s i k a t i o n s r e ch l der Bot -
s ch a s t e r k o n f c r c n ; betreffend die Zipser
Grenze durch die erwähnte Entscheidung ausgc -
schlössen wurde . Tie weitere Darlegung be¬

traf die Frage , ob die Entscheidung vom 2. Dezent -
der , wenn ihr diese Auslegung gegeben wird , eine
U e b c r s ch r e i t n n g der Kompetenz der

Botschafterkonserenz bedeutet . Tic Behauptung
dieses „ cxccs du pouvolr " stützt sich auf die These ,
daß die Bolschaflcrkonfcrcnz am 2. Tczcmber die

Präpositionen der DeliinitriernngSkomiiiission
nicht in Händen hatte und daß also kein Grund für
die Entscheidung dcr Bolschafterlonscrenz nach
Art . 11 , Absatz 3, der Entscheidung vom 28 . Juli

Dr . Krno legte cinnchcnd auseinander , daß
das Dokument vom 5. Juli 1921 , d. i. die Zu¬
schrift des Obersten 11 f f l c r mit Beilagen , was
seinen Jnltalt betrifft , eine Propositson im Sinne
des zitierten Artikels 11 , Achatz 3 ist . Er legte ser -
ncr dar , daß das Dokument vom 5. Juli als ein
Akt angesM ? n werden müsse , der von der Delinti -
ticrungskv . nntissioit stammt . Und schließlich machte
er daraus aufmerksam , daß — wenn , was aber
nicht der Fall sei , ein Fehler in dem Verfahren
geschehen wäre , dieser ^ yler dadurch korrigiert
wurde , daß das Verfahren nicht rechtzeitig in
Kraft gesetzt wurde . Der Schluß dcr AnSsnyrun -
gen Krno >oar dem Hinweise aus einige Mängel
dcr unter Anleitung dcr polnischen Regierung her »
gestellten Landkarten gewidmet .

Dcr polnische Delegierte bemühte sick in sei-
ncr Replik zu beweisen , daß dcr tschcchoslowa -
tische Vertreter eine ganz andere DcdnktionS -

Methode verfolge als die Methode der polnischen
Regierung sei und logisch zu anderen Konklusiv -
neu kommt . Ter Hauptfehler dcr tschecho -
slowakischen Regierung ist, daß sie den Entscheid
dcS Obersten Rates vom 11 . Juni 1920 für rich¬
tunggebend und in einem bestimmten Sinne für
die Bolschasterkonfcrcnz bindend erachtet . Was
die Landkarten und deren Legenden betrifft , zitiert
der polnische Vertreter Art . 27 des FriedenSrer -
träges von Triniton und weist auf einige Mängel
der offiziellen Landkarten hin . Er bestreitet neuer »
dings dem Dokument vom 5». Juli 1921 den Elia -
rakter einer offiziellen Kundgebung dcr Delinti »

tierungskontinission . Im übrigen hat die polnische
Regierung durch Vermittlung ihrer Pariser Lcga
lion gegen jenes Dokument mit Zuschrift vom 29 .
Novemoer 1921 protestiert .

Die mündlichen Verhandlungen schlössen mit

zwei sachlichen Bemerkungen Krno » und dem Hin -
weis aus einige Uitgenauigkeilen dcr Auslegung
des polnischen Delegierten betreffend die Land -
karten . Heute wurden die mündlichen Berhandliut -
gen abgeschlossen . Freitag kommt cS wahrscheinlich
zur e r st c n D e l i b e r a t i o n des Gerichtshofes ,
der wahrscheinlich SamStag oder Montag Erlau -
t e r n n g c n beider Delegationen abverlangen
wird . Der Spruch wird später gefällt werden .

Ter Slrei ! der ner Buch - ? nSer .
Be. lin , 15. November Der Stre ' l dir Buch¬

drucker steht vor dein Zus nmienbruche . In der
Reichsdruckerei ist die Arbeit bereits in großem
Umfange wieder ausaenammen worden und auch
die „Vossische Zeitung " , wen » auch in reduziertem
Maße , sowie dcr im Scherivcrleg erscheinend :
. . Tag" ist hcnlc wieder er ' chiei ' . en. Tie Einigungö -
versuche, die houl ? wieder im Arbeits Ministerium
untern - nimen worden sind , sind jedoch leider ge -
scheitert .
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Tie hier veröffentlichten Bestimmungen dieser
Fabrilsordnung geben in ihrer Gesamtheit ein

Spiegelbild der damaligen Arbeitsverhältnisse und

sind für die Beurteilung des Unterschiedes zwi »
scheu den Zuständen in der Vergangenheit und

heute gewiß von Bedeutung . Wir geben die in
den ' Auszügen der einzelnen Bestimmungen dieser
„ Fabriks - LXdniutg " besonders charakteristischen
Stellen in gesperrtem Druck wieder , damit sie
unsere » Lesern besonders in die Augen fallen .
Hier einige Bestimmungen dieses geschichtlichen
Dokumentes :

Fabriks - Ordnung .

Jeder in dcr FlachSgarn - Spinnsabrik bcsckiäft

tigte Arbeiter ist durch seinen Eintritt in die Ar -
bei ! verpflichtet , diese Fabriksrcgeln in allen Punk¬
ten genau einzuhalten .

1. Kein Arbeiter wird ausgenommen , der nicht
beinahe das 14. Jahr erreicht hat .

2. Tie Arbeitszeit dauert in der Regel von
5 U I> r »i o r g e » s bis 8 ll h r abends, — in
der Werkstatt von 0 Uhr morgens bis 7 Uhr
abends ; » ur am Samstage wird in der ganzen
Fabrik der Ordnung und Säuberung wegen um
i Uhr nachmittags , in der Werkstal ! um 5 Uhr
nachmittags die Arbeit eingestellt .

Zur Friihslückszcit wird die halbe Stunde von
5 bis Uhr , zur Mittagszeit von 12 bis ! Uhr
und zum' Vesperbrot von 1 bis i ' /i Uhr festgesetzt .

Die Hechler n » d die Arbeiter in der Werkstatt
können das Frühstück und die Jause in ibrer Wob -

nmig oder in der Fabrik einnehmen . Tie anderen
Arbeiter nehmen eS >v ä h r e n d des Ganges
d e r M a s ch i n c » ein , da sie nicht iinunlerbro -

chen beschäftigt , ( ?) und auch Anshilssarbeiter vor »

Hände » sind . . . .

ß. Ohne Arbeitsbuch , in welchem die frühere
Arbeitszeit genau ersichtlich gemacht ist . wird kein
Arbeiter ausgenommen .
Arbeitsbuch aus Grund der Arbcitsans »

nahm Serklärung des F a b r i k s - W e r k -

s ü h r e r S zu verschossen . . . .
C Die Bestimmung deS Arbeits -

l o h n e 8 hängt allein von dem Er¬

messen des F a b r ! k s h c rr n oder dessen
Stellvertreters ab .

Jedem Arbeiter , der mit dem für ihn bin -
n c u 14 Tagen nach seinem Eintritte
in die Fabrik ausgesprochenen
Lohne nicht zufrieden i st, sieht dcr
Austritt frei . ( Wenn er 14 Tage für den

Unternehmer um einen . Hnndelohn geschuftet hatte ;
d. R. d. Tertilarb . )

7 Die Auszahlung dcr Arbeitslöhne geschieht
nach der Bestimmung des FabrikSherru alle 8
oder 14 Tage ( wie es dem Unternehmer beliebt .
D. Red . ) nm 4 Uhr nachmittags : da jedoch der

Abschluß der Wochenrechnnng jeden TomierSlag
vorgenommen wird , so werden die Arbeitslöhne
von Freitag bis einschließlich Donnerstag pro
Woche berechnet .

8. Wer später als 10 Minuten nach
dem Glocken - »der Psciscnzeichen in die Arbeit

kommt , d c »i kann der L o h u s ü r 3 St n n-
den abgezogen werden , soivie für jede
weitere versäumte Arbeits -

stunde .

ArdettsoerMnitze in der

Textilindustrie « or 63 Sohren .
ES gibt unter den Arbeitern leider sehr viele ,

die keine Ahnung davon haben , unter welchen
Verhältnissen die Arbeiterschaft ihren Daseins¬
kampf führen mußte zu einer Zeit , als sie noch
keine Organisationen hatte und infolgedessen als
eine ohnmächtige kampfunfähige Masse alftö über

ergehen lassen mußte , >vas Staat und Unterneh¬
mertum ihr diktierte . Besonders jene Arbeiter
— und das ist ia heute bereits dcr größte Teil —

die erst in den letzten Jahrzehnten , wo die Vor -

hältnisse bereits fortschreitet . » eine Besserung er -

fahren haben , in den Arbeitsprozeß hineingezogen
worden sind , wissen von den traurigen Zuständen ,
unter deuen ihre älteren und bereits verstorbenen
Klasscngenosscn in den Betrieben frohndcn muß -
ten , eigentlich nichts , wenn sie nicht ans dcr Ge -

schichte der Arbeiterbewegung sich darüber Auf¬
klärung verschafft haben . D. esc Arbeiter wissen
nichts von der überlangen Arbeitszeit ,
von dcr Nachtarbeit der F r a u c n und

Kinder , von den hohen Strafen bei den

geringsten Versehen im Betrieb , von der b r n t a «

l c n B e h a n d l n n g der Arbeiter durch Unter -

nehmer und Vctritleangcstcllte , von den Knc -
bc l n ngen durch die Behörden , die jedes

Bestreben der ' Arbeiter nach Lockerung ihrer Fes -
sein mit den staatliche » Machtmitteln brutal

unterdrückten und so mithalfen , die Arbei «

Ins . . ast in der Botmäßigkeit und H ö r i g -

kcii der Unternehmer zu erhalten .

Diesen jüngeren Arbeitergenerationen gegen¬
über ist es daher notwendig , von Zeit zu Zeit
wieder einmal anfznze ' gen , welcher Unterschied
zwischen damals und heute in B zug ans die

Arbeitsverhältnisse besteht und was d. c Arbeiter -

sti elst in dieser Zwischenzeit mit Hilfe ihrer Orga -

nisai . oncn dein Unteriichinertnnt und dem Staat

an Zugeständnissen abgerungen hat ; abgerungen
in schweren , opferreichen Kämpfen , nicht , wie

viele Arbeiter heute glaube », das; diese Errungen -
schasten den Arbeitern ohne ihr Zutun als reife
Fruchte in den Schoß gefallen sind . Aber auch
oen älteren Arbeitern , d. e zum Teil noch unter

den damal . gen Verhältnissen arbeiten und den

Wa. . del der Verhältnisse miterlebt haben , schadet
es nicht , wenn ihnen mitunter in Erinnerung gc -
rufen wird , wie es damals nm ihre Arbeitsver -

l ältnisse beschossen war , da ja bekanntlich nur

nllzulcicht derartige Dingae von ihnen vergessen
werden und man nur zu sehr geneigt ist, die er -

iämpften Errungcnschaslen als etwas ganz Selbst -
verständliches zit betrachten . Eine solche Ans -

jassiiilg führt aber naturgemäß dazu , daß dcr

. . ert der erzielten Kam > fersolge bagatellisiert
: : ; . d unterschätzt wird , das; das Interesse an dcr

Festhaltung dieser Errunge isc . ,aflcn verflacht , und

wodurch d. cse — was die größte Gefahr für die

Arbeiter wäre — infolgedessen sehr leicht verloren

gehen können .

Wir wollen daher heute einige Auszüge aus

einer „Fabr . tsorduung " einiger Flachsbctriebe
des Trantcuaucr Gebietes ans dem Jahre 1860

hier veröffentlichen , um zu illustrieren , wie da -

mals die ÄrbeitsbedulgHiigen beschossen waren .
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Zum Weggehen aus der Fabrik während der

Arbeitszeit ist die vorher eingeholte Erlaubnis des
Wcrksührcrs unerläßlich .

JedcS Ausbleiben aus der Fabrik bedarf
gleichfalls einer solchen Bewilligung ; im Falle des
ErkrailkcnL , dcr sofortige » Anzeige an de » betreff
senden Aufseher .

Wer dies versäumt , n n l c r l i c g i dcr oben
sc st gesetzten Strafe und wird dcr
W o h l I a t d o r tl n t c r si ü tz u n g ? k a s s a
( welcher Iliiterstützungskassa ? D. Red . ) v e r -
l ii st i g.

9. Wer sich während der Arbeitszeit an Or¬
ten in der Fabrik anfhält , wo er nichts zu schassen
hat , wird m i t 3 S t u n d c n Lohnabzug b e
straft ; ebenso derjenige , der vor dem gegebenen
Glocken - oder Psciscnzeichen zur Beendigung der
Arbeit (ich zum Weggehen vorbereitet ( ! )
oder wirklich weggeht

10. Das Tabakrauchen in sämtlichen Fabnls -
lokaliläten , lowie das Mitbringen von Zlind -
regnisiten ist jedem Arbeiter ohne Ausnahme bei
Strafe von einem G u l d e v strengsten « verbo¬
ten , bei wiederholtem Male wird der Betreffende
an daS k. k. Bezirksgericht -' !) zur Be
st r a f n n g überliefert .

11. Niemand darf eine andere als schon von
den Fabriksvorgcsetzten angewiesene Arbeit vorneh
mcn . Tawiderhandclndcr wird mit k> S l » n -
den A r b e i t s l o h n a b z ii g ( ! ) bestraft . . . .

15. Jeder Arbeiter Hai sich gcjft ^ez. zu verhol
ten , alles Lärmen , Singen , Pstifen/ ^ Schwatzen
während der Arbeit und sonst ungebührliche ? mt »
unanständiges Benehmen zu unterlassen : im
Uebertreiuilgssalle wird eine Strafe von
Stunden Lohnabzug festgesetzt .

16. Wer sich Veruntreuungen zuschulden
kommen läßt oder deren Hehler abgibt , bat den
Schadcncrsav zu leisten » ud wird zur Bestrafung
dem Gerichte überlieser ! : auch wird derjenige ,
welcher in die Fabrik betrunken kommt oder Streit
mit ( einen Mitarbeitern anfängt und sogar in
Tätlichkeiten gegen sie ausartet , sich weigert , sie
von den Fabrikt - beanitc » erteilten Anordnungen ; u
vollziehen , eben u a ch 11 m st ände n a n die
b c t r c f f c » d e Behörde zur B c st r a s u n g
überliefert : bei weniger sträflichen Vergehe »
nackt Einsicht ( ! ) des FabrikSchess oder dessen
Stellvertreters mit 6) e 1 d st r a s c belegt oder

sogleich entlassen .
17. Wer dem Fabriksherrn ans Mutwille «

oder Bosheit <wcr entschied , ob Mutwillen oder
Bosheit vorlag ? T. Red . ) irgend einen Schaden
verursacht , verfällt dem Strafgesetze ' ! ) und bat
volle Genugtuung ZN leisten .

Alle gerechten ( ans den Bestimmungen dieser
Fabriksordnung zu schließen , dürfte wohl kannt
ein Anlaß zu „gerechten " Beschwerden vorhanden
gewesen sein ! ? T. Red. ) . Beschwerden der Fabrik ?
arbciicr sind zuerst dem FabrikwcrkSführer zu
meiden , int Falle solche von ibni nicht gehörig gc
würdigt und untersucht würden , können sich die
Skrbcitcr dann erst an den Fabriksherrn wenden .

Trauten «! ! , am 1. Juni 1860 .

Unterschrift dcr Behörde :

Unterschrift der Firmen :

Diese wenigen Hier wiedergegeben «» Be -

stiniuumgen diejcr mehr als 60 Jahre alten

FabrikS - , ^Ordnung " bieten uns einen ftuevessatt -
icn Einblick in die Verhältnisse der damaligen
Zeit . Ti- ssc Verhältnisse waren für die Arbeiter

geradezu entwürdigend und hiniinelschreiend .
V o u fünf Uhr s r ü h bis ach : ll h r.

abcttdsRobot ; dabei mußten viele Aroc - . cc

stundenweite Wege aus den entlegene » Dörfern
zur und aus dcr Arbeit , oft in schlechtesten , Wet -
lcr und bitterster Wintcrkälte . zurücklegen . An

Schlafen war bei dieser Arbeitszeit bei jenen Ar -
bcitern , die cS weil in die Fabrik und daheim
noch häusliche Arbeiten zu verrichn . ii hatten , kaum

zu denken . Um drei Uhr früh , oder vielleicht noch
früher , hieß es aufstehen - - besonders bei den

Frauen und Müttern — um nur ja um fünf lllir
im Betriebe zu sein . Abends kamen sie spät , um
nenn » der zcl >n Uhr nach Hanse , wo ihrer wieder
Arbeit harrte . Mit hölzernen Laterne » ansge -
rüstet , wanderten die ' Arbeilcr und Arbeiterinnen ,
in stockdunkler Nacht ihren Weg zur und von der

Fabrik . Ein Familienleben war absolut ansge -
schlössen . Die Kinder dieser Arbeiterfamilien
sahen ihre Eltern R ' chjtciis Sonntags ; denn wenn
Vater und Mutter ans der Arbeit kamen , lagen
die Kleinen bereits im Schlaf und wenn sie früh
erwachten , waren diese schon längst wieder in der

Fabrik . Und die Löhne ! Sic betrugen 30 bis 10

Kreuzer laglich , bei einer oft 1-1 st ü u d i g o u

Arbeitszeit . Wenn auch damals die Preise der
Waren und Lebensmittel niedrig waren , so langte
ein solckptr Taglohn trotzdem nicht für die wich -
tigstcn ' Nahrungsmittel , besonders tn Fällen , wo
nur ein Verdiener in dcr Familie war . Hunger
und Noi waren daher bei allen ?lrbciterfamilien
ständige Gäste. Die Bekleidung war ärmlich .
Sonntagskleider waren unbekannte Dinge . .
Wäsche ivar nur in noldütstigsteiit Alaße vorhat -
den und aus dem schlechtesten und billigsten Zeug .
In den Wohnungen sah es leer und ode aus .
Biete Arbeiter wohnten in Erntangelung dcr

notwendigen Einrichtungen gemeinsam in einem

Haushalt , in sogenannten M a s s e n q u a r t i e •
r c n. Welche Wirkungen in hygienischer und mo »

ralischcr Beziehung dieses Zusammenleben in

Masscnqnarticrcn ans die Arbeiterschaft halte ,
kann jedermann selbst ermessen . Die Arbeiter
lebten in dieser Zeit wie die i n d i sch c n K u «
Iis , aus deren Schweiß und Knochen die Unter » ,

nehmer ihre Riesen der mögen heraus -

preßten .
Da - waren die Zeiten , wo die heutige » Textil -
Magnaten finanziell den Grundstock zu ihren Rie -

sennnternehmungen und ihrem kolossalen Kapi - -
talbesitz legen konnten .
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In bei ! Fabrikn fehlte es an bc » notwen¬
digen bviicnischc » Einrichtungen . In ben staub -
erfüllten Räume » — EntstaubnngSanlagen gab
eö nicht — niußten die Arbeiter den ganze » Tag
verbringen unb in bicscr staubgeschwäiigertcn Luft
auch ihr bißchen Essen einnehmen . D afüraber
lo a r e ii b i e A r b e i t S r ä u m c s o n st
sehr i n l e rc ssa n t anzusehen ? z. B. in
dein Betrieb ber Firma F a I t i in Jungbuch
h i n g c » i Ii b ' » S ä l c n H e i l i g e n b i l -
der an ben Wand e n, sv baß , hätte nicht be ?
viele Staub und Dreck unb sonst noch manches
anbcre erkennen lassen , baß es Belriebsränmc
sinb , man glanRn konnte , sich in einer

Kirche zu bc fi nbe n. Die Herren Untcrnch -
»icr taten ja auch nach außen im allgemeinen
sehr „christlich ". Im Namen und unter dem

Einflüsse der christlichen Religion sogen diese
Banpytc den Arbeitern das Marl aus den

Knochen und münzten eö in Wold um . Die Ar -
Heiter wurden im Name » Christi >v i c Skla¬
ven behandelt unb wie Zitronen ausgepreßt .
Trotz ber in ber „ Fabriks - Ordnung " erlassenen
Trinkverbole wurde der „ Suff " gefördert . Leute

sind wegen Trunkenheit bis 20m alentlasse n,
aber buch wieder eingcstcllt wor -
b c ii . Wehe aber b c in Arbeiter , der nicht wi -

derspruchslos alles über sich ergehen ließ , sich
etwa ein freies Wort erlaubte oder
— nachdem später die Arbeiter anfingen , sich ge¬
werkschaftlich zusamnieiizuschlicßcn — es gar
wagte , gewerkschaftlich organisiert
; ii sei ii . Ein solcher Arbeiter , mochte er noch
so brauchbar und nichtig in der Arbeit sein ,
wurde rücksichtslos a u f S P f l a -

st er g e w o r s e n, unbarmherzig v e r -

folgt n » d von Betrieb ; u ^ Betrieb

gehcbi , um ihn und die Seinen durch
H u n g e r „ in ü r b e " z n m a ck e n. Die Löhne
setzten , wie au » dieser Fabriks - Ordnung hervor -

geht , die Unternehmer nach „ eigenem Ermessen "
fest . N i r m a n d b a t t c i n der Lohn -

frage de in II n I c . r n e h m e r ei »
W ort hinein ? u r e d e n. Wenn der Lohn
einem Arbeiter nicht zusagte , mußte er sich trollen ?
in einem anderen Betriebe ging es diesem Arbci -

ter nicht anders . Strafen von geradezu u n-

m c n s ch I i ch e r Harte und die Gefahr , rsiva
wie ein Verbrecher dem Gericht überliefert zu
werden , bedrohten die Arbeiter bei etwaigen Ber -

stößeu gegen die Bestimmungen dieser famosen
Fabrik » Ordnung . Unter solchen Zuständen fri -
steten die Arbeiter , aber nichi nur in Ostböhmen ,
sondern auch anderwärjS im alten Oesterreich ihr
ärmliches , proletarisches Dasein , bis sich doch all -

mählich der Gedanke der gewerkschaftlichen
Selbsthilfe in den Hirnen der Arbeiter festsetzte
und sie sich Organisationen schufen . Erst dann

und im Verhältnis , wie die Kraft der Gewerk¬

schaften wuchs , gelang es , diese menschenunwür¬
digen Zustände nach und nach zu beseitigen und

die Arbeitsverhältnisse zu bessern .
Wenn also heute die Arbeiterschaft nicht

mehr 12 und 1-1 Stunden täglich um einen Lohn
van 30 bis - 10 Kreuzer zu arbeiten gezwungen
ist; wenn sie mitbestimmen darf über die

Frage der Entlohnung , wenn sie nicht
mehr dem d e s p o t i s cy c n Wille n
der Unternehmer unterworfen
i st, sondern in Bezug ans die Regelung der

Arbeitsverhältnisse in den Betrieben ihren
Einfluß in bic Wagschale werfen
f a ii n, wenn sich überhaupt hente das Unterneh¬

mertum gezwungen ficht , sich mit den Arbeitern

an einen Tisch setzen , um m . ihnen vertragliche
Vereinbarungen über die Arbeits - und Lohnver -
Hältnisse zu

" essen usw. , so ist das alles nicht
etwa der „ Ausfluß einer arbeitersrenndlichen
Regung " auf Teile der Unternehmer — die

heute n och genau s v a n s b e u t u n g s -

wütig und p r o s i t g i c r i g. noch
e b e n s o a r b c i t e r s c i n d l ch sind wie

c s v o r öl ) u n d t,0 Jahre ndcrFall war
— sondern dieser L >i . . dcl der Verhältnisse i st
das Ergebnis i a h r ; c h n I c l a n g c r g e-
w c r l s ch a f t l i ch c r K ä in p f c, die die orga -
nisierle Arbe. tersc . aft ui . t ihren „ Brolgeoern "
ununterbrochen geführt bat und in denen letzteren
eine Position um die andere in heißem R i n-

gen a i, g e I r » tz i werden m n ß > c.
Das mögen die Arbe' tee » denen d c G. Werl -

schasten bisher nicht ) oder zu Wen g f stet ha¬

ben , sich ins Bewußtsein rufen . ' • . > C ln ' um

dieser voistelzendc » Fabrik . ' »„L . . . >ieg " W. rd

ihnen hiebet sehr nütz ! ch sei ».

Der SS. ieJsitaa der

WmMW » Saja i ) 4» »lrs : U
Referat des Gcno jcn Tr . Bansr .

Wien , 1ö . November . ( Eigenbericht ) . In der

heutigen T. tzn . - g des Pa . te . tages wurde zunähst
die Deballe über den Ber. cht des Parle . vv . standes
abgeführt . Dave , wurde ein Ä n t r a g der T- . ' le -
gierten von Linz und Salzburg angenom¬
men , der sich gegen ein Urteil wendet , das
von halenlreuzlerischen Nichtern in Linz gegen den

Elenossen Dr . Deuts ch gesäll ' wurde . I » dem
Antrag wird festgestellt , daß Dr . Deutsch nur
Vorkehrungen gegen den n n m i t t e l -
bar d rohe nde n Vc r su ch, die Sehnsucht des
Volkes nach Frieden in einem Blutbad zu ersticken ,
getroffen hat , nur seine Pflicht als Staatsbürger
und Sozialdemokrat erfüllte und daß der Partei¬
tag ihm für sein lapsereS Wirken in jener Zeit
danke und seines vollen Vertrauens versichere ,
währendererllärt , daß die hakenkreuzlcri -
scheu Richter in Linz aus niedrigem Hasse
gegen die Republik und die Sozial -
dcmotratie einen Akt schändlicher

Klassenjustiz begangen haben . Fer¬
ner wurde ein Antrag ans II n t e r st ü tz n n g
des republikanischen Schutzbundes
a n g e n o in »i e ».

Tann referierte Genosse Tr . Bauer über
„ Die P o l i t i sch c Lage und die A nfga -
ben der S o z i a t d e m o k r a t i e" . Er verwies
darauf , daß der Wa hlfieg nicht nur ci ii
Sieg über bic Regierung ( 2 c i tz c l , fon >
dcrn auch über die internationale
Finanzkontrolle war .

Unsere Haltung im neuen Parlament wird
oppositionell sein wie bisher , aber nur
noch verstärkte und verschärfte Opposlt ' on . Un -
sere Haltung wird ferner davon abhängen , in
welchem Maße die Regierung darauf sieht , daß
das wertvollste Instrument der Republik ,
die Wehrmacht , republikanisch
bleibt . Es kann unter Umständen notwendig
werden , zu beweisen , daß die Aktiv ns -
säht gleit des Parlamentes von den Zu «
ständenin den Kasernen abhängen
kann .

Dr . Bauer legt dann dar , daß nach den
anthenischen Feststellungen die Sozialde¬
mokraten ' ei den letzten Wahlen 1,811 . 000
Stimmen aufgebracht haben , die Christlichsozia -
lrn 1, -191. 1. . , ( ) Stimmen und alle bürgerlichen
Parteien zusammen 1,000 . 000 Stimmen . Wenn
wir 90 . 000 Stimmen gewinnen , sind wir die
st ä r l st e Partei im Parlament und wenn wir
den Bürgerlichen 300 . 000 Stimenen wegneh -
men , sind wir die Mehrheit . Das ist nicht
unmöglich , da wir noch groß « Reser -
den nicht nur in der Stadt , sondern auch auf
dem Lande haben , wo schon sctz « große Massen
von Kleinbauer » und Landarbeitern für uns
gestimmt haben .

In der Debatte kam Genosse Austcrlitz
ans die von einem Redner gestreifte Frage einer
Koalition ,u sprechen und erklärt , daß jede
Sozialdemokratie sich bisher an der Koalition ver -
blutet habe , was besonders das deutsche Beispiel
beweise , wo die Sozialdemokratie schon dreimal
für den Slam in seiner größten Not in die
Schranken getreten sei. Aiich die österreichische
Sozialdemokratie , nachdem sie nicht n u r
Oesterreich , sondern auch ganz Westen -
r o p a vor dem Bolschewismus gcrct ->
l c t habe , Hai den Dank der Bourgeoisie
erfahre » . Die geschichtliche Situa¬
tion im gegenwärtigen Augenblick sei eine solche ,
daß nns die Koalition nicht als n o t w e n d i g
erwiesen wurde .

Die Debatte wurde heute noch nicht beendet ,
sie wird morgen fortgesetzt und beendet werden .

Nach dem Berichte der MandalsprüfungS -
kommissio » sind auf dem Parteitag 399 Dele¬
gierte amvesend .

Keine BeröandSunzen ins
Unendliche !

v ' in ? Rede Baldw ' enS im Unterhaus .

London , 13 . November . Zu Beginn seiner
heutige » Unterhansrcdc beschäftigte sich Premier -
minister B a l d w i » mit der auswärtigen Lage
und erklärte unter Berufung auf eine von Rain -
sah Maedonald gemachte Bemerkung , er stimme
mit ihm überei », daß in der auswärtigen Politik
vor allem das notwendige Ding unbegrenzte
Geduld ist. Die Regierung wollte vor allem
eine Lösung erreichen , aber man darf nicht ver¬
gessen . daß der Ilcbcrganc , zum Frieden nicht
durch die Entwicklung neuer Fcindscheften in Eu¬

ropa beschleunigt werden kann . Tie Entstehung
ähnlicher Uustiinrn gleiten würde bloß den Zeit - '
ranin verlängern , in dem eine Lösung erreicht
werden könnte , und es . st daher die Pflicht der Re¬

gierung . daß sie ebenso wie die Regierungen der
anderen Länder , ibre ganze Anstrengung daraus
richte , um eine Lösung in ll e b c r e i n -
st i in m u n g mit den Verbündete n her -
beizuführen . Im gegenwärtig, : » Angst blicke könne
die Regierung nicht vortäuschen , daß ihre bishe¬
rigen Anstrengungen von Erfolg begleitet waren .
Wenn Tic sich aber ins Gedäcbnis rufen , daß
Lloyd George mit a " cn Mitteln ' einer lebhaf -
ten Phantasie nicht fähig war eine Lösuna zu
erreichen , obwchl er sich solange darum bemühte ,
ircrtrni Sie schwerlich überrascht sein , daß in der
viel kürzeren Frist , welche der gegenwärtige » Re¬

gierung gegönnt war , ebenfalls kein viel besseres
Ergebnis erreicht worden ist .

Als di « B « rhandl . ngen mit Am «-
rika begannen » glaubte die Regierung , daß
f ' > tatsächlich « inen ernsthaften Fortschritt zur
! ö ' ung der Lage herbeiführen werde , aber aber -
nKö . wie schon so oft im Henrigen Jahre waren
i ' "' e Bemühungen n. cht in ' o' gc ihres BorgebenS
i " ch tnkslge des Borgehers Amerikas » ' andern

insKge des der Ber ' nndeten , von Miß -
erfolg begleitet . Es wäre faktisch sehr
schwer » ins Unendlich « eine Zusam¬
menarbeit mit den Alliierten zu versuchen ,
' eiche sich so schwierig gellalte » beben . Der
Premierminister inarte keine Müh « , nm den
" lliierten an - ickeuten Niß das fall dieses San -
! es nicht in » Unendlich ? die Stimmung aus »
nicht erhalten könne , welche flir eine Kn ' ammeN '
arbeit und für ein Einvernehmen notwendig ist ,
wenn die gegenwärtig Situation
all zulange währen sollt «.

Ter Premierminister wandte sich sodann der
Frage der Arbeitslosigkeit zu und erklärte , man
könne nicht daran zweifeln , daß vor allem mit
Rücksicht auf

die Besetzung des Ruh. geb ' eteS
und infolge der Wirkung , welche die Besetzung auf
die wirtschaftliche Lage Deutschlands hat , die Er -

hokung Europas auf Jahre hinaus -
geschoben wurde und man müsse sich deshalb
mit der Situation befassen , welche weit ärger ist
als im vorigen Jahre . Wenn alle Märkte , an
denen England zu verkaufen gewohnt war , zu
kaufen fähig wären , würde eS heute nickt so unter
der Arbeitslosigkeit leiden . Was die Regierung
vor allein wünsch «, ist , daß sie des Versprechens
entbunden werde , das jtc im vorigen Jahre Bonar
Law gab , daß nämlich in der FiSkalpolitil keine

Acnderilng eintritt . Sie fordert außerdem die

Vollmacht , größere Zölle aufzulegen , wenn
dies die Situation einzelner besonderer Industrie -
zweig « erfordern würde . In der Praxis besieht
sich der heutige Schutz der Industrie bloß anf die

ans Deutschland kommenden Waren , aber es sind
hier noch andere Länder anßer Deutschland , die

heute die Industrie Englands bedrohen . Ter

Premierminister erklärte , daß die Regierung auf
Lebensmittel niemals Zölle borgefchla «
gen habe . Es fei wahr , daß die Verhandlungen
mit den Ländern , die Schutzzölle habe », zum
Zwecke der Einführung des Freihandels nicht von

Erfolg begleitet werden .

Dienstag Reichstagssitznng .
Berlin , 13 . November . Die für Sonntag

Vormittag angesetzte Sitzung des auswärti¬

ge » Ausschusses ist auf Montag nachmit¬
tag verschoben worden . Diese Vertagung
würde notwendig mit Rücksicht auf die für Sanis -

tag vorgesehenen Beratungen des Fünf -
z e h n e r a us s ch u s s e s der besetzten Gebiete
und einer Konferenz der Ministerpräsi -
deuten . Die für Dienstag vorgesehene
RrichStagss itzung erfährt durch die Ber -

tegliilg des auswärtigen Ausschusses keine Ver -

äiidernng . Montag tritt die s o z ia l de in o-

kratische ReichStagsfraktion zur Be -

sprechnng der politischen Lage zusammen .

Internationale Kundgebung gegen
Krieg und Kriegsriiltungen .

Amsterdam , 13 . November . Im Jahre 1924
werden zehn Jahre seil dem Ausbruch des Welt¬

krieges verflossen sein . Aus diesem Grunde hat
der Vorstand des Internationalen GewertschaftS -
bundes beschlossen, am dritten Sonntag im Sep -
tcinder 1924 > n allen Ländern große
K ii n d g e b ii n g e n gegen Krieg und KriegS -
rüstnngen zn veranstalte ».

Wllhelm Vater und Soda und
Ludendorff .

Eine Interpellation in der französischen Kammer .

Paris , 13 . November . Abg . Bonnet hat eine

Interpellation über die Ausführung des Art . 238

des Bersailler Vertrages betreffend dieKricgs --

ch u l d i g e n eingebracht . Die Interpellation
bezieht sich auf den ehemalige » Kaiser , dem ehema -

gen Konprinzen und Lndcndorff . Diese Jnter -
oellation wird » wie die anderen bereits eingebrach -

ten , morgen zur Erörterung kommen .

Starte Opposition gegeu Poiaearis
Politik .

Paris , 14 . November . ( HavaS ) . Nach einer

r stürmischen Sitzung des Generalrates der
Seine wurde mit 36 gegen 27 Stimmen ein An¬

trag gebilligt , worin der festen Politik Poincaräs
gegen Teutschland die Unterstützung zugesichert
und ihm das Vertrauen ausgesprochen wird .

Wenn nZch! mit » dann ohne Frankreich .
SmutS fordert «in « GeneralreparationSkonferenz .

London , 13 . Nov . ( Havas ) . Smuts sandle an
die „ Tinies " ein Schreiben , in welchem er für
die Einberufung einer Generalrcparationskoiife -
renz , nötigenfalls auch ohne Teilnahme
Frankreichs , eintritt .

K ^ mmu istenliirm im Dresdner
Lanuaz .

Dresden , 13 . November . Tic Kommunisten
vollführten heute im Landlage abermals einen

solchen Lärm , wie schon in der Tienstagsiyniig ,
daß auch die Ijenlige S. tznng vom Präsidenten
unterbrochen und der AcUestenansschuß zur Be¬

ratung der Lage einberufen werden mußte . Nach
vielstüiidigcr Unterbrechung der Sitzung ging ein

Antrag der Demokraten ei », sie Geschäftsordnung
des Landtages entsprechend der Geschäftsordnung
des Reichstags abzuändern und dadurch dem Prä -
sidenten das iiiecht zn geben , renitente Abgeord " ete
von der Sitzung zeitweise auszuschließen und ihnen
auch ihre Diäten zu entziehen . Die Kommunisten
begleiteten die Verlesung dieses Antrages mit
Lärm . Die Annahme des Antrages in der näch -
stcn Woche kann als sicher gelten .

Die Ren . enpjennige .
Berlin , 13 . November . ( Wolfs . ) Der Reichs -

minister der Finanzen hat eine Bekanntmachung
über die Ausprägung von Münzen im Nenn -

werte von 1- , 2- , 3- , 10 - und 30 - Rentenpfennigen
erlassen . Die 1- und 2- RentenPfennige bestehen
aus einer Legierung von Kupfer , Zinn und Zink ,
die 3- , 10 - und 50- Rentenpfennigc aus einer

Legierung von Kupfer und Aluminium .

Die Qtietfeitöe Krlenger ' cht arbeitet .

Athen , 16 . Novenlber . ( Havas . ) Des Kriegs -
gericht , vor dem sich die rebellischen Offiziere zu
verantworten haben , hat zwei Generale
tlnd zwei Majore zum Tode verur¬
teilt . Zahlreiche hohe Offiziere wurden zu
lebenslänglicher oder dauernder Gefängnisstrafe
verurteilt .

10 . Rovemtz - r I9 ?z

Die Baradel « am „ Schi «»«»
Jungen " .

Von Safed , dem Weisen .

Es kam einst eine Mutter zn mir , und si,
sagte : „ O Safed , du großer und weiser M >i »
Hab' Erbarmen mit deiner Magd , denn ich bin j »
Sorge . Du kennst meinen Jungen . Er ist »icr -
zchn Jahre alt . Als er noch ein Kiudlcin
war er das bravste und gescheiteste, was du
gesehen hast ! "

Und ich sagte : „ Ich erinnere »sich ! "
Und sie sagte : „ Und als er dann ein Bübtsi »

wurde , war er allerliebst ! "
Und ich sagte . „ Du sprichst die Wahrheit ! "
Und sie sagte : „ Aber jetzt erkenne ich ihn kam »

wieder ! Er ist lärmend und grob , gleichgüstj .
und unachtsam ! Und die Schulaufgaben », m
er nicht und wenn ich ihn aussckelte , lacht er unb
sagt , ich solle keine Angst haben ! "

Und ich sagte ihr : „ Hab keine Angst ! "
Und sie sagte : „ Ich weiß mir nicht zu helfen !

- Hat es jemals einen solchen Jungen gegeben ? "

.
Und ich sagte : „ Als George Washington

vierzehn war , wusch er sich nicht immer hinter den
Ohren ! Und als Julius Cäsar vierzehn war
benahm er sich in der Sonntagsschnle nicht immer
sehr ehrfürchtig ! Und als William Shakespeare
vierzehn war , wurde ihm ein Schulgang ent¬
schuldigt , weil an jenem Tage das Begräbnis stj.
ncr Großmutter stattfand — aber er hat ci
damals vorgezogen , an einem Ballspiel tcilzunch .
men . Jiid Simon Petrus , als er vierzehn war ,
blieb emr ? Tages wegen ernstlicher Erkrankung
der Schule fern — halte sich aber schnell genug
und hinreichend erholt , nm das Hüpfen des Korls
an seiner Angelrute am Wasser des kleinen Vachs
zn belauern , der dicht bei Kapemanm in den s «
von ( Galiläa fließt ! "

Und sie sagte : „ Steht das so in den Büchern ? "
Und ich sagte : „ Nein ! Aber ich weiß , daß

eS so ist , denn ich kenne Jnngens ! "
Und sie sagte : „ O Safed , es tut mir außer -

ordentlich wohl , dies zu hören ! Und es stellt mei .
neu Glanben an den Jungen wieder her ! "

Und sie stand auf . nm zn gehen . Aber sie
wendete sich noch einmal um und sagte :

„ O Safed , als d u vierzehn Jahre alt warst ,
was für eine Junge warst d n damals ?

Und ich antwortete : „ Wenn ich dir sage, d- . ß
ich ein Muster lvar , wird es dich traurig »lachen ,
zu denken , daß ich anders war wie andere Inn -
geuS ! Und wenn ich dir sage , daß ich so war wie
andere Jungens , wirst du glauben , d. iß ich kein
Muster war . Aber wenn ich es dir nicht sage,
dann kannst du dich daran freuen , da ? eine davon

zu glauben oder beides ! "

Tages - Reuigkeiten .
Sind Männer und Frauen in der

Tschechoslowakei gleichberechtigt .

Nach Ansicht des Handelsministeriums nicht !

Sonderbare Vorstellungen über die Gleich -
berechtiguilg der Männer und Frauen hat das

tschechostolvatische Handelsministerium . Während
die Gesetzgebung seit der Schaffung der Republik
von dem Cleiste der Gleichberechtigung beider Ge¬

schlechter erfüllt ist . glaubt daö tschechoslowakische
Handelsministerium , welches von dem National -
demokrateu Novak geleitet ist, auch diese Errun «

gcnischaft der Nachkriegszeit abbauen zu können .
Das . Handelsministerium hat nämlich der Pro -

diiktivgcnossenfchaft der Cchncidergehilfen in Jed -
nov einen Schreitebricf geschickt , in dein festgestellt
wurde , daß die der genannten Genossenschaft
übergebeneil Staatslicfcrnngen zur überwiegen -
den Hälfte von Frauen fertiggestellt worden sind.
Das Ministerium macht nun die Genossenschast
darauf aufmerksam , „ daß dieses Vorgehen im

geniab mit den hiersmtltchen Intentionen " ist und

„ baß künftighin Gcnosienschastei ! , welche einen

Teil der Lieferungen von Sck) neiderzugehörcn
weiblichen Kräften in Verarbeitung geben " , von

der Vergebung von Lieferungen ausgeschlossen
werden . Also nur ans dem Griintc , weit auch

weibliche Kräfte bei der Erzeugung von Waren ,

die dem Staate geliefert werden , herangezogen
werden , will der . Handelsminister die Genossen¬
schaft von vornherein nickt an Aufträgen deteili -

gen . Der - Handelsmmister scheint — wie doS

„ Pravo Lidn " schreibt , dem wir diesen Brief ent -

nehmen — nicht zu wissen , daß in der Text »-

industrie ein großer Teil der Arbeitskräfte ivnb «

liche Personen sind .
Der - Herr Handelsminister , der auch sonst

durch sei » starres Festhalten an den . Hochschätzt
leii und an dem Bcwillignngsverfahren die Ar¬

beiterschaft dieses Staates schwer schäd' gt , Zeigt
durch das Schreiben an die genannte Genossen¬
schast aufs neue , wes Geistes Kind er ist . ES

ist höchste Zeit , daß die Leitung des Haitbclämim -
steriums in andere Hände übergebt .

Die ge! «: . dheltliche Lage in Teutschland .
Ein trauriges ( Gesamtbild von der gesundheit¬

lichen Lage des deutschen Volkes , wie es sich gegen «
wärtig darbietet , entwirft daö Mitglied des

Reichsgcsnndhcitsaintes , Prof . B. Möllers , m

einem Aufsatz der „ D e u t s ch e n R u n d s ch a u .

Er weist zunächst auf den zunehmenden Gebur -

tenrückgaitä hin , den vie Statistiker mit dem . ln >

stieg des DollarkurseS in ein « ebenso traurige wie

bezeichnende Beziehung gesetzt haben . Die Ge -

burtSzisstr von 1S2L mit 17 . 3 auf je 1000 war



bnS Blut " unkundig ! . In . dein Waschzettel Heist! 1

?-S „ Ter bekannte deutsch ? Schriftsteller Artur
Tinter hat soeben eine Arbeit vollendet , die weit
iiber die «Grenzen Teutschlands hinaus Aufsehen
erregen dürfte . Unter dem Titel : „ Das Evange¬
lium unseres . "Herrn und . Heilandes Jesus Christus
nach den Berichten de » Johannes , Markus , Lu -
las und Matthäus im Geiste der Wahrheit dargc -
stellt " erscheint demnächst im Berlage der Thürinz
gcr Bcrlageanstalt Emil Kabisch in Langensalza
( Thüringen ) ein neues Werk Tinlers . Das Buch
stellt eine Neniibcrsctznng der Evangelien aus den

griechischen Urtexten dar unter Auümcrzung aller
Fälschungen und der vielen Ucberscbungsfehlcr
Luthers und seiner vielen Nachfolger . CS bringt
den evangelischen Text in eine einzige fortlaufende
Erzählung ohne jeden Widerspruch . Dem Werke
ist ein Kommentar beigegeben , in dem die Ab -
Weichlingen von den bisherigen UebcrseMnigen
streng wissenschaftlich begründet werden . Da die
erste Auflage schnell vergriffen sein dürft «, ist so-
fvrligc Bestellung bei oben genanntem Verlag zu
empfehlen . Ter Preis beträgt . . . . und ist die -
scr Betrag sofort bei der Bestellung am besten in
Papiergeld mit einzusenden , da per Nachnahme
ins Ausland nicht versandt werden kann . " — Auf
diese Sünde wider die Tinte darf man neugierig
sein .

Ter Kamps der Lberl ^lesier um ihre deutsch «
Schule . Ans K' a t low itz wird gemeldet : Ans
eine Beschwerde von 41 Personen , die deutschen
Unterricht für ihre Kinder beantragt hatten , fällte
der Präsident der gemischten Kommission für
Oberschlesicn , Ca ton da , folgenden Schieds '
sprach : Tie zuständigen Behörden sind ve r -
Pflicht e l, in dem Bezirke , zu dem die B o e r -

Schächte im Kreise Plcst gehöre », eine Min -

dcrheitsschnlc im Sinne des Art . 106 des
Genfer Abkommens zu errichten . Eine Beschwerde
der Ctler » ist bereits am 10 . Jeder 10N1 ergan -
gen , aber von der Wojwodsclwft abgctelmt worden .

Unwillkommene Gäste in Konstnntinopel .
Nach einer havasnieldnug aus Konstanlinopel hat
der Uiiterrichtsniinisler beschlossen , die fra »
z ö s i s ch e S n b d i r e k t i o n am Gymnasium
von GalataSerail auf ; n Y e v e n, die

französischen Lebrer zu entlassen und Schweizer
Lehrer anzustellen , . havas glaubt , daraus hinwei¬
sen zu könne » , dast diese Entscheidung dem Artikel
77 des Vertrages von Lausanne zuwider -
lause . — Eine weitere Pariser Meldung belagt :
Eine Nachrichtenagentur berichtet aus Konst . i »
linop -el , dast die lürlisck ^n Behörden am Mittwoch
das P c r a - P a l a c e - H o t « l. welcltes einer

französischen Gesellschaft gehört , geschlossen
haben .

Kein Alkvholausschr . uk an Sonntagen in

Spanien . Die Madrider „Gazctta " veröffentlicht
eine Perordnung , wonach am Sonntag der
A n s s ch o ii ! alkoholischer Getränke in

Spanien verboten ist .

Hejjae - Mord « und Horihh Jnstiz . Aus

Budapest , wird vom 11 . November grmeidei : Ter
Oberste HonvedgerichtS - bof verhandelte heule über
die Belnsiing des Ersatzgcndarmen Johann
Zbona und Genossen , die im November ll >19
drei Jzsafer Juden , die des Hochverrates ver¬

dächtigt nmrdcn , ermordet un d beraubt
hatten . Tie erste Instanz hatte die Angeklagten
wegen Raubes zu schwerem Kerlcr im Ans -

niast von ztvci bis sieben Jahren verurteilt , von
der Anklage d c S Mordes jcd *ch mit der

Begründung freigesprochen , dast £ ic ' cs

Verbrechen auf Beseht ihres Borg : sehte », deS
Oberleutnants Iva » Hejja s, verübt , also »iiier

unwiderstehliche m Zwange gelwndclt
hatten . Ter Oberste Honvedgerichl . hos hat heute
das Urteil erster Instanz im allgemeinen de st ä -

» ig : ( ! ) und nur die Strafe eines der Angekiag -
ten , der zu zwei Jahren verurteilt ivordeu tvar ,
auf ein Jahr herabgesetzt .

Trotz Erdbebenkatastrophe - - - 1286 Mil -
lionen Hen für die Kricgsinarinc . Aus Osaka
wird gerne . det : Ter . Haushalt für die japanische
Kriegsmarine sieht 1286 Millionen ?) en vor , das
sind nur 40 Millionen weniger als urprüuglich
festgesetzt wurde .

Ei » delogierter Mieter tötet aus Verzweis -
lung seine ganze Familie und begeh ' Selbstmord :
Ans B r a j o v in Rumänien wird gemeldet : In
C z i k - T z e r c d a hat sich eine grauenhafte Mie »

teriragödic ereignet . Ter Beamte Joses N a g y
haue ein Gerichtsurteil erhalten , laut welchem er
am Iii . November seine Wohnung zu räumen
halte . Ans Verzweiflung lötete Nagy seine Frau
und seine beiden Kinder im Alter von vier und
sechs Jahren . Nach Begehung dieses dreifachen
Mordes , sperrte sich Nagy im Zimmer ab , in wel «
che », die drei Leichen lagen und zündeic eine gro -
stere Quantität Mangan an . Nach kurzer Zeit
war auch er eine Leiche : er tvar erstickt .

Ein Raubmord in der New Aorker Unter -
grunddahn . Zivei Banditen erschossen in der
B r o k l v n c r Untergruildlmbn ; w e i Bahn -
b e a in l e und entkamen mit 12 . 0 0 0 Dollar ,
die sie ihnen geraubt hatten .

Postslugzcugavsturz in der St raste von Gibral -
tar . Ei » Postfliigzeug sevilla - La rache
stürzte nach einer Madrider Meldung in der

Stvaße von Gibraltar ab . Ter Führer und die

Passagiere wurden von Fischerbooten gerette t.

Di « Geburtenziffer Frankreichs . Aus P a -
r i ü wird geschrieben : Tie Geburtenziffer Frank -
reich « nimmt zu, wenn auch in kaum merklichem
Mast . Für die ersten sechs Monate des laufenden
Jahres verzeichnete man eine Besserung von
4: 1. 264 Einheiten . Ter Zuwachs ist gering , aber
doch bedeutend höher als in derselben Periode des

verganjzeiien Jahres , wo er nur 9046 Einheiten
betrug . Tiefe Besserung rührt aber lediglich von
dem Rückgang der Slcrbesälle her , sie ist also eher
negativ . Tie Zahl der Geburten ist vielmehr er -
iiem zurückgegangen , desgleichen die Zahl der . Hei»
raten . Ter Umstand , dast die Ehescheidungen um
2640 Fälle abgenommen haben , ist nur ein schwa¬
cher Trost .

Familiennamen in der Türkei . Tic Korn -
Mission der türkischen Nationalversammlung von
Angora , die sich mit der Reform der sozialen Per -
hältnisse in der Türkei beschäftigt , hm die Namen -

geb » » g für reformbedürftig erklärt . Bisher be -
stand bei den Türken der Brauch , dast man sich
mit dem Vornamen benannte und zum Unier -
schied van Gleichnamigen den Namen seines Ba -
lers hinzusetzte . Sa nannte mau sich z. B. Mn -
stafa , Sohn des Mohammed , ganz wie es bei uns
im Mittelalter auch der Fall war . Tie Korn -
Mission ist mm der Ansicht , dast diese Art der

Benennung zu groster Verwirrung gesühri hat und
sie fordert , dast jeder Türke sich einen Familien -
uamen beilege, den er besonders in Rechwange -
legenheitcii sichren muß .

Tie Gechlchtr einer Tolllirerbschast . leine eigen ,
artige Ersschajisgcsiliichic beschäftig ! seit einigen
Tagen die Wiener Polizei . Ter aus Arizona
in Nordamerika in Wien ciiigetrassene Privatier
Wilhelm Batewall erschien in Begleitung des
amerikanischen Bizeoiiftils Mr . B n r t bei der Po¬
lizei und icille mit , dast in Amerika im Jahre 1611
seine Großmutter Frau Barm in gestorben sei
und mehr als eine Million Tollar hinttrlasse » habe .
Tic Abhandlung der Bcrlasscnschast wurde dem

Rechtsanwalt Moultrie Mordecai aus Charte -
slon in Südkarolina anverlrant , einem der ange -
seltensten Rechtsanwälte , der früher Richter Wae und
sich dann der Advokatur zugewendet halte . Cr halte
auch in siiiaiizicllcii Kreise » eine graste Rolle g- -
spielt und ivae Präsident und Perwaltungsrat meh .
rcrer Gesellschaften . Tie BcrlasseiischastSabhand -
lung zog sich in die Länge , und während dieler Zeit
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venoaltele der Rechtsanwalt den Nachlast . Plötzlich
ivar er jedoch verschwunden und Halte seine Frau
und seine beide » Tochter Hilflos zurückgelassen . Seine
Flucht Hatte uiigehcures Anstehen erregt , um so
mehr , als sich ergab , dast er nicht nur die Millio
ueneöbschasi unterschlagen , sondern auch andere Bc -
Irngereie » begangen hatte . Seine Verfolgung
lrnirdc eingeleitet , ist aber bisher ergebnislos ge -
blieben . Nu » will der Anzeiger , der sich zufällig in
Wien aufhält , beim Verlasse » des Hotels Bristol
einen Mann gesehen haben , der seiner Annckit nach
»nbediitgi drr flüchtige amerikanische Rechtsanwalt
gewesen ist . Cr wollte ihn anhalten laste », doch da
ivar der Mann im Gewühl des RingsirasteiwerkehrS
bereits vcrsckyvniiden . Runmehr wird hier nach dem
Flüchtige » geforscht . Auf seine Ergreifung tft eine
Belohnung von . ">000 Tollar ausgesetzt .

Des niustkali . che Duell der Eskimos . Ter nor¬
wegische Eskimosorlcher Christian Seden , der setz «
von seiner arktische » Expedition zurückgekehrt i!t , er -

«zählt im jlaliti " von einer merkwürdige » Äiell -
» He , die bei den Eskimos zu Hause ist . Wenn zwei
Eskimo « eine » Streit anszufechken haben , nehmen
sie einander gegenüber , vom ganzen Stamm um -
geben , Platz . Einer nach dem anderen improvisier !
nun einen Kllsang . mit dem er seinen Feind lächer
lich zu machen sucht . Der Stamm stimmt dann
darüber ab, wer als Sieger erklärt werden soll und
wessen Ehre gerettet ist . — Diese Art des Zwei .
kampseS wäre besonders den farbelilragendeii Hoch -
schillern anzuempfehlen , Die ja . wie wir vor einigen
Tagen gemeldei habe », sogar imstande sind , sich als
„ Ehrenrettung " die Augen auszustechen .

Ten heimgekehrten Sohn ermordet . Bor Ii »
zcm kehrte ein junger Slowak . der als Knabe iwm
Amerika ausgewandert war lind don in barter Ar .
heil Ersparnisse gesammeil Halle , in die Heimat im
Zivser «staue ( Slowakei , zurück . In seinem Heimals -
orte angelangt , machte er zunächst in der Dorf -
ichänke Halt und erkundete beim Wirt , ob seine
Eltern »och leben . Als dieser bejable . gab er sich
chi » zu erkennen und verabredete , er werde zunächst ,
wie ein Fremder , bei seinen Eller » Nachtlager be¬
gehren und sich ihnen erst am nächsten Tage alS ihr
in guten Verhältnissen zurückgekehrter Sohn zu e>
kennen geben . Dieser Entschlust sollte ihm das Le
den kosten . Die allen Leute gewährten sein Wem »
derer da » erbetene Nachtlager , aber als sie bemerk
! e». dost er viel Geld habe , beschlossen sie, ihn unizn .
bringen und den Leichnam zu verscharren . Während
der ganzen Nacht besprachen sie den Plan und am
frühen Morgen ging der Vater in die Schenke , um
sich zu der Tal Mut a»zutrinke ». Dort ersuch er
aber , dast sein Gast der zurückgekehrte Sohn sei : er
lies schnell »ach Hanse , kam aber zu spät . Tie

eigene Mutter hatte ihrem Sohne wäbrend de ?
Schlafes die Keble durchschnitten und ihm alles ge
raubt . Als sie eifnhr , wer der von ihr Ermordete
sei . würbe sie wahnsinnig . Der Vater erstattele
selbst Ixi der Gendarmerie die Anzeige .

Wetterübersicht vom 15. November : Heute sriib
stellten sich wieder ergiebigere Regensöllc im Gebiete
der ganze » Republik ein . Bisher meldet Luden «
die größte Wassermenge «21 Millimeter ) , wo eS be
brcitS seil Mittwoch nachmittags regnet . Eine vor
übergehende Besserung ist wieder zu erwarten . —

Wahrscheinliche Witterung von heute :
Abnehme der Bewölkung und der Niederschläge .
Temperaturen wenig reränder ! , in äst ige Lufkbetve -
gnngen .

Präge ? Thron » .

An » dem Polizeibericht .

Schulknaben lockerten Mittwoch i » iikew
an der litte »er Podöbrader und Kapliigassc an
einem Wagen die Bremse : der Wagen geriet in -
Rollen , fuhr die steile Ttraste hinab und stiest in
die Auslage des Schneidermeisters Joses Sedla >
öek . Dieser hat einen Schaden von 660 K zu l>e

klagen .

18 . November t ! ) 2S.

die niedrigste , die bisher — von de » kehle » Kriegs -
jaliren abgesehen — in Teutschland festgestellt
wurde und ist z. B. in England sehr viel hoher .
Die Sterblichkeit haue sich 1921 erheblich gebessert ,
ist aber 1922 wieder aus 12 . 6 Sterbcfälle pro 1000
in den Großstädten gegen 11 . 5 im Jahre 1921
gestiegen . Daß die Todesfälle nicht noch stärker
. zunahmen , erklärt sich aus der bekannten Tatsache,
daß Entbehrungen und Hunger nicht sofort töten ,
sondern erst nach langem Leiden das Ende her
beiführe ». Als Zeichen der zunehmenden Hun¬
gersnot werden aber schon wieder , tvie im Kriege ,
Ocdemkrankheiten , Mageuerkraukuugeu infolge
verdorbener Lebensmittel sowie Erkrankungen an
Skorbut als Folge einseitiger Ernährung ' gemcl-
dct . Bor allem aber ninmil die Tuberkulose als
Todesursache furchtbar zu. Während im Jahre
1021 in den deutschen Großstädten an Tuber -
knlosc 22 . 468 Personen starben , waren es
1922 25. 125 , also 3087 Personen mehr , und im
ersten Halbjahr 1926 erlagen der Seuche 1702
Personen mehr als im gleichen Zeitraum 1922 .
Besonders traurig ist es , daß sich die Sterblichkeit
an Tuberkulose im Kindesalter in den letzten Mo -
nalen bis in die jüngsten Altersstufen hinein sehr
vermehrt hat .

Neben der Tuberkulose sierblichkeit
bilden die GesilndheitSverhältinsse der 2 a n g -
kinge eincil wichtigen Gradmesser für die Ge -

suildlteitslagê elilks Volkes . Während des Krieges
ging es den Säuglingen verhältnismäßig noch am
besten , weil die Mütter ihre Kinder selbst nährten ,
tind die SänglingSsürsorgc besonders lebhaft ein -
gesetzt hatte . Nach dem Kriege ist dann der Rück -
gang der Milchprodnktion und die gewaltige Ver -
teuernng der M' lch für Säuglinge und Kleinkin¬
der am verhängnisvollsten geworden . Nicht bes¬
ser gebt es der heranwachsenden Schuljugend , die
cht ohne Unterwäsche , ohne Strümpfe , Hemd und
schulte zum Unterricht erscheint . Tie ärztlichen
lilllcrsllchiliige ' l der Schulkinder haben erwiese »,
daß durchschnittlich 50 Prozent von ihnen blui
arm und unterernährt sind und hinter dem Nor «
malmaß in Wuchs und Wachstum zurückbleiben .
In großer Notlage sind heute die deutschen Kran -
kcn - und Pflcgcanstallen , und do " sie eine sehr
vic . geringere Belegung als ftüher aufweisen , ist
ivahrlich lein Zeichen günstiger Verhältnisse , son¬
dern kommt daher , daß die Kranken die Kosten
nicht mehr aufbringen können . Auch die deut¬
schen Acrztc leiden bittere Not , da die Kranken -
lassen meist erst in völlig entwertetem Gelbe zahl¬
ten . ii iib die Privatpatienten nur in äußersten
"Notfällen den Arzt holen . Nicht besser gebt es den
Apotheken .

Internationale Soui»icrscf )ulen des Jnter -
nationalen Gewerlschasivbundeö 1924 . Ter In -
kermitionale GewcrkschaftSbund hat beschlossen , im
Jahre 1924 zwei internationale Soinmcrschulen
einzurichten , die eine vom 21 . Juli bis 2. August
in S ch l o ß S ch ö n b r u n n bei Wien , die andere
Vom 18 . . bis 60 . August im Zinstin College Or »
ford . Beide Schulen sind in erster Linie für
junge Leute bestimmt , die in der Arbciterbcme -
gilng aktiv tätig sind . Meldungen Werdet bereits
setzt angenommen . Nähere Auskunft erleilt das
Büro des Internationale » Gcwerkschastsbundes ,
Amsterdam , Bondelltraat . ES soll bereits jetzt
darauf hingewiesen werden , daß es trotz des intcr -
nationalen Charakters der Sommerfchnleit iviin - -
sehenswert ist , daß diejenigen , die nach Schönbrunn
gehen , einig . ' Kenntnisse der deutschen Sprackw und
diejenigen , die Oxford besuchen , c »ige Kenntnisse
der englischen Sprache mitbringe ».

Hakenkreiiz - Tttitcr iibcrdlchtet das neue Te -
stament . Wir lesen in der „ Wahrheit " : Aus dem
freundlichen Städtchen Langensalza versendet die
„ Thüringer Verlagsanstalt Emil Kubisch " mit
„lolleg . alen Grüßen " einen gedruckten Waschzettel ,
der ein „ Aussehen erregendes Werk " des Herrn
Artur T i n t e r , des Verfassers der „ Sünde wider

Vater »

Vo » Honorü de B a I z a c.

Wähvend Engen Toilette macb! . >. gen ß er all
jene Freuden , von denen junge Leute ans F. irchi
vor Spott nicht zu sprechen wagen , di ? e. b' r ihrer
Eigenliebe schinetcheln. Mit dem wohligen Gr
fühl , daß der Blick einer hüvschcik Frau ans
feinem schwarzen KranSkopf ruhen würde ,
kämmte er fein Haar . Er gestattete sich kindlich ?
Affercien , die eines jungen Mädchens , das sich
zum Balle schmückt , würdig Wären . Während er
seine » Anzug zurechtlegte , bcirachieie er seine »
schlanken Körper wohlgefällig . „ Ohne Zweifel ,
es gibt >ven - gcr gut geivach ' en? Menschen, " ge -
stand er sich im stillen . Als die Pensionäre bei
Tisch versammelt waren , ging er hinunter ; sein
elegantes Kostüm rief eine » wahren Siurm her¬
bor . CS gehört zu den lteseiideren ("lepflegenhei - -
ten bürgerlicher Pensionen , sich über ein gepfieg -
tes Aeußeres i » spöttischem Ton zu begeistern .
Kein neues Kleidungsstück taucht auf , ohne daß
jeder seinen Senf dazi . gäbe .

„ Kt , kt, kt, ft, " Bianchon schnalzte mit der
Zunge gegen den Gaumen , wie um ein Pferd an -
zuspornen .

„ Tie Hatiung ei ». ' s- Herzogs und Pairs ! "
sagte Frau Pauguer .

^ „ Tie gehen ans Eroberungen aus ? , " bemerkte
Fräulein . Mi h . nn . ' an

„Kikcrit " ! " rief der M. iler .
„ Meine Einpsehlnnf an Ihre Frau G. in Ti¬

li », " sagte dir Museninsbeamte . -

„Ist Herr Rastignac verheiratet ?" fmgtc
Poire . ".

„ Eine Gattin mit lauter Fächern , die auf
dem Wasser schwimmen kann , mit garantiert gu¬
tem Teint , ini Preise von fünfundzwanzig bis

vierzig , i » . Karos nach der neuesten Mode , wasch¬
echt, von guter Qualität , Ixttb Leinen , halb Baum -

Wolle , halb Wolle , unfehlbares Mittel gegen
Zahnschmerzen und gegen andere , von der liiit ' g- '
Ilchen Akademie für Medizin approbierte Krank -
denen ! zudem glänzend für Kinder , noch besser
sogen Kopfschmerzen , Bliltandrang und andere

Erkrankungen von Speiseröhre , Augen und

Ohren, " rief Panirin mit der Zungengelänfigkeit
und Bciom ' iig eines Marktschreiers . „ Sie fr gm
nach dein Preise dieses Wiliiders , ineinr Herren !
Zivei Sons . Nein ! Sie erhalten es gratis ! Es

ist ein Rest der für den Großmogul bestimm eu

Sendung , die alle europäischen Potentaten ein -

schließlich des GrrrroßherzogS von Baden sehen
wollten ! Immer voran ! am kleinen Bureau
vorbei . Musik , Musik ! Brumm , la la trni , la
( a Inirn , bunt ! ? n von der . Klarinette spielst
falsch, " rief er mit heiserer Stimme , „ du wirst
eins auf die Finger lriegcn . "

„Nieiii Gott , was ist der Mann amüsant, "
sagte Frau Baugner zu Frau Coutnre , „ mit dem
würde mir die Zeit nie zu lang werden . "

Unter dem allgemeinen Gelächter und dcil

Scherzen , für die diese in komischem Tone vorgc -
tragene Rede das Signal war . erhaschte Eugen
einen slücht ' gcn Blick von Bictorinc Taillcfer , die

mit Frau Coutnre flüsterte . "
„ Ter Wagen ist da, " meldete Sylvia .
„ Wo bist du denn zu Tisch ?" frag ? Bian¬

chon.
„ Bei der Baronin von Nueingcn "
„ Ter Tochter von Bater Goriot, " ergänzte

der Mediz ' ner .
Bei diescnl Namen richteten sich sämtlich ?

Blicke auf den alten Fadennudelfabrikanten , der

Eugen nicht ganz ohne Zicid ansah .
Rue Saint - Lazarc kam Rastignac in eines

jener leicht gebauteil Häuser mit schmalen Säulen

und kleinlicher Halle , die Paris auf den Ton des

Niedlichen stimmen . CS war ein richtiges Ban -

kierhauS , vollgeprops ' mit kostbaren TeltenhcitS -
werten , mit Stuck und Treppenabsätzen ans B! ar -

inormosaik . Frau von Nncingen erwartete den

Stiidenletl in etilem kleiiic » Salon mit italiem -

sck ?n Bildern , die Teksration glich der eincS

CafSS . Tie Baronin war traurig . Tie Mühe ,
die sie sich gab , ihren Kummer zu verbergen , in¬

teressier . ? Eugen lebhaft , iveii sie eri.ii ivar . Er

hatte geglaubt , eine Frau durch sei » Kommen froh
zu «lachen , und fand sie in Verzweiflung . Diese
Enttäuschung vcelctzte seine Eigenliebe .

„ Ich habe keinerlei Anrecht auf Ihr Ver -

trauen , gnädige Frau, " sagte er , nachdem er ver -

sucht hatte , ihren Kiimmer durch einen Tckerz zu
verscheuchen , , mcnn ich Sie störe , so hoffe ich, daß
Sie mir das offen sage » werden . "

„ Bleiben Sie . " sagte sie, «ich wäre allein ,
wenn Sie gingen . N» eilige » ißt in der Stadt ,
und ich möchte nicht allein sei », ich brauche Zer
strelltlng . "

„ Aber n? as haben Tie ? "

„ Sie wären der letzte , de », ich es sagen
würde, " rief sie .

„ Ich will es wissen , ich scheine irgendeine
Rolle in diesem Geheimnis zu fpsielen . "

„Vielleicht ! Aber nein, " fuhr sie fort , eS

gibt eheliche Mißverständnisse , über die man

schweigen milß . Sagte ich Ihne » nicht schon vor -

gestern , daß ich nicht glücklich bin . Goldne Stet »
ten lasten am schwersten . "

Wenn eine Frau einem jungen Mensche »
sagt , daß sie unglücklich ist . ivenn dieser junge
Mensch intelligent und gut angezogen ist, so muß
er das glauben , was sich Eugen sagte , und wird
albern .

„ WaS sollte Ihnen fehlen ?" gab er zur Ant -
wort . „ Sie sind jung , schön, reich und werden

gelieb ".
„ Wir wollen nicht von mir sprechen, " sagt ?

sie abwehrend . „ Wir werden zu zweit essen und
wollen dann zusammen in die Oper fahren . Ell -

falle ich Ihnen ? " fuhr sie fort und stand aus , um
ihr weißes Kafchinirkleid mit persischem Muster zu
zeigen . Es ivar von erlesener Eleganz .

„ Ich wollte , Sic gehörten mir ganz, " sagte
Eugen . „ Sie sind entzückend . "

„ Tfl * wäre ein trauriger Besitz, "« sagte sie
mit bitterem Lächeln . „ Nichts sieht hier nach Un -

glück ans , und nennoch bin ich i « einer verzweifel¬
ten Lage . Meine Dörgen lassen mich nickt schla¬
fen , ' ck werde häßlich werden . "

„ O das ist unmöglich, " sagte der Student .

„ Aber es gibt keine Sorgen , die eine ergebene
Lieb ? nicht auszulöschen vermöchte . "

„ Wenn ich Sie Ihn enanveriranen würde ,
so würden sie mich fliehen, " sagte sie. „' Die sie -
den mich nur aus Galanterie , dir zu den Ezew ? hn <»

heilen der Männer gehört , wenn Sie mich aber

Oirlich lieben winden , so wären Sic in der

gleichen Verzweiflung . Sie schen , ich ine besser
daran , zu schweigen . Um des Himmels willen, "

fuhr sie fort , „ wir wollen von etwas anderem

sprechen . Ich tvill Ihnen mein - Haus zeigen . "
„ Nein , tvir wollen hier bleiben, " sagte

Eugen . Er setzte sich in einen bequemen Stuhl
vor bem Fem neben Frau von Nueingen und

griff ruhig und fest nach ihrer Hand .
Sie überließ ihm ihre - Hand ruhig , ja sie

drückte sogar die seine mit verhaltener Kraft , die
eine tiefe iiliier . Bewegung verriet .

. Hören Sie . " sagte Rastignac , „ ivenn Sie

Sorgen haben , so müssen Sie sie mir ander -
trauen . Ich will Ihnen beweisen , daß ich Sie

um Ihretwillen liebe . Entweder Sie vertrauen
mir Ihre Sorgen an , damit ich versuche, sie zu
zerstreuen , selbst wenn ich zehn Männer tötetr

müßte , oder ich gehe fort, um nicht wiederzu¬
kommen . "

( Fortsetzung folgt . )
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Preis des Getreides in die Höhe getrieben ivird ,
andernteilS , um die russischen Finanzen in Orb -

ining zn bringen , nm durch eine aktive Handels -

dilanz der russischen Währung einen festen KurS

zu geben , dadurch rückt auch die Möglichkeit
eines intensiveren Wirtschaftsverkehr » zwischen
der Tschechoslowakei und Rußland iit den Vorder¬

grund .

II .

In der Zeil vom Oktober ls ( 2l bis zum
Oktober 1923 wurden insgesamt ' Waren in einer
CSesanttmengr von etiva - 10. <dJO Tonnen zum Be

. - rage von annichcrnd 22( 1 Millionen Kc nach
Rußland ausgeführt . Unter diesen impor -
tierten Wareil befinden sich Eisenwaren ( Drähte ,
Nägel . Röhren , Eisenbabiimaterial ) im Werte von
55 Millionen , lanswirffwaftlickie Msschine » (acht
Millionen ) . Kessel und «»ienevator «» (3(1. 6 Ml -

lionen ) , Textlltvaren ( 18 Millionen ) , chemische
Produkte ( 1. 7 Miltionenl , elektrische Lanlpen ( 6. 5
Millionen ) . Bleistifte ( 0 . 8 ' Millionen ) , Mtpier ( 12
Millionen ) . Korn und Tanten ( 28 Millionen ) ,
Fett ( 0 . 6 Millionen ) und Zucker ( 30 Millionen ) .
BaS die Einfuhr nynscher Waren in die
Ischechvslowakci anbetrifft , sing diese erst im
Winter 192S —23 an , wobei zunächst Probepartien
von russischen und ukrainischen Rolistoffen bc -
>i «llt und verkauft wurden . Insgesamt wurden
etwa zivölf Waggons War für einen Betrag
von ungefähr einer Millionen K«' ; verkauft . Dar¬
unter befinden sich Federn , Borsten , Hörner , so

'

wir Flocht und Hanfprodnktc , also im wesent - '
lichen bisher geringe , für die ffchcchoslow . ' kiside
. Industrie und sur dir Bevölkerung diese » Staate »
nicht in Betracht konimende Mengen .

Die Schwierigkeiten de § Exporte ?
nach Rußland sind zt,nächst dieselben wie für den

Export ans der Tschcrfiofloluofifchcn Repitblik
überhaupt . Während die tschechoslowakische Krone
in den letzte » ztvei Iahren beträchtlich «stiegen
ist, konnten die tschewoslotvakischen Industriellen ,
und konnte sich der tschechoslowakische Staat den
neuen Verhältnissen nicht anpassen , die Erzeug -
nisje der heimischen Industrie waren zu teuer ,
die tschechoslowakische Industrie tvurde im ErPort
nach ollen Staaten , sowie auch nach Rußland ,
eon der deutschen mid englischen Industrie ge -
schlagen . Erst iu der lebten Zeit sind die P r « i f e
der tschechoslowakischen industriellen Exportartikel
zurückgegangen , nwrouS sich eine Belebung der
lschechostoNmkischtn Ausfichr nach Rußland ergab .
Ein wichtiger Gnmd sür de >r geringen Export
nach Rußland ist aber die Zurückhaltung de ?

. - schechoslowakischen Industriellen in der Frage
der Kredite , Rußland ist gcgentvärtig nicht
in der Lage , alle Bestellungen , die cS im Aus¬
land macht , sofort bar zu bezahlen , cS benötigt
langfristige . Kredite , die ihm in anderen Ländern ,
vor allem in Deutschland , gegeben werden , iväh -
ocnd die tschechoslowakischen Industrielle » sich zur
Gewährung dieser Kredite nur schtvrr entschließen .
Der größte . Teil der von Rußland in der Tschecho -
slowakci gekauften Waren wurde auf offene Rech- -
nungen , die 30 Tage laufen , gekauft . Rur Waren
im Betrage von nicht einmal f>0 Millionen , also
nicht einmal ei » Vierte ! der gekauften Menge ,
wurden aus verschiedene , bis zwölf Monate lau -
sende Fristen krcdidien . Mehr als einjährige
Kredite wollten die tschechoslowakischen Indu¬
striellen nicht gewähren , erst in der allerletzten
Zeit ist die ( ' ' Geneigtheit der tschechoslowakischen
Industriellen , langfristige Kredite zu gewähren ,
größer geworden .

Die unbedeutende Menge der onS Rußland
eingeführten Rohstoffe ist damit zu erklären , daß
di « Aussuhr russischer Rohstoffe infolge der be¬

reits erwähnten chaotischen Wirtsckwftsverhällitisse
in Rußland znnächst nicht möglich gewesen ist ,
und daß die heiniische Industrie sich auch jetzt ,
da probeweise solche Rohstoffe eingeführt werden ,
nur schwer an diese gewöhnt . Eine nicht Dringe

Foch Am Deutschlands KrieNStSftWgen .
Angebliche Thronoerzicht des Exkrouprinzen . — Das schlechte GedSchtnis des

Deutsche « » ertteters in Paris . — Nene Sanktionen der Aliiierien ?

Pari «, 16 . November ( HavaS ) . Marschall
F o ch machte in der Botschafterkonferenz sehr ge .
naue Angaben über die Ernenernng der Rüstnn -
gen in Deutschland . Die deutsche Reichswehr ist
ziffernmäßig viel stärker , als nach dem Friedens -

vertrag gestaltet ist. K r i e g S m a t e r i a l wird

eifrig produziert . Stinncs hat zn diesem
Zwecke Fachleute aus dem Ruhrgebiete berufen .
Es werden Bestellungen im Auslande , insbeson¬
dere in Rußland , gemacht . Cambon betonte ,
es sei für Frankreich absolut notwendig , ohne

irgend eine Einschränkung die . Kontrolle
über die deutschen Rüstungen zu er -

neilern .
Die Mitglieder der Konferenz beschlossen ,

ihren Regierungen dm Einwurf eines Schreiben «
vorzulegen , welcher die energische Ausforderung
a>. das Deutsche Reich , die Friedensverträge zu
respektieren und verschiedene gemeinsame Sank -

tionen , über »velckie die Alliierten entscheiden wer -

den, enthalten wird . Cambon betome neuerdings ,
daß die wichtigsten LebenSintercsscn der Sicher -
hei : Frankreich nötigen , eventuell selbst zu S a u k»
tionen zu schreiten , wenn es erkennen würde ,
daß die gemeinsamen Sanktionen nicht genügen .
Redner glaubt aber , daß bereits die Betonung der
Solidarität aller Alliierten über
den dösen Willen Deutschlands siegen würde .

Während der Botschafterkonferenz fand sich der

diplomatische Vertreter Deutschlands H oe f ch beim
Direktor für politische Angelegenheiten Peretti
della Rocra ein und erklärte , der ehemalige
Kronprinz habe bereits lange Zeit hindurch
nm die Bewilligung zur Heimkehr nach Deutsch¬
land angesucht . Die deutsche Regierung habe end -

lich ihre Einwilligung erteilt , nachdem der chcma -
ligc Konprinz erklärt hatte , er b e g e b e s i ch d e 8

Rechtes auf die Krone und hat sich an « -

Rolle spielt dabei auch der Umstand , daß cS in

der Tschechoslowakei keine bedeutende Firmen für
den Export russischer Rohstoffe gibt , so daß e «

sich bet der Einfuhr fast ausschließlich um ganz
klein « Partien hnidell . In der letzten Zeit tvurde

von Rußland in Oderberg ein Lager russischer
Exportwaren eröffnet und zweite Niederlage wird

gegenwärtig in Tetscheit organisiert . Dorthin tver -

den die angeführten Rohstoffe in größeren Par -
tien gebracht und von dort aus in kleineren Mew -

gen verkaust werden .

IU .

Wie man also sieht , stecken die wirtsch st
lichen Beichlingen zwischen Rußland und der

Tschechoslowakei erst in ihren Anfängen . Soll es

zu einem intensiveren wirtschaftlichen Verkehr
kommen , dann muß die tschechoslonwkische In¬
dustrie sich de » Weltmarktpreisen anpassen , um

in die Lage versetzt zu werden , mit der deutschen j
und englische » Industrie konkurrieren zu können .

Tie Herabsetzung der Kohlenpreisc , die in der

levlen Zeit erfolgt ist, bietet der tschechoslow . ' ki - (
sehen Industrie da u eine . Handhabe , und da Ruß -
land seine wirtschaftlichen BeZi : Hungen mit den

Staaten , mit denen es vor dem Kriege im

. Handelsverkehr stand , nicht ohne weiteres auf -
nehmen kann , da die alten wir . schaftlichen Be >

ziehunge « durch die lange Dauer des Weltkrieges
und des ruffischen Bürgerkrieges zerrissen sind ,
hat die Tschechoslowakei die Möglichkeit , unter

den Staaten , welclze nach Rußland Waren ans -

sichren , eine bedeutende Rolle zu spielen . Die

ischechoslolvaiischc Industrie wird zu erweisen

drücklich verpflichtet , auf seinem Gute in Ocls zu
leben und an keiner politischen Aktion teilzunch .
men . Hoesch dementierte sodann die Gerüchte ,
denen zufolge der ehemalig deutsche
Kais e r Doorn zu verlassen beabsichtige . Peretti
della Rocca nahm diese Erklärung entgegen und
teilte sie sofort dem Ministerpräsidenten P o i n -
carä mit .

„ Le Journal " sagt zu dem Besuch Hoesck ' s bei

Peretti , die Rückkehr des Kronprinzen stehe in
einer verbrecherischen und nnheil -
verkündenden Verbindung mit dem

Ludendorff - Putsch . „ Gaulois " macht darauf auf -
wirksam , daß Peretti gestern den diplomatischen
Vertreter Deutschlands gefragt habe ,

wann der ehemalig « deutsche Kronprinz auf die
Thronrechte verzichtet habe . Hoesch habe gcant -
wartet , daß er sich daran nicht mehr erinnere .

DaS Blatt ist überzeugt , daß die Zlnwesenheit des
ehemaligen Kronprinzen in Deutschland einen
Herd nationalistischer Komplotte schasse und eine

unleugbare Gefahr darstelle . Man müsse die
Forderung nach Ausweisung des Krön -
Prinzen au » Deutschland , falls er nicht ver -
urteilt wird , stelle ». Wenn dies nicht gcschelzc ,
werde Frankreich Maßnahmen treffen und
wäre glücklich , wenn sich ihm die Alliierten an -
schließen würden . Die Angelegenheit des Krön -
Prinzen ist i m W e s c u eineinterallierte

Angelegenheit . Dem „ Matin " zufolge hal¬
ten Paris und Brüssel die Sache für s e h r c r n st.
Das wenigste , was gefordert werden könne , ist , die

Erweiterung und Organisierung
der Besetzung des Rheinlandes nicht
a » S Reparat . onspjand , sondern als dauernde

Sicherheit ögarantie .

h' bcn , ob sie auf der Höhe der Zeit steht , ob sie
nicht durch die hohen Zollschranken technisch rück »

ständig geworden ist, , ob sie imstande ist, nicht
nur ihr Monopol auf dem inneren Markt aus -

zunützen , sondern sich anch auf dem Weltmarkt ,
wo lue freie Konkurrenz der Industrie aller Staa -
tcn herrscht , zu behaupten . Aber auch die Einfuhr
russischer Waten in die Tschechoslowakei ist für
die Bevölkerung von einiger Bedeutung , da hie -
durch die Preis « einiger Lebensmittel und Ge -

brauchSartikel herabgesetzt weichen könnten , falls
die Einfuhr russischer Waren in den nächsten
Iahren in größerer Menge möglich wird . Dazu
ist freilich notwendig , daß die Tschechoslowakei
sobald als möglich vom BeWilli -

gungsverfahren befreit wird , das
den HandelSminister in den Stand setzt, die Ein -

fuhr von Waren willkürlich frerugeben oder ein¬

zuschränken , wodurch die Preise der Einfuhrwaren
hochgeh ' llen werden . Dic Befreiung so¬
wohl der Ausfuhr als auch der Ein -

fuhr von allen Fesseln , die ihr angelegt
sind , wird sowohl d ' N tschechoslowakischen Export
belebe » und dadurch das Hcer der Arbeitslosen
wieder in die Werkstätten zurückführen , als anch
die Preise der Lcbensmiltcl und industriellen
Artikel herabzndriicken und so das Lebensniveau

der Bevölkerung heben . Will man also auch die

Au- Zsuhr nach Rußland beleben und die Einfuhr
russischer Waren in die Tschechoffowekei möglich
machen , dann muß hier angesetzt werden . Die

noch immer große Zahl der Arbeitslosen und die

Preissteigerung bei fast allen Produkten sollten
für die Regierung eine Mahnung sein .

| Ein Prot 480 MckiarZeK

Verzweislungöauöbriiche Hungernder .

Berlin , 16 . November . ( Eigenbericht . ) Tie
Heranffetzung de « Preise « für ein Brot aus 120,
bezwi 180 Milliarde » Mark hat in Berlin und
Bororten vor den Bäckerläden heule zn erreg -
tenSzenen geführt . Bielfach drohic die Menge
die Läden zu stürmen . Das Ueberfallkomincindo
von Nenköln wurde allein nach drcißig ' wcr -
schiedenen Bäckereien gerufen . In Charlot -
t c n b u r g kam es außerdem it Plünderungen
von Konfektions - ttttb Schuhgeschäften . Der sofort
alarmierten Polizei gelang eS, die Menge zu zcr
streuen und mehrere Plünderer zn verhaften . In
Schon ebera versuchte eine Menge von Ar -

beilslosen ins Rathaus einzudringen . Schutzpolizei
irieb die Demonstranten auseinander .

Brenk ! cher Mut gegen Kommuki : en .

Verhaftungen , verbot « und Konfiskationen .

Berlin , 16 . November . ( Wolfs . ) Die Berliner

pvlitische Polizei hat riesige Mengen verbotener

Flugblätter und Flugschriften der kommunisti¬
schen Partei beschlagnahmt . Im Zusammenhange
damit ist die Druckerei der „ Roien Fahne " ver -
schloffen und versiegelt worden . Eine polizeiliche
Durchsuchung des Büros der Roten Gewerk -

schaftsinternationale deckt « einen umfangreichen
kommunistischen Schriftenvcrkehr mit dem Ans -
lande und außereuropäischen Lcnndern auf . Fer¬
ner wurden vierzehn Kuriere der kommunistischen
Partei verhaftet und zahlreiche ? Material bc -
schlagnobnit . Unter den beschlagnahmten Schrift -
stücken befinden sich Auszeichnungen , die ans die
ve r f u ch t c Zersetzungsarbeit in der ' Reichswehr
hinweisen . Ferner wurden bedeutende Summen
deutschen und ausländischen ( Veldes vorgefunden .

Schließlich hat die Berliner politische Polizei ein
erhebliches Wafsenlagcr dar kommunistischen
Partei in Berlin aufgehoben .

Eine seine ReichMe . .
Dresden , 16 . Noaember . OffizöS wird

. mitgeteilt , daß an mehreren nationalistisch ' »
Veranstaltungen und zwar bei einem vaierläudi
scheu Abend in Zwickau und bei einem deutschen
Tag in Würzen , der von den Stahlhelmlenlen
abgehalten wurde , R e i ch S w c h r s o l d a t c n
b e t e i l i g t g « w c sc » seien . Es sei bei die -
sen Abenden auch zu Beleidigungen gegen
den Reichspräsidenten gekommen und
man habe zustimmende Roden über den von
Hitler und Lndendorsf veranstalteten

Putsch gehalten .

SMeguni der NMn . -re. se.
Berlin , 16 . November . Mit de in h e u -

tigen Tage wird die Notenpreffe stillgelegt .
Di ? DiSkonüernng der TlaatSanweisniigen durch
die RcichSbairk lzat gestern aufgehört . Tie

schwebende Schuld dos Reiches wird also den

Bestand von gestern nicht über chrcitrn .

Aigners Mandalsv rz cht.
Berlin , 16 . November . ( Eigenbericht . ) Seit

einigen Tagen wird in der bürgerlichen Presse be -

richtet , daß der frühere sächsische ' Ministerpräsident
Dr . Zeigner sein Landtagsmandat niederlegen
wolle . .Hinte.beschäftigte sich die soziaideniolra -
tische Lanolagssraktion m Dresden mit der Ange¬
legenheit . Während der Bevatnngen traf ein

Tchreiben Zoigners ein , in dein dieser erklärte »
sein Mandat niederzulegen . Dieser Schritt erfolgte
wegen schwerer Anschuldigungen , die gegen ihn
wegen seiner Tätigkeit als Iustizniimster erhoben
worden sind , und die aus nichtpolitischcm
Gebiete liegen . Bon dem Ergebnis des schwe-
benden Verfahrens ist die völlige Aufklärung der

Angelegenheit zu erwarten .

Trost in China .
Als Europa iliner der Gewalt des erste »

Weltkrieges erzittert «, flüchtete Goethe , „ Pa -
iriarchemuft zu kosten ", in de » reinen Osten . A

Mistiges Ergebnis schuf er den „Wcjt - östlidftn
Divan " , jenen esten versuch , ans nestuazer n d

östlicher Kultur eine neue Einheit zu schaffen . Auch
heute wenden sich viele ut Europa » m> n. ch. i -. e

schlechtesten der Kultur des Ostens wieder zu
Eine tiefe Sehnsucht nach einem Leb « » in der

Reinheit des Geistes Ijat uns die Einsicht in die

Schönheit , in den Reichtum des asia ischen Griftes
geöffnet , so daß man Heine schon von einer

asiatischen ' Mode sprechen kann . Aber wie
allen geistigen Mode » liegt auch dieser eine t ' ese
Berechtigung zugrunde .

Tie östliche Kultur hat für mtS hin und her
gczerrtc Menschen den Zauber und das Beruh - ' -
gcnde einer milden und edlen Geschlossenheit .
Durch Iahrhuudene hindurch wächst und erhält
sich ein Kiniststil , jahrhnnderielang formeu die

Künstler und die Philosophen an einer geistigen
Idee , biß c « ihnen gelingt , sie zur größten Voll -
fomntctihcit zn führe ». Und auch dann bleib . »

sie noch Jahrhunderte laug dem einmal Gewönne -
neu treu , so daß eine liefe , ergreifende Verbunden -
heit der Menschen mit der Kunst , eine zgnb - ' rbafte
und doch so natürliche Harmonie des Lebens
entsteht .

Obwohl die Mehr ' ahl der asiali ' che» Kullnr
ren eine solche Einheitlichkcil aufwefft , überragt
die chinesische Kul ' ur all : anderen durch
chre unbeschreibliche Größe und :' . ire vrrmhmr
Verg , fft ' guug. China crlche ' in als das wal . rr
H. ' rz Asiens « nd damit nlö das Her « und da «

Zentrum aller Kultur dieser Erde TieS berührt
»Iis umjo merklvürdigcr , als wir durch Iagr -
lausende al ' e Unkenntnis >n China e . n Land oer

Erstarrung zu sehen meinten . Und heule zc . gt
sich uns in der chinesischen Kultur immer von
Neuem Großes und Unerwartetes ; selbst der ge -
stllschastliche Zlusbau , der aus einer Zusammen -
Mitling patriarchalischer und genoffenscyastiicher
Gebilde besteht , enthält wichtige Aniätze zil einer
modernen sozialistischen Geselljchastsbildung . . In
oiesem Zusammenhang möchte ich auch erwähnen ,
daß die chinesische OlejchichtSschrcibung genaue und

exakte Angaben über den Urkommunismus der

Vergangenheit enthält . China ist danach das ein -

zige Land , in dem der Urkommunismus nicht
durch Mutmaßungen und freie Beweisführung ,
sondern durch Dotnmente von unautastlarer

Echtheit erwiesen werden kann . Daher haben auch
manche uns nahestehende ( Yelehrte der chinesischen
Kultur ihre Slufmerksamkeit geschenkt . Als kleme

populäre , aber aufschlußreiche und anziehende Ar -

l>eit möchte ich hier nochmals ans das kleine Bänd -

che » „ Chinesen " des Genossen Dr . E r k e s ( Zek-
lenbücherei ) hinweisen . Erkes zeigt darin , daß
beinahe jede gesellschaftliche Einrichtung Chinas
der entsprechenden europäischen überlegen ist .

„ Baukunst und Landschaft in China " lernen

wir in einem wundervoll photographischeu Werke

kennen , das E r n st B o e r s ch in a n n als Ergeb -
N' s einer mehrjährigen Reise durch zwölf chine -
' ische Provinzen im Verlag von Ernst WaLnmth .
Berlin herausgegeben hat . Die 288 Photogra -
dien d eses Werkes gehören zum Schönsten und

Edelsten , was wir heute zur Hand nehmen kön -

neu . In diesem Buch z » blättern , ist ein Genuß ,
sich in die Ideen zu vert - osen , die sich aus der
Verbindung von Baukunst und Landschaft in

China ergeben , « in Trost . Ei » heiliger Strom

durchflutet diese Gebilde , und die Landschaften ,
in denen sie stehen , haben etwas Großes und Er -

habenes , w> e sonst nichts aus der Welt . Eine

religiös « Stimmung verbindet das Gebilde der

Menschenhand mit den Bergen und mit de » Wäl -

der » . Und die Verehrung der Natur hat Werke

hervorgebracht , die selbst wieder Verehrung : Würdig
sind , wie die Natur , aus deren Verehnnig sie
hervorgegangen sind . Ter Chinese glaubt an

eine D r c i h e i t von Kräften und er ver -

sinnbildlicht sie in zwei Drachen , die mit der

Perle der Vollkommenheit spielen . Die Drachen

sind die sich messenden Kräfte des Geistigen und
de « Körperlichen , des Männlichen und des Weib -

lichen , und die Perle in der Mitte ist das Sinn -
bild des Göttlichen und des Vollkommenen , um
das die beiden Drachen ringend , ohne es erringen

zu könne » .

Einzigartig ist das Verhältnis des Chinesen

zur Landschaft . Berge und Täler sind für
ihn von Geister » und Kräften bewohnt , aus die
er in seinem Leben verehrungsvoll Rücksicht
nimmt . Dieser Grundgedanke der Naturverehrung
bestimmt seine Baukunst . Ganze Städte sind
um eine nach Süden gerichtete Achse gebaut , um
damit zum Ausdruck zu bringe », daß das Leben
der Gemeinschaft sich nach Süden , gegen Mittag ,
gegen die in ihrer Vollkraft glühende Sonne
verneigt . Die Berge werden von Tempeln ge¬
krönt und in die Felswände der Gebirge meißelt
der Chinese tausen - de Buddhas , die einander glei -
che«, weil überall die Kraft der Gottheit in glei -
cher Stärke wirkt .

Bon erhabener Anschaulichkeit ist die Forma -
tion dei ganzen Landes . Im Norden . Süden ,
Osten , Westen und im Zentrum des Landes er -
heben sich dir heiligen Berge , nach denen sich
da « Lebe » des Chinesen orientiert . Die Klöster

ossbs : r « « m

auf diesen Bergen sind die Stätten mönchischer
Zurnckgezogenhcit . In diesen . itlöstern leben Izeuic
noch Menjdzcn in geistiger Askese , bemüht , die

Weisheit Buddhas und die Weisheit des Tao ( so
beißt der göttliche Begriff bei Laolsc ) zu erwerben

und sich in seinem Sinne zu vervollkommnen .
So heißt es einmal von diesen Klöstern : „ Die
Wasser rauschen ringsumher , die Berge bilden

einen Kranz , die - Htiligen wünschen hier zu loci -
len . Der Mond scheint hell , der Wind weht rein ,
die Weisen denken hier tiefe Gedanken . " Und

welch « . Herrlichkeit bieten diese Klöster , selbst der ,
der sie nur im Bilde scheu kann ! Wunderbar

kunstreich verzierte Treppen führen durch di «

schauerliche Wildnis der Gebirge hinauf zum
Klostertor und erfüllen de » Kömmling mit ' An-

dacht . Anch von den Gemälden geht ein ge -
heimnisvoller Zauber aus , besonders von jenen
herrlichen Landschastsbildcrn , auf denen gewal¬
tige Felsin über einen ganz winzig gemalten
Menschen in die Wolke » ragen und so den Ein -
druck menschlicher Kleinheit überwältigend zum
Ausdruck bringen . Die chinesische Maleret ist eine

philosophische Malerei . ' Und so wie alles

Chinesische , wie die Landschaft , die Baukunst , das

Gedicht , ist auch sie Ausdruck eines weisen und

geistigen Volkes .
Das chinesische G e d i ch t ist in Deutschland

besonders durch die Uebersetzungen von Bcthge Po -

pularisicrt worden . Leider sind diese Uebersetzun -
gen sehr schlecht . Sic machen aus den chinesischen
Gedichten deutsche Gedichte . Indem sie di ? chine -
fische Form und Melodie zerstören , heben sie den

Wert vollkommen ans . Die edelsten Uebersetzun -

gen chinesischer Gedichte sind die Prosaübcrtrag ' . til -
gen von Heilcmann , die leider schon lange ver -

griffen sind . Durch sie erst haben w: r einen Ve «

griff von der Größe chinesischer Lyrik bekommen .
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Poincarö w? hrt sich .
Paris , IG . tf ! oirtitbi : v. Zu Beginn der hcuti «

?enKamiiiersitzniig
entwickelte Abgeordneter Guil -

aunion seine Interpellation über die Ebikanen
der französischen Avialiker , welche », Teutschland
zu landen genötigt sind . Er verlangt cntsprc .
chende Repressalien , da Frankreichs Prestige durch
dn' se Porgänge gelitten bade .

Poincar « verlangt daS Wort und erklärt ,
d. ' ß. trotzdem er sich angesichts der schwebenden
Verhandlungen eine getvisse Reserve auferlegen
müsse , ihm daran gelegen sei , eine Erklärung ab .
- . «geben, weil insbesondere die i n c i n e m a l l i >
iertcn Parlamente vorgebrachten Aciißc -
rungen eine Darlegung der französischen Politik
erheischen . Ich ' will mcmandcu darüber im Uli «
klaren lassen , sagte Poincarö , daß nicht durch das

Verschulden Frankreichs die Entente zwi¬
schen d c «r A l l i i e r t « » bedroht werden
könnte .

'
Es liegt mir daran , darzulegen , daß »vir

feit einigen Fahren ständig nachgegeben ( ?) haben
und das; wir keineswegs d a S beabsich .
t i a e n, was uns zugemutet wird . ( Bei .
fall ).

Auf die Außenpolitik im allgemeinen einge -
henb , konstatiert er , daß die Ereignisse bewiesen
haben, - daß er recht hatte , die Politik der Ergrci -
suna von Pfändern gegenüber Teutschlands zu
verfolgen . Er gib ! sodann einen Rückblick der von
den Alliierte » getroffenen Entscheidungen von der
Konferenz in San Rcmo angefangen , um Deutsch »
land zur Erfüllung seiner Perpflicht,mgen zu ver »
hallen . Er präzisiert namentlich die These , die
er auf der Londoner Konferenz im August 1922
verfochten hat . Deutschland ka " > dann mit dem

Ansuchen eine « Moratoriums unter dem Vor .
wände seiner zerrütteten Finanzen , doch tat es
nichts , nin das Budget auszugleichen , im ( Gegen¬
teil , arbeitete es auf den Verfall der Mark hin .
Den Gegnern der fran - ösischen Ruhrpolitik müsse
in Erinnerung gebracht werden

Amerika „ erwägt - Leizenzmittettredite
!lir Aeuischland .

Inzwischen verhungert die deutsch « Bevölkerung .
London , 1«, . November . Ter Washingtoner

Bcrichlerstailor der „ Times " erfährt aus nicht -
offizieller aber bester Quelle , dag die Regierung
des Präsidenten Coolidge für Teutschland eine
Anleihe in der Höhe von 139 Millionen
Dollars zum Ankaufe von Lebensmitteln in
den Vereinigten Staaten erwäge . Ter Plan
habe in feinen breiten ' Umrissen bereits die Zu¬
stimmung des Handels ( ekreiärs Hoover erhalten
und werde auch voin Präsidemcn und ankeren

Mitgliedern des Kabinetles als gi"in>stig angesehen .
Die Nebcrwacl ' nng der Bevivendilng des Geldes
wird Hoover anvertraut . Tie Berleilnng der

so gelieferten Nahrungsmittel würde der deut¬

schen Regierung überlassen werden . Man er .

ivartc , daß eS nickt sehr schwierig sein werde ,
die Zustimmung des Kongresses zu dem Plane

zu erhalten . Das Geld würde zum Anlaus von

Schweinefleisch und Weizen verwendet werben .

Kehraus im englischen Parlament .
Die Thronrede kündigt die Auslösung an .

London , 13 . November . ( AR. ) Beide Hau -

Kt traten heute früh zusammen , doch waren ihre
Verhandlungen bios; formalen Charakters . Mit -

mg wurde die Thronrede des Königs von der

Auflöfung des Parlamentes in sol -

gender Fassung verlesen : Meine Regierung i ?at

kürzt ick) die Berhaiidlniigen über die Errichtung
einer PrüfnngS - Konlmission für die Festsetzung
der deutsch : » Zahlungsfähigkeit zu den Repara -

' onsieistungen nnter Mitarbeit der Vereinigten
Staaten eröffnet . Unglücklicherweise konnte

li i ch i die Z u st i m in n n g der französ i -

s ch e Ii Regier il n g für diese Vorschläge gc -

sichert werden , d' c, wie man h. - fsle , zur Lö -

s u il g des ReparationeproblemS führen würden .

Meine Regierung sieht mit tiefer Befürchtung
aus die Fortsetzung der gegenwärtigen Wirtschaft -

L>' ? e . . Po und Thn - Fn sind ans diesem Wege in

Deutschland als d. e größten Dianer Eh . nas , als

die größten und modernsten Lyriker der Welt -

literatnr bekannt geworden . Der dritte große chi -

ncfische Lyriker Pc - Lo - Thien ist bisher se . bst

dem Namen nach in Teutschland nnbetanm ge -

lvesen . Ihn entdeckt und übe,seht zu Haren , . st

das Verdienst von AI b e r i Ehren st e i n.

Seine Pe - Lo - Thien - AnSgabe ( Verlag Ernst Ro -

wohlt , Berlin IL23 ) stellt einen großen Dichter

zum ersten Male in mehr als 5 Gedichten vor uns

hin , und siehe , — es ist ein großer und crbabcner

Dichter , den wir hier kennen lernen . Leider lcr -

neu wir auch ihn nur Haid » üb entstellt kennen .

Ehrenstein Hai nicht genügend Uno,ig naliiät ,
um ein großer Nebers . ' yer zu sei ». Er bringt
seine Melodie und seine Tvrachsorm nichl zum
Opfer . er zwingt sie Pe - Lo- Thien ans . Tie Ge -

dichte Pe - Lo - Thiens find hinter den lieber -
setzungen Ehrensteins verborgen . Man muß sie
anS dem Gedicht Ehrensteins wieder • » Pro ' a
zurückverivandeln . um wenigstens die Halste ihrer
Herrlichkeit erkenne » zu können . Einige Zcücke
sind Ehrenstein auch als Gedichie gelungen . Z. B.
das ergreifend . ' Stück „ T' ng - Fang " , das Gedicht
„ Fern " , der „ Cftdamm " u. a. Zum wirklichen

: kennen Pe - Lo- TbienS konunl man nur in dem
großen Schlußstüct das Ehrenstein nicht über -
seht, sondern nach einer . wörtlichen liebe ist (jung
wiedergegeben bat . Solche wörtliche Nebersetznn -
gen leicht retoucknert stnd getreuer und chinesisch -
dichterischer , als die Umwandlung der chinesischen
Gedichte in Ehrensteiirische . Da eS aber PeLo -
2hten nur in dieser Ausgabe gibt , mag nian ihn

liehen Bechältnisse in Europa , die in so weitem
Maße mit der Regelung dieser Frage zusammen¬
hängen. In Deutschland ist eine ernste Sir
tuatw » eitlslanden , die die sorgfältige und ernste

nfiilerksanlkeit meiner Regierung hervorruft .
Die Thronrede fuhrt schließlich anS : Die

islellung der Landwirtschaft und das Problein
der Arbeitslosigkeit im Lande wecken
meine tiefen Befürchtungen . Trotz aller An¬

strengung meiner Regierung , die Industrie zu
unterstützen und die Schwierigkeiten zu erleich¬
tern , bleib , die Situation einer großen Zahl nn -

serer Mitbürger beklagenswert . Meine Minister
sind nbcr - eugt , d' . ß so lange nicht Maßnahmen
für den S ch u v n n d die E n t w i ck l n n g
de r heimischen Märkte getroffen werden ,
keine Besserung der Lage erwartet werden kann .

Maedonaids Midttauensantrog
abgelehnt .

London , 16 . November . ( Havas . ) Ramfoh
M. edonald begrün l -cle im linterhause den Antrag
der Arboiterpartei . der Regierung daS Mißtrauen
auszusprechen . Er machte der Regierung zun ,
Vorwurfe , daß sie eS zugelassen habe , daß durch die

französische O k t u P a t i o n der industrielle
Verkehr Englands mit dein Ruh,gebiete und

Mitte enropa abgeschnitten wurde . Nach der Ant -

wort des Ministerpräsidenten Baldwin wnrdc der

Mißtraucncantmg der ArbeitcrMrtci vom Unter -

Hause mit 282 gegen 190 Stimmen abgelehnt .

vrotzdeutsche Eininleit in vesterreich .
Wien , 16 . November . (Eigsnbericht . ) Tic

Zersetzung im Lager der österreichischen Deutsch -
nationalen greift iveitcr am sich . Zu den schon
beistehenden drei Parteien : den Großdeuischen ,
deil Nationalsozialisten und den Landbündlern ,
die alle drei gegeneinander im Kamps . ' stehen ,
treten nun weitete Parleigründungen hinzu . Nach -
den K. H Wolf , der frühere RcickzSiagsabg . , der

aus der grohdcntsck/en Partei ausgeschlossen
wurde , eine eigene dlutschnatienal « Pslkapartci
gegnindet statte , tritt jetzt auch der ehemalige
AcichSraisabgeordnelc Franko Stein zusam -
mcn mit Professor O t t e, dem Vertrauensmann

Lndendorfss in Oesterreich , für die Gründung
einer „ Deutschen FreiheilSpartei " in Oesterreich
ein . Tie Partei soll vor allem die seinerzeit
von Schönerer betriebene Los - voit - Re - m Balve -

gung neu entfache ».

Sie Mörder Marowslls freige ' prochen .
Lausanne , 16 . November . In dem Prozeß

gegen den Mörder des russischen Sowjetgesandtcn
Worowski Conrad ! und den Mitangeklagten
Airstifter der Tat Polnnin wurde nach
wochenlanger Verhandlung das Urteil gefällt .
Beide Angeklagten wurden auf Grund des Per -
dikts der Gcsck/ivorene » freigcsprockzen , dagegen

zur Tragung der Kosten zu gleichen Teilen ver¬
urteilt . Ihre sofortige Freilassung wurde an¬

geordnet . DaS im Bcrhandliingssaal anwesende

zahlreiche Publikum » ahm das freisprechende
Urteil beifällig auf .

Zugoslawlea oerz ch e! aus Ftume ?

Paris , 16 . ' November . ( Havas . ) Wie „ Le
Matin " anS Belgrad meldet , ist ein italienisch -
jugoslawisches Abkommen abgeschlossen worden ,

welches die Annexion FiumcS durch I . alirn und

Schaffung einer jugoslawischen Freizone im

Finmaner Hafen enthält .

Kurze BuzlmlSiMiümgtn .
Wilhelms Erklnrunften .

New ?)ork, 16 . November . ( . Havas. ) Wie

„ New A. - rk Americain " aus Dovrn meldet , hat

der ehemalige deutsche Kaiser erklärt , daß er

keinem Versuche der Restaurierung der Mon -

archie Zllstimmc , und sitgl hinzu , er habe von

dem Plane des ehemaligen Kronprinzen , nach
Teittfchland zurückzukehren , nicht gewußt .

in dieser kennen lerne ». Seine Weisheil , seine
edle Melancholie , seine erhabene Änsckaulichknt ,
seine altersgraue Abendmnsik sind Trost und An -

dacht in d. eser Zeit , da es ke . nsm enro . äiscyen
D. chter gelingt , uns über unser Elend zu trösten .

Ehrenstet » Hai gleichzeitig den Schi - King
neu Herausgegeben , das heißt die schönsten Stücke

dieses klassischen chinesischen Liederbuches nach der

Uebersezmng von Friedrich Rücken zusammenge¬
stellt , aber fast jedes Stück gefeilt und zum Teil

neu übersetzt . ( Verlag E. P. Thal . Wien ) . Da ist

: l : m Manches wundervoll gelungen . Das chnte -

fische Volkslied läßt sich auch in der Form des

deutschen Volksliedes genießen , besonders , da

Ehrenstein alles Deutsch - Provinzielle fertige hast

lcn und mit den Wortformen einer sehr reinen

Sprache das chinesische Gedicht nachgebildet bat .

Da sind Lieder von Frauen und Männern , G> -

dichte von Elze , von Geburt und Tod , Wi' >enieste ,

Arbeitslieder , düstere , und rebellische Gesänge der

hanSlosen Soldaten , kurz ein herrlicher Abglanz
der chinesisehen Lyrik fast Stück für Stück auch ' in

Deutschen meistcrbast . Wo soll ich hier ansangen
zu zitiere »! Der Schi - King ist zu schön und zu
berühmt , als daß er der Beweise bedürfte . Aber

es wäre Zeit daß ein größerer Teil der Mensche » ,
die Gedicht « lesen , sich dieser farbigen und vollen

Welt zuwendete . Reisen nach China sind uns

nicht möglich , aber im Bilde und im Siebe kön¬

nen wir auch von hier anS Teile der Schönheit
und Größe erleben , die drüben Vierhundert -
m' ll o » en Möschen zu einer mäch st gen und nn -

erschülterlichei , Knltureinheit zusammengeschlossen
hat . F . L. ' Berlin .

Ein neuer PrnftdenOschafts - Kandsdat .

London , 16. November . Reuter berichtet ans

Ch' cago : Seimtor Johnson aus Kalifornien dcab
sichtige, sich als republikanischer Kanvidal für die

Prälidenrschast der Vereinigten Staaten aufstellen
zu lassen . Senator Johnson hat seine Gegner -
schaft gegen den Völkerbund aus .

gesprochen .

Starke Opposition gegen Witos -

jtorfanty .

Warschau » 16. November . In der heutigen
Sejmsitznng wurde ein Antrag des sozialdeuwkra -
tischen Abgeordneten Czapinski , der Regie -
r » » g das Mißtrauen auszusprechen , mit 192

gegen 176 Stimmen abgelehnt .

Der Parteitag der

österreichische » Sszia - demairatie
Ter letzte Tag der Verhandlungen .

Wien , 16 . Nov . ( Eigenbericht ) . Der Partei -
lag der österreichischen Sozialdemokratie hat beute

seine Beratungen zu Ende - geführt . In der Bor »
miliagssitzniig wurse die Debatte über das Resc -
rat des Genosten Dr . Bauer abgejühn . Alge '
ordncter Genosse L e u t h n e r stellte fest , daß aus
dem Parteitag kein einziger der M c i -
n il n g ist, mau könnte mit den Christlichsozialen ,
wie sie aus den Wahlen hervorgegangen sind , jetzt
eine . Koalition schließen , ' . ' stich Genosse
Dr . Renner stellt sesl, daß man in ein « Koait -

tion nur dann eintreten könnte , wenn die Ardci

lcr es verlangen . Wenn die R c p u b l i k i >t G e.

fahr ist , dann könnte einmal der Augenblick
komme » , in dem huiidernansende ausmarschierende
Arbeiter sagen , obwohl wir die Minderheit sind ,
muß das Heer von einem T o z i a l d e -

m viralen verwaltet iverden . Genosse
Ansterlitz führte ans : Auch wenn uns die

geschichtliche Notwendigkeit in die Regierung zwin

gen würde , so wäre das nur der sauerste
Ä p s e l, i n den man beißen müßte . Eine

Koalitionsregierung ist ein Wider -

s p r n ch gegen den Sozialismus , weil sie
uns aus unserer natürlichen Stellung in der kapst

talistischcn Welt hinausdrängt . Daß wir im Jahre

1920 aus der Koalition ansg . trrrcn sind , ist der

Grund dafür , daß wir uns bei den Wahlen so in -
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gendfrisch und im Herzen der Arbeiter so fest ivnr -

; elnd erwiesen haben .
In seinem S ch I n ß w o r tstellt Genosse

Dr . Bauer fest, daß alle Delegierten einig in
der Meinung sind , daß unter den gegenwärtigen
Verhältnissen an eine Koalitioit nicht zu denken

sei . Ter Unterschied bestehe nur darin , daß einige
( Genossen erwägen , daß einmal eine andere politi¬
sche Situation eintrete » könnte . Die anderen sind
diejenigen , welche das Eintreten einer solchen Si¬
tuation fürchten . Hinter der Formel der Koalition
können ganz verschiedene Dinge stecken.

Die Koalition vom Jahre 1919 war eine

Form der Vorherrschaft der Arbeiterklasse . Die

Koalition , in der sich die t s ch e ch i s ch cn Sozial »
demokraten in der Tschechoslowakei be »

finden , ist der Ausdruck der Herrschaft
der vereinigten Klassen der ganzen
tschechischen Not ' on über die Deutsche » und Ma -

gyare » aller Klassen . Koalition und Koalition

ist nicht dasselbe . Was eine Koalition in ihrem
sozialen Inhalt ist , das hängt von den Macht -
Verhältnissen zwischen den Klassen ab . Es ivärr

ein Irrtum , eine Koalition vom revolutionären

Standpunkt aus als rcformistisch a b z « -
lehnen . Die Frage der Koalition

hat nichts mit dem Reformismus
( U tu n. Tic Koalition kann ein Mittel de «
K l a s s e n k a m p s c s zur S t a b i l i s i « -

r u n g seiner Ergebnisse sein . Sic kann

aber auch eine Preisgabe des Klassen -
k a m p s c S und damit eine schwere T ch L -

d i g u n g des Klasienkampses sein . Daß wir

: twa in eine Koalition eintreten sollten , damit

wir daS Heercoministcrin » ! haben , inte es «in

Genosse angedeutet hat , ist ganz a n <- g e»

schlössen . Richt ' g ist aber , toaS ein andcrcr

Genosir gesagt hat , daß wir die Arbeiter mit

dem Gedanken verstaut machen , das : , wenn die

Sozialdemokratie die entsprechende Stäclc hat ,

die Koalition an sich noch nichts Verderbliche ?

für die Arbeiterklasse ist .

Nachmittags wurde ein Referat über die

„ A l l e r s - und I n va l i d e nv e r s i ch e -

r il » g " gehalten , worauf eine Resolution
angenommen wurde , die den Parteivorstattd be¬

auftragt , ungesäumt alle Maßregeln für die Er¬

reichung dieser Forderung zu treffen .
Bei

'
der Wahl stn den Partei vor -

st a ii d ivurde auch Genosse Fritz Adler in die

sen gewählt .
Damit war die Tagesordnung crfniitpft nub

Genosse Seist schloß mit einem Rückblick aus die

geleistete Arbeit den Parteitag .

Eine Spiritusaffäre in der Koalition .
Senatsvralident Praiek - Vorsitzender e » es ^orruptionsoerbandes . —

Die Venolsenschaft der Sziiritusiavitalisten hebt eine Korruntiottsfteiter

ein . - sie rSNelhasten zehn Millionen .

Der Konfliktsstoff , der sich in der letzten Zeit

in der Koalition aufgehäuft hat , hat eine neue r>

l i ch e Bereicherung erfahren . Tic tschc

chisch-natioiialdemokratischc Presse erhebt gegen die

tschechischen Sopaidemokraten die Beschuldigung ,
vom Verbände der Sp i r i l u S br e n n e-

r e i e ii z e b n M i l l i o n e n Kronen als

Schweigegeld empfangen ztt haben . Der

Ursprung der Affäre war ein Artikel 8aldaS

in einer nationalsozialistkschen Zeitung , in der die -

ser tschechische Schriftsteller andeutete , daß au »

Gründen des politischen Prestiges ein ; einer Bar -

tcicit verschiedene KorrnptioiiSassären verschwie¬

gen werden . Die nationaldemokratische Presse be -

hänptet nun . daß die tschechisäp . ' » Sozialdemotra -
ten zehn Millionen für Parleizwccke ans dem Der -

band der SpirituSbrenimereien erhalten ltätten .

In einer Berainng habe Senatüpräsident Pra -

Sek , bor zugleich Vorsitzender des Verbandes der

Spiritusbrenunereien ist , erkärl , niemand könne

ihn zwingen , nritznteilen , wer das Geld erhalten

hat . ( Kcacit die erhobenen Beschuldigungen wandle

sich der Exekntibansschuß der tschechischen sozial-!
demokraiischen Arbeiterpartei i » einer Erllärung ,

in der festgestellt wird , daß w e de r d i e P a r t c i

n o ch ihre Mitglieder von d e -t Z p i r i«

tusbrenncreifond jemals etwa » an¬

genommen hat .

Unter dem Titel

» Der Borsitzcndc des Senates Narl

Präsek muß sprechen ! "

befaßt sich das Abendblatt des „ Pravo Lid » " mit

der Affäre und macht hiebet einige ganz inter¬

essante Mitteilungen . In Prag existiert eine

„ G e n o s s e ii s ch a s t der l a n d w i r t s ch a f t

1' t ch c u S p i r i t u s b rc n n c r c i c n" . die alle

Besitzer sämtlicher SpivituSbrennereicn in der

Tschechoslowakischen Republik vereinigt . Für joden
Hektoliter erzeugten Spiritus muß jeder Spiritus -
brenncr - 19 Kronen an die Genosscnschast abliefern .
' Wenn man erwägt , daß in der letzten Kampagne
100 . 000 Liier Spiritus erzeugt wurden , so kann

man feststellen , daß die Genossenschaft

19,200 . 0001trotten in einet gtnmpnßnc

verdient .

Das ist der Fond , ans dem den ö f f c ntliche n

Staatsfunktionäre » und politi -

scheu Faktoren verschiedene B c

stech » ngen gezahlt werden . Das Aergste
aber ist, daß der Vorsitzende dieses Verbandes nie¬

mand anderer als der SanatSpräsident und gewc -
seile Minister für Landwirtschaft Karl PraLck
ist, der

am 28 . Oktober dem Präsidenten der

Republik einen L' ortrag über die

äffentlichc Sittlichkeit

hielt . DaS hielt aber Prailek nichi ab , i >rs
Amt eine ? Vorsitzenden der Genostenschast der

Spstittisbrennereien ansziiilkn und in ' ioser
Eigenscltztfc einen . Korniptionssond von mehrere »
Millionen zu vetioalteit . Niemand : oeiß. wic

PraSek t »ae Geld ausgab , lverl er vis zum heutigen
Tage über seine ' istidwirrschafi niemandem eine

Verrechnung vorlegte . In den Gciieralversannn -
liingen der Genossenickiaft t «cki > dies ittimet

große Niiziifitedcnltkit , aber die ansgeregiet Mit

glieder wurden >idnrcki beschwichtigt . d«iß man ,
ikmen sagte , der Versitzende des ' Senates sei über
alle Verdächtigungen erhaben und daß -r asi . ntlicki
nicht sagen könne , wievie ! und n>en > er Be .

sieckmngSgeld . ' r gegeben hat .

Niemand weist , mno mit den Millionen

gcschesten ist .

Die nationaldemokraiisch . Presse r . tuiv ; nun ,
oaß Prasek den ischechtsckteu sozio ' . tft 'i fdxit Par¬
teien zehn Millionen Kronen gegeben ha' »: . Die

verantwortlichen Itistanzen der Ifcheririscixit so¬
zialistischen Parteien haben so sagt da : „ Pravo
Lidu " — bereits gesprochen , sie haben erklärt , daß
sie nicht einen Heller angenomme » ltztben und nun
lie »zt es am Senatspräsidenten Prasek . aucki seiner
seit » zu sagen , wie es ücli mit der Besck»iid ' . gnng
verhält .

Herr Karl Präiek muß saften , tuem

er die zehn Millionen . Kronen

ftegeben hat .

Das „ Pravo Lidu " frögi zum Schluß , ov es

möglich iift , daß der Senatspräsident gleichzeitig
Leiter der größten Korruption ist. die je in der

Republik in Erscheinung trat .

Lloyd George und Ahguith wieder
in einer Parlei .

London , 16 . November . Anläßlich der Eint -

gung der liberale » Partei ivurde gestern eine

große Versammlung unter dein Vorsitze von

Grey abgebalten . Hauptsprccher war Asgnith .
In einer Eni chließung wurde gegen die

übereilte Anderanmung von Neiiiwahlen
prolgstiert , die eine ausr «ick >ende Eröriernng der

Schntzzollpläne der Regierung im Parlamente
unmöglich mache , und erklärt , da ? wahre Mittel

zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeil sei Aus

dehming der Ardeiterversicheriing . Verivendnng
Lfscntlichcr Mittel für die Hebung der Produk¬
tion und die Wiederherstellung Europas .



Seite 4.

Ms Biiwtw » « mg . Eine KandgchRKD der Bsrgarbelterkoalitio «.
Ter Btidzelattsschuß Dcttc » gestern » nd heute

hie Kapitel „Staatsschuld " , ,Lä »dcrzn >vcis »ngctt " ,
„ Repatricrungen " , „Liquidierungen " , „ Saals
schuld " und „Finattzministcrium " .

Nach den Berichterstattern gelangte - ' »in

Wort der tschechische Soziald . inotrat Siemes . Er

spricht über die Frage der Svirituswtrtschaft , die

in de » letzten Tagen Gegenstand ausführlicher
ZeitungSPoleinil wurde .

'
Er weist daraus hin ,

daß der Spiritus im Staatsbudget eine ergiebige
finanzielle Quelle ist . Er koninit auf die Bcschuldi -
glmgcn der sozialistischen Parleieu zu sprechen und

bittet den Fmanzininisler - ur Enthüllung der Be <

stechnngsafsarc beizutragen und zu sagen , ivas an

der Lache sei. Redner weise nicht nur in seinein
sondern auch int Name » seiner Pertei jede Per «

dächlignng . die seitens der nationaldemokralischcn
Blätter erhoben tvnrdc . ans das entschiedenste
zurück .

Genosse Taub stellt die Frage . ob es der

Finanzminister nicht für nveckmaßig hält , schon
seht den Siandpunki des Finanzministeriums in

dieser Lache dem Ausschüsse mitzuteilen .

Ter Finanzminister über die

Lp irr uöafsärc .

Finan ' . minister Berka besprach den Vertrag
mit der LpirilnSgescllschaft . Er habe gefordert ,
daß bcsliininlc Bedingungen int Vertrage festgesetzt
loerden , die eine «Garantie für die Einkünfte , die

»rehr als 280 Millionen im heurigen Jahre be¬

ringe », bilden . Was die Uebernahnie der Vorräte

betrifft , mußten sie zu dem Preise übernommen
werden , wie sie von der Ucbernahmskontmission
bezahlt wurden . Nach langen Verhandlungen
tvnrdc schließlich ein Preis von 530 Kronen fest -
gesetzt , daß die Vorräte zu diesem Preis von der

Gefellfrftaft übernommen wurden . Das ist auch

de ? Preis , den wir Heuer den Lpirilusbrcnnercicn
gezahlt iwbcu . Was die Garantie betrifft , sv vor -

bält sich die ' Lache nicht so, wie Abg . Zieme - Z

glaubt . Alle LpiriiuSvorrätc stehen unter ftaat -
sicher Attssicht ttttd eS wurde eine Elaranlie für
den Fall vereinbart , wen » vielleicht der Preis
unter . " 30 sinken würde , denn die Garantie be -

trägt int ganzen 100 Prozent ttttd überdies noch
50 Prozent Bankgarantie . Was die Vereinbart » ! -

gen über den Bertrag selbst und die Zei! ttttgs <
Nachrichten über Bestechungen betrifft , so stimmt
der Minister damit überein , daß

die betreffenden Leute , die bestochen haben , sicher »
gestellt werden .

Der Minister erklärt , er könne das in der

Lache nicht sehen , was Abg. Peines sehe , der einen

Standpunkt gegen diesen Bertrag eingenommen
bat . Pom Berfasstiitgsstattdpttnkt ans beharrt er

ans seinen Ansichten . Als Fmanzmintstcr hat er

es für seine Pflicht angesehen , die Lache dem

Ministerpräsidenten vorzulegen . Wenn die Re¬

gierung die Lache nicht genehmigt , werde sie nicht
die schwere Verantwortung haben , tvenn man er »

kennt , daß die LpiriluSwirtschaft auf dem bis -

hörigen Wege nicht weitergehen kann . Tie Lache
dem Parlament vorulcgen , würde eine Per »

ö g e r n n g s g e f a h r bedeuten , weil bereits

die zweite Kampagne begonnen hat .
Es iväre notwendig , entweder die bevor -

stehende Kampagne einzustellen oder den Spiritus
nur in beschränktem Maße zu verkaufen . Ter

Ministerpräsident entschied , daß per Vertrag dem

Äiinisterate vorgelegt tvnrde , der ihn einhellig
genehmigte . Taß diese Wirtschaft dem Staate

nützt , ist aus s cn Ergebnissen der Wirtsch st in

ccen erste » Monaten dieser Gesellschaft ersichtlich .
Er konstatiert , daß im Lorjahre im ganzen 07 . 000
Hektoliter abgesetzt wurden , während heuer in den

>rsten Monaten , Ivo das Geschäft erst beginnt , ad -

gesehen vom Gebrauch für Dynakol , über 88 . 512

Hektoliter verkauft wurden . Tas bedeutet , daß
uns ans den bisherigen SpiritnSvorräten nnge -
fähr 130 . 000 . Hektoliter übrig geblieben wären

und die heurigen Borräte erst in drei Jahren
ausverkauft worden wären . Tann könn en wir

wieder an die Erhöhung der Prodi » iou schreiten »
wovon die Feldwirtschaft , besonders die Viehzucht ,
einen bedeutenden Gewinn hat und der Sceat

würde natürlich aitch gewinnet - , weil er an

Stenern bedeutende Betrage erhält .

Fortschunst der si . ' lct rc' . . ! ji, ' . l >cn
pviethodcn .

Genosse Taub sagt , daß die ged ch. e finan¬
zielle Garantie , wie sie aus dem Bcrtr ge mit der

Spiriinsgefellschaft hervorgehl , einer Aufklärung
bedarf . Tie Behauptung , daß der Staat mit

seinen nicht nnlergebrachien Spir ' tusrorrälen in

Schwierigkeiten wäre , läßt sich nicht aufrecht
erhalle », ebc . tso die Beh upiung , daß der Staat

sich nicht mit Spirittisgrschäflen befassen kann , da

doch der Staat selbst das S' Iz - und Tabattnonopol
betreibt . Tie Ansicht des Fi na nzm in isterS , daß
die Tpiriltisw ' . rtsch - f - der eit nur auf Grundlage
einer Notverordnung über die KricgSzcit geschehen
könne , bedentei ein bewußtes Auszcrachllasscn des
Parlamentes . In « Interesse der staatlichen Wirt -

schaft ist es noiivcndig , daß dies vollkommen klar

sei und

der Bertrag mit der SpiriluSgesellschaft muß
bedingungslos wiederrusen .

werde » . Tie Methoden der Finanzverwaltung
sind nichts anderes , als eine Fortsetzung der alt -

österreichischen Methcdcn . Wie ist es möglich , in
das Budget Steuern einzusetzen, die bis zum
81 . Dezember fallen ? Muß nicht die Zustimmung
des Parlamentes vorausgehen ? Darf die Waren -
Umsatzsteuer nur vom administrativen Stand -
Punkt aus beurteilt werden ? Solange wir diese
Stenern habe», kann unsere Wirtschaft nicht g >

SteNungkavme zu der vom Reoi . rrate in Kladno einbeenlenen Tagung der

Betriebs « und Nevierrüte der Bergarbeiter .

mit den koalierten
das Vorgehen der

beraten und zu bc «

Die vom Revierrat in Kladno veranlaßte
Einberufung der Tagung der Betriebs - und Ne -
vicrröte der Bergarbeiter für den 25 . November

d. I . ist das Werk der k o m »> u n i st i s ch e n

Pa r t e i. die unter der Parole : „Einberilfnng von

Kongressen der Betriebsräte und BetriebSanS -

chüsse " die Spaltung und Zerstörung der geWerk -
cha ilichcn Klasscnvrganisationen der Arbeiter

ortsetzl .
Tem Revierrat Kladno ist gut bekannt , daß

alle Aktionen über das Vorgehe » und über die

Tätigkeit der Bergarbeiter in allen Angelcgenhei -
len , also auch die Aktion der Betriebs und Rc -

vierrätc , immer nur im Einverständnis und
unter Mitwirkung der koalierten Per -
bände erledigt wurden und erledigt werden
können .

Der Revierrat in Kladno ist wie alle übri -

gen Revierräte in der „ Z e n t r a l st e l l e der
Revierräte " vertreten , die ans der Konferenz
in Mähr . - Ostrau ain 3l . Juli d. I . in seiner
Anwesenheit und mit seiner Zustimmung gewählt
tvnrde . Dieser Zentralstelle der Revierräte ob¬

liegt es , im Einvernehmen
Bergardeiterverbänden über
Betriebs - und Revierräte zu
schließen .

Pom Revierrai Kladno wird jedoch , ohne
daß er vorher den Sraz horniku , auf dessen Kan -

dcdatcnliste er gewählt wurde , oder einen anderen
der koalierten Verbände , ohne daß er die „ Zen -
tralslelle der Reoierräte " , in welcher er vertreten

ist , verständigt oder die Einberufung derselben
»erlangt , voltständig eigenmächtig die oben ange -
sni ' rte Tagung der Betriebs - und Revicrräte der

Bergarbeiter einberufen und durch den in der

komnitlnistischen Presse veröffenllicltten Aufruf das

sunden . Solange das Verhältnis der direkten zu
den indirekten Steuern 1 : 4 , ja , schließlich 1 : 5

ist , sind wir auf Abwegen . Deshalb be¬

nötigen wir eine eingehende Steuerreform . In der

Frage der Kriegsanleihe » h ndelt es sich uns um

die vollständige Bezahlung der Kriegsanleihen für
Unbemittelte .

Es wäre notwendig , daß sich der Finanztnini -
ster endlich auch über die Bankfrage aussprechen
würde . Der Redner weist dann auf die Affäre
der Mähr. - Tchlesischeit Bank hin irnd fordert ein¬

gehende Aufklärung ebenso d ruber . >vie es kommt ,
daß die Devisen in Prag st e t s höher
als auf ausländischen Börsen per -

zeichnet sind .

Tie mangelnden Zeitungen an die

Krankenhäuser .

Im weiteren Verlauf der Debatte sprach
Genosse Hackenberg . Er reagiert auf die Aus -

führnngcn des Abg. Burival , der behauptete , daß
die Koalition dem Sozialismus nützlich sei, und

widerlegte dies . Er behandelt dann die Zutei¬
lungen an die . Krankenhäuser , welche völlig un¬

genügend sind , so daß eine otbübrende Ansgestal -
tung der . Krantenhäuser unmöglich ist . Es wäre
am Platze , den Landesvcrw . ' ltnngen und den Be -

zirkeit genügende ' . ' Nittel zur Verfügung zu stellen ,
damit sie »

auf dem Siedete des Gti ' . ' . ttdhcitstvescno mehr
leistm als bisher .

Aber gerade diese Posten sind im Budget griind -
sich herabgesetzt worden und es tvnrde für diese
Herabsetzung gar keine Begründung gegeben . Da -

zu kommt noch , daß die Landesvertvaliung be -
reits ihre Voranschläge sortis gestellt haben und

hiebei mit den früheren Ztitvci ' iinqcn rechneten .
Merkwürdig wirkt es . daß im Budget außer ,
g e w ö h n l i ch c A u s g a b e n ans d i e L i -

quidierung der R c " a t r i c r u n g e n

eingesteht sind . Dazu wäre es unbedingt nötig ,
ein eigenes Gesetz zu stia " . m und es int Parsit -

»tonte zu behandeln . Unsere Partei stellt sich
daher entschieden gegen dieses Kapitel des

Budgets .
Nach einigen tschechischen Rednern - gelängt

zum Wort Genosse Fischer . Er beschwert sich da -

rüder , daß das Qberste Nechitungsk - titrollamt
nicht über die Staatsschulden berich ' et , was ge -

gen das Gesetz aus dem Jahre 1019 verstößt .
Dem Parlament fehlt auch d' c Kontr sie da¬
rüber . ob die angenommenen Kredite für den

hiezn besinf ' len Ztveck verwendet wurden . Red¬

ner f rderl Anfklärnng darüber , tve ' che Abzah -
lungen auf die Auslandsschuld im Jahre 1923

eleislel wurden .

Die Volkswirtschaft hat durch die Teslatians -
Politik « ngcheuere Verl , sie e- litte : ' , ohne daß

diese Politik besonders n der Staats , irtschaft
hervortrat .

Es herrscht auch Unklarheit über die altvsterrei -
- len Schulden . Im Budget ist die Anginen »

taticnsschnld und die Kassenattweisiingeti der

ästet rcichisch - nngarischen Bank nich ' enthalten ,

kdährznld die Borkriegsschulden um 12 Aiillioneiz
niedriger angesetzt sind als im Jähre 1923 . Die

n- ftn der alten Schulden werden für da - Jahr
! 923 mit 8. 8 Prozent , für 1924 mit 6 . 13 Proz .

"letzt .
Nachdem noch Finanzminister B« kka auf die

Anksnhrnngen einzelner Redner reagierte , ging
der Ausschuß zur Beratung des Ka. - ' els „ Mi .
n i st e r i n m für nationale B c r t e i -

digung " »her .

Vorgehen der koalierten Bergarbcilerverbände
völlig undegründet angegrisfen .

Dieses Vorgehen des Kladnoer Revierrates

ist eine grobe Verletzung der bisher
anerkannten n n d b e >v ä h r t e n Z u s a in »
nienarbeit der Betriebs - und 31 e -
vierrätc mit de » koalierten Berg »
a r b e i t e r v e r b ä n d »»ist die Fortsetzung der
von de - kontitutttisttsch : n Partei betriebene »

Wühlarbeit gegen die GetverkschaflSorgantsationen
der Bergarbeiter , durch welches das bis zum hcuti -
gen Tage einheitliche Vorgehen der Bergarbeiter
schwer gefährdet ivird . Ter Rev errat Kladno

etz. sich durch dieses sein Borgchen über alle Be -

chlüsse der Bergarbeiter - Reichskotisereitz siiniveg .
Aus diesen Gründen entpzehlen die koalierten

Bcrgarbeilerverbände den Betriebs - und Revier »

raten , sich zu diesem Spallungs : - erke der kotitinit -

tiistischcit Partei nicht herzugeben nnd diese T

gu ng zu ignorieren . Die Beschlüsse der -

selben können selbstverständlich für das weitere

Vorgeben der koalierten Verbände nicht bindend

sein .
Mitglieder der Betriebs « und Revicrräte !

Lehnt diese neue Spaltungstat der kommnnisti -
scheu Partei ab , laßt euch zit keiner »toralik ^ ' en
oder materiellen Unterstützung dieser Aktion miß -
brauchen . Richtet euch nach den Weist gen der
koalierten Berbänc - c , welche gemeinsam mit der

Zentralstelle der Revierräte die notwendigen Vor -

kchrnngen hinsichtl . ch der weiteren Tätigkeit und

Vorgehens der Betriebs - und Revicrräte im Geiste
der Grundsätze des klassenbewußten Sozialismus
durchführen werden .

Prag , am 16 . November 1023 .

Die koalierten Bergarbeiter »: lande .

Der Auöbau der Wasserstraßen .

Bei Behandlung des Voranschlages des Mi '

»tsterittms für öffentliche Arbeiten im Budget -
attsschttß machte Genosse Fischer darauf aufmctck »
saut , daß von den 40,392 . 880 Kronen , welche für
den Ausbau der Wasserstraßen verwendet wer -

den , für die dringend notwendige Ausgestaltung
der großen Elbehäfett Aussig , Rosawitz ttttd
Laub e, sowohl i » baulicher , wie technischer
Hinsicht gar nichts abfällt . Hingegen wird für
den Ausbau der Dottaithäfeu Preßburg ttttd

Komorn der Betrag von 3,100 . 000 Kronen

ancgeworfcn . Im Jnvestitionsprogramm wer -

den für diese beiden Häfen iveitere 21,000 . 000
Kronen angefordert , ivährend für Schiffswerften
auf der Elbe insgesamt nur 2,000 . 000 Kronen

eingestellt sind . Ter Minister hob selbst die im »

achencr größere Bedutung der Elbehäfen gegeit -
über den Tonan - Umschlagplätzc » lzervor . vertet -

digte aber die gcringen Anftvcndunaen für erste «

damit , daß im alt . ' » Qesterrcich für die Elbe -

Häfen große Ausgaben gemacht worden sind .
Bon dem im Jnvestitioiisprogramm für da «

Jahr 1921 für AKtsscrbanten angeforderten Be -

' . rage von 04,050 . 000 Kronen entfallen auf ^Böh-
men 53,850 . 000 Kronen , auf Mähren und Schlc -

sicn 5,500 . 000 Kronen , auf die Slowakei und

Karpathorußlaitp 3t . 000 . 000 Kronen und für

Hafenbauten und Schiffsbedarf 4,000 . 000 Kronen .

17 . November 1023 ,

»vertrag festgelegten Rechte Karpathorußtand - , . Hht
gerührt werden wird

Gleichzeitig mit der amtlichen Bciann . gabe
dieser Veränderung int Amte des Gouverncnrs s0U
der Ministerialrat Ro f ipal zum Bizego » .
» ctitcuc Karpathornßlands ernannt werden .

ZÄand .
Aenderungen im Regime Karpatho -

ruslands .

Befchliisse des Ministerrates .

Eine gestern sktttgefundene Sitzung des Mi¬

nisterrates befaßte sich mit den Verhältnisse « in

. Karpachorußland , deren UnhÄtbarkrit minmehr

auch in RegiernngSkveisen eingesehen wird . Das

Amt des Gouverneurs versah bisher Pizegonver -

nenr Ehre nfc ld , da es seit 1921 , da Dr .

Zatkoviv nach Amerika reiste , imbcsetzt war .

Ehrenseld hat nun einen längeren Urlaub erhal -

ten , von dem er kaum mehr zurücklehren dürfte .

Zum Gonveriienr ernannte der Ministerrat den

Advokaten Dr . Beskid , der außertzalb jeder

Partei steht und gerade deshalb von der Regie -

ritng mit diesem Amt betraut ivird . Beskid war

Abgeordneter im alten , nttgarischcit Parlament
und hat an der Pariser Friedenskonferenz teil¬

genommen , in der er für den Anschluß Karst . ' tho -
rußlands an die Tschechoslowakei plädierte . BeS -

kid wurde noch vor der gestrigen Abreise Masaryks
in die Schweiz vom Präsidenten in Audienz cntp -

fangen . Jtt Regiernngskreisen wird erklärt , daß
an eine politische Aendertitig im karpathornssische »
Regime nicht gedacht werde und daß es sich Haupt -
sächlich um eine admitnstrativc Maßnahme handle .
Bon anderer Seite aber wird betont , daß die Re -

gicrung an die Lösung verschiedener tärpathorussi -
scher Fragen schreiten will . Einerseits spricht
man vorn Ausbau der Autonomie Karpachornß -
lands , andererseits heißt es . daß Knrpathorußland
mit der Slowakei in ein engeres Verhältnis ge -

bvacht werden soll , wobei aber an die im Friedens -

Tages - Renigkeiteu .
Das Klndereteno in in .

einen cr | d) iitlcrnöcn Bericht über tas
elend bei Tchulkinder in Berlin dring , der
Berliner „ Borwärls " . Die Zastnnde sind naliir ,
lich in den anderen Kratzftddten Deuischtando
nicht besser als I » Berlin und übertreffen in
ihrer Grausanideil bei weitem die der etend »-
sahre de » Meilliriege ». Der „Derivlirls " schr. -tbl :

Die Lücken in der Schülerzahl werden , wie
uns ein Lehrer schreibt , täglich größer . Entschul ,
dignngen wie „ I ch konnte mein K i » d
n i ch t z n r S ch u l e s ch i ck e » , d a w i r n i ch i s
mehr zu essen haben " , lausen täglich ein .
Oder die bange Bitte einer geängstigten Mutter :
„ Sollte dem Eltxtid in der Schule schlecht werde » ,
so schicken Sie ihn doch bitte nach Hanse , e r hat
fett g e st e r n mittag nichts mehr g e -

gessen . " Alles das sind tägliche Borkotntntttssz ,
ttttd die eigenen Frühstücksbissen würgen einem
im Halse , tvenn man daran denit , daß in der
Klasse eine Anzahl von Kindern t i tz t in i t
leerem Magen , die sehnsüchtig , ans den

Singe «blick warten , in dem ihnen zu Hause ein kärg¬
liches Essen vorgesetzt wird ; oft anS trockenem
Brot oder kalten Kartoffeln , ja oft sogar nur ans
gekochten Ka r t oz sc l s cha I c n bestehend.
Im neunte » Berliner Schnllreise wurden am
22 . Oktober 470 Kinder gezählt , die bis

zum Schlüsse des Unterrichts saßen ,
ohne irgend etwas genossen zu ha -
b c n. Es gibt eine Anzahl von Familien , die brk
den jetzigen l ^ as - und Kohlenpreisen sich ein
warmes Mahl , sei es auch ttockt so einsackt ,
nicht mehr bereiten könnten . Und dazu nichts
mehr auf dem Leibe ! Mit Schrecken tvnrd . ' bei
den letzten ärztlichen Untersuchungen festgestellt ,
daß viele Kinder buchstäblich kein He in d m ehr
auf dem Leibe haben , andere wieder nur n. ch
traurige Ueberrcstc eines normalen Bestandes .
Hlanze und saubere Unterwäsche mutete an lvie
ein Märchen anS schöner Zeit . Wen » auch der
Anblick fremden Elendes - die c' gcne Sorge nackt
klein erscheine » läßt , so muß es in jedem Er¬

zieher , der ein Herz für feine Kinder hat , die drin »

gcndc Forderung wachrufen , daß Staat und Ge -
meinde mit der ganzen nock ) vorhandeiten Kraft da

zu helft » versucht , wo es sich um die Znlunft un >

seres Volkes handelt . Berlommt unsere Jugend
auch körperlich , dann sind Ivir am Ende unftreS
TaftinS . Darum müssen Mittel nnd Wege ge -

funden werden , um zu helfe ». Es handelt sich
zetzt darum , das Notivendigstc zum Leben herbei¬

zuschaffen . Die Bolksspcisungeaktion , die „Reichs -
hilft " sind in diesem Sinne sehr zu begrüßen .
Aber alles das ist dettttoch bei weitem nicht genug .
Bor Jahresfrist verlegten die Q u ä lc r in Anbe -

Ivacht der dortigen Hungersnot ihre . Hanpttätigkeit
irach Rußland . Heute dürften unsere
Zustände sich von den damaligen
r u f s i s ch e » wenig unterscheiden . Biel -

leicht veranlaßt die furchtbare Rot des deutschen
Volkes , ni . d vor allem der Kinder , die Quäler ,
wieder ihre Augenmerk auf DentftMattd zit richten .

Gemeinsames Vorgehen der sozialistischen
Studenten in Prag . Ter internationale Ausschuß
der sozialistischen Studentenschaft Prag , der Klub

der tschechischen nationalsozialistischen Sindenien ,
der Klub der unabhängigen sozialistischen Stitden -

ten , die Bereinigung der ftzialdeinokratischen Asi >-

demiker , die lotiinnttttstischc Studentensroktioii ,
die freie Vereinigung der sozialistischen Studenten
aus der Slowakei und die „ Freie Bereini¬

gung j o z i a l i st i s ch « r A ? a d e in i i e r " er¬

lassen einen gemeinsainen Ansrnf an die gesamte
fortschrittliche ' Deffcntlichkeit . in dem gegen das

antideniokratiische Regime im tschechischen Lett -

deittenhcim in Prag protestiert wird . Obzwar die

Lokalitäten des TtudentettheimS den politisch . ' »
Borträgen und reaktionären Kutidgebnugen der

Emigranten - Ztttdcnten zur Berfiigung stehen , hat
das Studcnteithettn die Forderung seiner soziali¬
stischen Mitglieder , seine Lokalitäten zur Feier
der russischen Revolution zur Verfügung zu stet -
len , abgelehnt . Auch trägt sich die Perwaltttnti
des Stttdcittenheims mit der Absicht , den Stndcn -

ten Holejka , der im Vevwalningsansschnsie
gegen den reaktionären Beschluß stimmte , au- - zu¬

schließen . Die Studentenschaft protestiert gegen die

Reaktion , die mit Hilft der Emigranten - - Studen¬
ten in der tschechoslotvakifchen Stndcn limschast , in

der sie jeden Einfluß längst verloren hat . wieder

Fuß fassen will .

Alexander Giefzwcin gestorben . Aus B u d a -

Pest wird vom 15 . November gemeldet : Der ? lb -

geordnete der Nationalversammlung und Prälat
Alexander Gi eßwc i n ist heute gestorben . Gieß -
Wein war ein Vorkämpfer der pazifistischen Ideen
und lange Zeit Mitglied des ungarischen Abgeord¬
netenhauses . wo er nach dem Umstürze gegenüber
den Ausschreitungen unter dem Schlagwort der

„Christlichsozialen Politik " , energisch Stellung

nahm . Er war ein eifriger Förderer der Frauen -
bewegung . Als Pazifist und Sozialpolitik nahm

frälat Gießwein an zahlreichen ausländischen
angreifen teil . In Prag ist Gteßwein noch durch

seinen Bortrag im Feber im Mozartheum in Er -

innerung .

Wintersetern für Arbeiterkinder . Tie Orts¬

gruppen unserer Bildungsorganisatioimt « » &
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„K' . nderfrcunde " werden mtfuterPfnnt gemecht , b. ifz
sie ausgearbeitete Proarannnc für Mcihnachtö -
kinderfziern durch die Zentraistelle für das BU -

dun- gSlvcsen in Prag II . , . Hcivliöekplah Nr . 32

bezehen können .

E n Opfer des Weltkrieges . Ter 27jährige
Georg 0! c d c l uns P l a n bei Marienbad hatte
im Kriege einen Kopfschuß erhalten und litt seit -
her an unerträglichen Kopfschmerzen . Annmehr
hat er seinem Leben durch Erhängen ein Ende

gemacht .
Polen droht München »>it Repressalien . Laut

der „ ' Münchci . er ' Aussbnrgcr Abendzeitnng " ließ
die polnische Regierung dura , ihr Münchener W: ' -
ncraikoirsnlat an die Regierung eine Mitteilung
richten , in der sie gegen die A n s w c i s u n g pol
nischer Inden aus Bayern p rote st i c r t und die
A u S in c i f u ii ß bayrische r B n r g e r a n ö

P o lc n als G c g e n ina ß r e g c l a n d r o h t .

Eisenbahnunglück in WUrttenberg . ? lns
S t n t t g a r t wird vom 15°. November gemeldet :
Heute nochinitiags stieß eine Lokomotive , die ein

auf „ Halt " stehendes Signal nicht beachtet hatte ,
bei M ü n st c r a . N e ck a r ans einen entgegen¬
kommenden Lokalzug . Sieben Personen wurden
getötet und mehr als 30 verletzt , zum Teil

I ch lo c r .

Ten Bruder erschossen . In H a in m c l s -
b c r g, nächst dem Kurorte R a d e g u n d in Stei¬
ermark erschoß am Sonntag der 16jährige Sohn
Joltann des Hilfsjägers EibelSbcrgcr wäh¬
rend eines SireitcS seinen zehn Jahre alten Brn
der Wilhelm in Abwesenheit seiner Eltern mit
einem Jagdgewehr , daS der Pater geladen auf
einem Kasten zurückgelassen hatte .

Eine nützlich « Wette . Aus Paris wird

berichtet : Zwei Bauern in der Gegend von P c >l
halten sich gegenseitig herausgefordert , um sej. zu¬
stellen , wer von beiden innerhalb zweier Sinn -
den eine größere Grasfläche mähen könne . Mehr
als snnstansend baSkischc Lauern sahen dem an -
strengenden Wettkampfc zu . Nach Ablauf von
ztvei Stunden wurde das gemähte Gras abgewo -
gen . Der Sieger hatte es auf 5710 Kilogramm
gebracht , sein Gegner auf 4661 Kilogramm .

Eine Kirche durch Feuer zerstört . Durch Feuer ,
das infolge Kurzschlusses entstand , wurde die Kirche
Sa » Carlo all ' Arena in 11 c a p c l zerstört . Lei
dem Brande gingen bedeutende Kunstwerke zu
Grunde , darunter der Altar mit einem großen
Christus , dem Meisterwerke Michelangelo Naccari -

Uas , im Werte von einer Million Lire .

Im Meere verschwunden . Nach einer Meldung
aus Tokio ist das Dorf Susan bei Kajoshima ,
das durch dad Erdbeben teilweise zerstört wurde ,
völlig »utrr den Fluten des Meeres vcr -

7ä > w u nd e n. Di ? Einwohner flüchteten in das
nahe Gebirge .

Ein Attentat gegen einen Eifcuö . ' . k nzug . Aus
der Bahnstrecke

'
Straubing " - Neufahrn

( Bayern ) halten gewissenlose Menschen in der Nähe
von Tallach einen großen Stein und weiter unter -
halb einen große » Baumstamm ii » c die Schienen ge -
legt . Z » m ( Rück Hai die Maschine des gefährdeten
( siiges die Hindernisse auf die Teile geworfen , ohne
daß ein Schaden verursacht wurde .

2iG Millionen gestohlen . Der 19jährige Hoch -
schul « Hochheuslcr aus Krems wird von der

Polizeidirektion in Linz steckbrieflich verfolgt . Er
ist beschuldigt , die Kassa der ö- stcrre ' . ch' lschen Bundes -

bohlten in Linz um 219 Millionen bcstohlen zu
haben . Mit der Beute suchte er da » Weite : die
Spuren führen nach der Tschechoslowakei . Für die
Ergreifung des Gesuchteil ist ein Preis von llinf
Millionen öftere . Kronen und außerdem zehn Prozent
des bei ihm gefundenen Betrages zugesagt . Die -

Aster Gorlot . - »

Von Honor 6 de Balzac .

„Rnil, " sagle sie, und griff verzweifelt nach
ihrer Stirn , „ich will Sie sofort ans die Probe
stellen . „ Ja, " sagte sie in Gedanken zu sich, „ich
habe nur noch diese Möglichkeit . " Sic läutete .

„Ist Herr von Nncinynciis Wagen ange -
spannt ? " fragte sie ihren Kammerdiener .

„ Zu dienen , Frau Baronin . "

„ Ich nehme ihn . Herr neu Nncingen kann
»leinen Wagen und meine Pferde nehmen . Es
wird erst nm sieben Uhr gegessen werden . "

„ Kommen Sie, " sagte sie zu Engen , der zu
träumen glanb . e , als er. sich in Herrn von Nu -

cingcils Coiipä neben dieser Frau sah.
„ Palais Royal, " sagte sie zum Kutscher ,

„ neben dcm Tchäütrc FranyaiL . "
Unterwegs schien sie aufgeregt und weigerte

sich, auf Eugens dringend ? Fragen zu antworten .
Er wußte nicht , wie er diesen stummen , stumpfen ,
hartnäckigen Widerstand deuten sollte .

„ Im nächsten Augenblick läuft sie mir da¬
von, " sagte fr sich.

„ Als der Wagen hielt , sah die Baronin den
Studenten so scharf an . daß sie seine tollen Wort «

zum Schweigen brachte , denn er war in Zorn
geraten .

„ Sie lieben inich wirklich ?" fragte sie .
„ Ja . " anlworlete er und perbarg die . - Un¬

ruhe . die sich seiner plötzlich bemächtigt hatte .
„ Sie werden nichts Schlimmes von mir

denken , um was immer ich Tie bitten mag ? "
„ Nein . "
„ Sind Sie bereit , mir zu gehorchen ? "
„ Blind . "
„ Haben Sie scheu gespielt ?" fragte sie mit

zitternder Stimme .
„ Nie . "
„ Gott fei Tank , ich bin erlöst. Sie werden

selbe Belohnung erhält der , der den Aufenthalt Hoch -
heuslers mitteilt .

Gattenmord ? Dieser Tage erwartet « aus dcm

Bahnhofe in Eteruberg ( Mähren ) ein gewisser ffr .
M ayer seine ffrau Ida , die mit dem Zuge an¬
komme » sollte : die Gattin traf aber nicht ein ,

weshalb sich Mnycr allein auf den Heimweg begab .
Als er deil Wald bei Tschcsthoorf durchquerte , sielen
plötzlich mehrere Schüsse und Mayer brach tödlich

getroffen zusammen . Die Erhebungen der Gendar -

mcric führten zur Verhaftung der Ida Mayer und

des Alfons Adam aus Lteruberq unter dem

schweren Verdachte , daß die eigene Gattin ihren

Liebhaber zur Ermordung des Gatten angestiftet
halte .

Aufgefallenes Todesurteil . Der zum Tode ort -

urteilte Mörder Iar . I c c c I i n, der seine Geliebte

erschossen hatte , wurde vom Präsidenten der Repud ik

be - nadigt und seine Strafe vom Obersten Gericht in

lebenslänglichen Kertcr umgewandelt .

Ausgab « von Knaster . D- r . 28. bis «»" meldet :

Der Knaster ist wieder da und binnen zwei bis drei

Wochen wird er in all : » Trafiken erhältlich sein .
Da » Blatt bemerkt , die Qualität deo Knasters sei

lehr gut .

Wilternngsübersicht vom 16. November . Das

Fortschreiten der Druckstellen hat sich in so betroch ! -

lichein Maße beschleunigt , daß eine A» Sklär » » a de -

Veits in der Nacht aus beule eintrat und stüh im

Vordergründe einer neuen Truckstöruug eine neuer¬

liche Zunahme der B. wölkung erfolgte . Gleichzeitig
trat über Nacht eine ziemlich einpsindlichc Ablich »

Inng ein . — Wahrscheinliche « W « ttcrvon

heute : Veränderlich , Neigung zu Niederschläge »,
etwas wärmer , frische Westwinde .

EMÄtssM .
Ewüiim ses Prozesses gegen Nikons ?

Nichtigkeitsbeschwerde des StaatsantvaltS .

Prag , 19. November . Gestern vormittags hat
die Präger Slaatscimvaltschast gegen das Urteil im

SchwurgerichtSprozeß gegen den Gesandtrinnörder
Atanas Nikolov die N i ch t ig kc i t gb c -

! ch w c r d c überreicht . Daraufhin ist Nikolov neuer ,

dingö in strafgerichtliche Haft genommen und

gestern abends unter starker Bewachung von der

Polizcidirekiion ins LandeSgerichl gebracht morde » .

Im Laufe des gestrigen TogcS haben sich sämtliche
ausländische » Gcsandh ' chaflen in Prag an daS

Außemninisterium »in Informationen über den

Verlauf des Prozesses gewandt . Der Justizmint -
ster Dolansky war gestern im Prager Straf -
gcricht anwesend . Sei » Besuch wird mir einer
eventuellen Revision des Prozesses in Zusam¬
menhang gebracht , die , wie verlautet , die zuständi -
gen Kreise durchzuführen beabsichtigen .

lieber das Material , daS bei einer Revision des

Prozesses in Betracht kommen soll , wird im » mit .
geteilt : Nikolov änderte bei der Haupwcrhandlung
seine VerteidigullgSmethodo gegenüber seinen An »
sagen vor dem Nntersuchungsrichter , wo der Auge -
klagte erklärt hatte , daß er T- aslaloiv aus eigenem
Antrieb niederstreckte . Er führte dabei eine geheime
Versammlung auf dem Gipfel der Cent « Horn an .
Dies « Aussage wird als eine Konstruktion des An -
geklagten angesehen , zumal cS nicht erwiesen ist . ob
Nikolov wirklich Mazedonier und Komilalschi ist .
Die Mazedonier lernen sehr schwer serbisch und bui >
garisch und behalte » immer ihren Dialekt bei , waS
bei Nikolov nicht der Fall war . Was aber die ge-
Heime Versammlung ans der Ecrua Horn anbelangt ,
so ist dieser Berg zwischen Kumailovo und Skoptje
gelegen , einer Gegend , die ausschließlich von den
ureuesten Serben bewohnt ist nnd in der sich ein
Koinitatsthj nur unter Lebensgefahr zeigen darf . Es

Glück haben . Hier ist mein Portemonnaie, " sagte
sie. „ Nehmen Sie dock, ! es enthält hundert
Franken , das ist alles , was diese reiche , glückliche
Frau besitzt . Gehen Sic in einen Spielklub , ich
weiß nicht , wo sie sind , aber sie liegen in der
Nähe von Palais Royal . Riskieren Sie diese
hundert Franken bei einem Spiel , das man Rou¬
lette nennt , und verlieren Sie alles oder bringen
Sei mir sechstausend Franken wieder . Wenn
Sie wiederkommen , will ich Fönen meinen Kinn -
liier beichten . "

„ Holl mich der Teufel , wenn ich nvr ein
Wort von alldem verstehe , lras ich tun soll , aber
ich »verde Ihnen gehorchen, " sagle er nnd zitterte
innerlich vor Freude beim Gedanken : „ Tic kom
promittiert sich mit mir » nd wird mir nichts

verweigern können . "

Engen nahm das elegante Portemonnaie
und lief nach Nummer Neun , nachdem er einen
Kleiderhändler nach dem nächsten Spielklub ge -
fragt h - ' te . Er ging die Treppe hinaus , ließ sich
seinen Hut abnehmen und fragte nach dem

Roulettesaal . Zur Ueberraschuilg der Stamm -

gaste führte ihn der Saaltellner vor einen lau -

gen Tisch . Engen , gefolgt von den Blicken oller ,

fragte , ohne sich zu genieren , wo man den Ein¬

satz machen muß .
„ Wenn Sie einen Lonis ans eine dieser

sechs » nddreinig Nummern setzen nnd die Num -

mer herauskommt , so haben Sie sechsnnddreißig
Lonis gewonnen, " sagte ihm ein ehrwürdiger
Greis mit weißem Haar .

Engen setz ! die hundert Franke » auf ein -

nndzwanzig — sein Alter . Ehe er zur Besinnung
gefmmueu war . hört er einen Schrei der Ueber -

rasch "' ig . Er hotte gewonnen , ohne zu wisse ».
„ Ziehen Tie Ihr Geld zurück, " sagte der

alte Herr ; „auf diese Weis«, gewinnt man nur

einmal " .

Engen nimmt einen Rechen , den der alte

Herr ihm reicht , holt die dreitansendsechshnl dert

Franken herbei und setzt aus Rot , ohne eine

sci also höchst unwahrscheinlich , daß eine ganze Or -

ganlsalion von KomitalschiS sich gerade diese Gegend
zum Versammlungsort aussuchen würde . Allster ,
dem Iiabe Alexandrow , der nach Aussage Nikolaus
in dieser Versammlung eine flammende Rede hielt .
Sofia in de » letzten jüns Jahren nicht verlassen ,
lvcil die serbischen Mazedonier ans lein Haup ! eine

Belohnung von 250000 D' nars ausgeschrieben
habe », t ' tlexandrow Widmelt sich in Sosia aus¬

schließlich einer organisatorischen Tätigkeit , während
das Kommando über die mazedonischen Bande » Ge -
»erat Patagorcw innc Hai . Schließlich sei es un

wahrscheinlich , daß der jugendliche Nikolov bis zu
Alexandrow . der in völliger Zurückgozogeuheit lebl ,
vordringen konnte .

Das Tschechoslowakische Preßburean meldet —
was sicherlich im Zusammenhange mit der Nachricht
über eine N Vision des ProzcsscS »ich : uninteressant
zu erfahren ist — heute aus Belgrad : Die
Nachricht über die Freisprechung des Mörders Das .
kalow . Nikolov , Hai allgemein eine peinlich «
Ueberraschung hervorgerufen . Tic erste Mel ,

düng fand überhaupt keinen Glauben , da man s
für undenkbar hielt , daß in dcm vorliegenden
klaren Kriminalsalle ein Gericht den Schuldigen
freisprechen könnte . Die Blätter geben ihrer E » t .
rüst un g<! ) über das Vorgehen der Prager G. -

schweienen Ausdruck , welche durch ihr Verdikt dcm
politischen Mord in der Tschechoslowakischen mep l-
blik die Straflosigkeit sichern . „ Balkan " -zeich¬
net das Verdikt als eine Schande für die Xiche -
choslowakische Republik und erinnert an das Ber »
hallen der französischen Gerichte gegenüber dem
Mörder Essod Paschas . „ W r e m e" sagt , daß der
Freispruch Nikotovs jedermann konsternieren müsse ,
da in Prag nunmehr politische Emigranten straflos
ermordet werden können . „ Nowi List " schreibt :
Unsere tschechischen Verbündeten haben auch bisher
nicht viel Aufmerksamkeit » ns gegenüber an den Tag
gelegt , jetzt gingen sie soweit , daß sie mora -
tische SaliSsakiion jenen Verbrecher » geben , wriche
linieren ganzen Süden unter da ? Messer gestellt
haben . Ist man wohl in Prag sähig , die Folgen
eines solchen Vorgehen » abzuschätzen ?

» Mi » m sojioijontiL
Tic Kündigung des Rahmenvertrages
in der westböhmischen Metallindustrie .

Ter seinerzeitige Lohnvcrlrag in der westböh »
mischen Metallindustrie ist von den Arbeitern ge -
kündigt worden uiio wurde nickst mehr erneuert .
Alle Bemühungen einen neuerlichen Lohnvertrog
zu tätigen , scheiterten an dcm Widerstand der Un -
lcrnchmcr . Die Unternehmer erklärten , daß sie
bereit wären , einen Loh » vertrag abzu chlicßen ,
wenn von der bisherigen Zlltersklassencinteilung
' Abstand genommen wird und die Lohnbewegung
ausschließlich »ach der Qualifikation der Arbeiter

vorgenommen werden kann . Die Unternehmer -
orgänisation wollte einen diesbezüglichen Bor -

schlag ausarbeiten , jedoch hat der Verband der
Metallarbeiter einen derartigen Entwurf nicht

erhalten .
Bon Seiten de ? Internationalen Mclallar -

beiterverbandes wurde Anfang dieses Jahres der

Entwurf eines Lohnvertrages übermittelt , Ivel -

chcr ein Kompromiß zwischen dem früheren Ber -

trag und dem Vorschlage der Unternehmer dar -

stellte . Die AlterSeinteilung wurde bcibehalien
jedoch in jeder Altersgruppe ein Spielraum zur
Berücksichtigung der Qualifikation gelassen . Auch
dieser Vorschlag wurll - von den Unternehmern
abgelehnt . Es hat bisher nur das mündliche
Uebereinkominen bestanden , daß Veränderungen
. . . ' ixja j .C. t _;■. er „ cj ! . ' - . : :

Ahnung vom Spiel zu haben . Als die Galerie
merkt , daß er im Spiel fortfährt , sieht sie ihm
neidisch zu . DaS Rad dreht sich, er gewinnt
wieder , und der Bankier schiebt ihm noch ein -
mal dreitansendsechShundcrt Franken zu .

. „ Sic haben siebentansendzweihnndert Iran -
ken gewonnen, " jliiste *! ihm der alte Herr zu.
„ Wenn Sie ans mich hören , machen Sic jetzt
Schluß : Rot ist achtmal herausgekommen . Wenn
Sir mitleidig sind , so zeigen Sie sich eine »! ehe -
maligen nap teoiiischen Beamte » , der heute in

äußerster Not ist , für diesen guten Rat dankbar . "

Rastignac der noch ganz im Taunel war ,
ließ sich von dem weißhaarigen Alten zehn Louis

abtnopsen und ging mit siebentausend Franken
die Treppe hinunter , ohne eine Ahnung vom

Spiel zu haben , aber starr über sein Glück .

« Run , und wohin führen Sie mich jetzt ?"
fragte er Frau Nncingen und zeigte ihr die

siebentausend Franken , nachdem der Wagenschlag
geschlossen war .

Delphine drückte ihn heftig an sich nnd

umarmte ihn lebhaft , aber ohne Leidenschaft .
„ Sie haben mich gerettet ! " Frendentränen über¬

strömten ihr Gesicht . „ Ich will Ihnen alles

sagen , mein Freund . Nicht wahr , Tic werden
mein Freund werden ? Sic sehen mich reich , im

Uebcrflnß lebend , nichts fehlt mir oder wenig -
stcus nichts scheint mir zu fehlen . Nun , ich will

Ihnen gestehen , daß Herr von Nncingen mich

nicht über einen Svu verfügen läßt : er bezahlt
im Haus , meinen Wagen , meine Loge ; für
meine Toilette hat er eine ungenügende Summe

ausgesetzt , ans Berechnung bringt er mich insgc -
heim in Not . Ich bin su stolz , um ihn um Geld

zu bitten . Wäre ich nicht das elendste Geschöpf
der Welt , wenn ich ihm den Preis für sein Geld

bezahlen würde , den er haben will ! Wie war es

möglich , daß ich, - die ich siebenhunderttausend
Franken besitze , mich in dein Maße habe bc -

rauben lassen ? Aus Stolz , aus Empörung ! Wir

sind so jltng und unerfahren , wenn wir eine Ehe
schließen! Ich hätte mir eher die Zunge abgs -

SM 5

im Lohnwesen nicht eigenmächtig oorgenoininen
ivcrdcii sollen , sondern derartige Anträge beim

EinigungSamt in Tcplitz zu verhandeln sind . Es

mußte leider in den lebten Monaten die Feststel¬
lung gemacht werden , daß in einer Reihe von

Punkten bezüglich der Auslegung des Vertrages
keine Einstimmigkeiten mehr im EimgungSainte
zu erzielen waren nnd sogar daS Gcricht zur Ent -

sGeidnitg aufgerufen werde , mußte . Daraus tvar

zu erkennen , daß der allgemeine Zug noch rechts ,
ivie er beim gesamten Unternehmertum festgestellt
werden kann , sich auch beim Metallindustriellen -
verband in Töplitz bemerkbar macht .

Am 14. November erhielt nun der Metall -
arbeitervcrband von der Nnternehmerorganisa -
lion folgendes Schreiben :

Teplitz - Schönan , am 14. Nov . 1029 .

An d«n

Internationalen ONeiallarbritervcrband ,
Komotau .

„ Wir teilen Ihnen mit , daß wir vom letzten
Passus des mit Ihnen am V. Juni 1023 bezüglich
des Rahlnen - Berirages geschlossenen Uebereinkom
mens Gebrauch mache » und dasselbe per 15. Nv
vember 1028 pro 15. Feder 1924 kündigen , so daß
von letzlerem Datum ab weder ein Rahmenver -
trag , noch eine bezügliche Vereinbarung zwischen
unseren Organisationen besteht . "

Hochachtungsvoll :
Verband der Eisen - und Mctallindlislriellen :

©ramsch Dr . Stallst .

Dadurch wird ganz kurz mitgeteilt , daß die

Unternehmer nun auch die letzten Veriragobe
stimmlingeu kündigen und daß nach Ablauf dieser
Küiidignngsirist ein v o l l st ä n d i g v e r t r a g s -
l o j c r Zustand eintritt . In dies « Kündigung

«t keine Bemerkung enthalten , daß über einen

ohnverlrag verhandelt werden soll , daß der Me -

tallindiistriellenverband den Entwurf eines neuen

Vertrage » übermitteln will . Es muß vielmehr
aus diesem Schreiben geschlossen werden , daß
leine große 65cne>gtl ) cit besteht , in ein neues Ber

tragsverhällniS einzugehen und die Unternehmer
möglicherweise ihre bisherige Anschauung über

Bertrag und Organisation einer bedeutenden Re

Vision unterzogen haben .
Wir wollen von einer weiteren Beurteilung

dieser Angelegenheit vorläufig ' Abstand nehmen
und die künftige Haltung der Uilternchincrorgani -
sation ruhig abwarten . ' Aber bei allen Verbands -

firmen ist die Arbeiterschaft aus das Kommende

aufmerksam zu machen und darüber aufzuklären ,
daß in den nächsten Monaten wichtige Entschei¬
dungen bezüglich ihres Schicksales gefallt werden .
Nur eine vollständige geschlossene , lückenlose Or¬

ganisation wird in der Lage sein , die Interessen
der Arbeiterschast zu wahren und alle Versuche ,
welche auf eine Verschlechterung der Verhältnisse
der Arbeiterschaft hinauslaufen würden , abzuwe »
reu . Die Antwort auf diese Vertragskündigung
von Seiten der Metallarbeiterschafi muß eine

intensive Werbetätigkeit sein , damit dann der ge
schlossenen Untcrnehiiierorgonlsatian auch eine
vollständig geschlossene ' Arbeiter¬
schaft gegenüber stehen kann . .

Kolossaler Andrang zur Wiener Messe : Wie
die Wiener Messelcitung mitteilt , sind die Anm « ! -

düngen zur Frühjahrsmesse so stark , daß sie die
Zahl der im gleiche » Zeitpunkt angemeldeten
Aussteller der . Herbstmesse 1928 , welche bekanntlich
vollständig ansvcrkauft war , ungefähr nnt das
Doppelte übertreffen . Bisher halten Aussteller
ans 10 fremden Staaten ihre Teilnahme aiigeinci
det , darunter besonders zahlreiche reichsdcntsche
und tschechoslowakische Firmen .

bissen , als ihn um Geld gebeten ; ich habe es nicht

gewagt , ich habe meine Ersparnisse aiifgebrauck »
und dann da ? Geld verbraucht , da ? mir mein
armer Vater gegeben hat , dann habe ich Schul
den gemacht . Die Ehe ist für mich die gransamste
aller Enttäuschungen gewesen , ickr kann Ihnen
nicht darüber sprechen ; es genüge Ihnen , daß ieb

mich eher ans dem Fenster stürzen würde , als

daß ich mich entschließen würde , mit Nncingen
als seine Frau zusammenzuleben . ?lls ich ihm
meine Schulden gestehen mußte , für Schmuck ,
für tausenderlei Launen ( mein armer Vater hatte
uns nie etwas versagt ) , habe ich ein Martyrium
erlitten ; aber zuletzt fand ich den Mut , ihm alles

zu sagen . Hatte ich nicht mein Vermögen in die

Ehe gebracht ? Nncingen geriet in snrchtbaven
Zorn , er hat mir gesagt , daß ich ihn ruinierte ,

kurz , es war furchtbar . Ich hätte hundert Fuß
unter der Erde sein mögen . Da er meine Mit¬

gift hatte , hat er bezahlt , für meine persönlichen
Ausgaben hat er einen Betrag festgesetzt , mit
deni ich mich, um Ruhe zu haben , zufrieden ge¬
ben mußte . Tann wollte ich der Eigenliebe eines

Menschen , von dem Sie wissen , entsprechen, "
fügte sie hinzu . „ Wenn er mich getäuscht ha' , so
will ich doch der Größe seines Charakters Ge¬

rechtigkeit widerfahren lassen . Aber er hat mich
auf unwürdige Weise verlassen ! Man sollte eine

Frau , die man in einem Augenblicke der Vev >

zweifln »« mit Gold überhäuft hat , niemals ver¬

lassen ! Man sollte sie immer lieben ! Sie , eine

schöne Seele von einundzwanzig Jahren . Sie ,
der Sjc rein und jung sind , werden ntick fragen ,
wie eine Frau von einem Mann Geld an -

nehmen kann ? Mein Gott ! ist es nicht natürlich ,
alles mit dem Menschen zu teile «, dem wir unser
Glück verdanken ? Wem ) man sich alles gegeben
hat , wie könnte man an einem geringfügigen
Bruchteil Anst ß nehmen ? Geld bekommt erst
Bedentunss in jenem Augenblick , wo das Gefühl
gestorben ist.

( Fortsetzung folgt . )
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Di « Arbeitslosigkeit in Deutschland wachste
Die Zahl der vollnnterstntztcn Erwerbslosen in

Deutschland beträgt int Reiche ohi . e das besetzte
Gebiet am 1. November 877 . 262 gegen C02 . 813

am 15 . Oktober . Die Zahl der unterstützten Kurz -
arbeiter betrug zu demselben Zeitpunkt 1,786 . 135

gegen 1,188 . 121 am 15 . Oktober d. I .
Der Berliner Bnchdruckerstreik . Wie der

Berliner „ Vorwärts " mitteilt , haben die Bev -

lincr Ortsverbände der graphischen Organisation
nen niit Rücksicht auf die in Aussicht gestellte Rück

gängigitmchung der Verhaftung von Führer » der

Berliner Buchdrucker beschlossen , den Abbruch drS

streike « im Berliner Vnchdruckergewerbc zu

empfehlen Die Plcnarversannnlniig der Gewerk -

schaftSkommission von Berlin und des Angestellten -
Ortskartells besckzäftigle sich Donnerstag mir dem

Eingreifen der Militärbehörde in dcir Buchdrucker -
streik . Von den Kommunisten wurde die Prokla -
nnenlng dcS Generalstreiks als Protest gegen die

Verhaftung der Führer der Buchdrucker gefordert .
Der kommunstischc Antrag tvnrde » ach einer län -

gevcn De dritte gegen eine starte Minderheit ab -

gelehnt . Bon den infolge des BnchdrnckcrstreikeS
mehrere Tage nicht erschienenen Berliner Blättern

ist der „ Lokalanzeiger " heute morgens wieder er -

schienen . TaS Blatt teilt mit , dag sich genügend
Arbeitswillige zur Verfügung gestellt haben , um
die Druckerei wieder in Betrieb zu setzen.

Unerhörtes Vorgehen « gen streikend « Mühlen -
arbeiier in Berlin . Aus Berlin , den 16 . Novem¬

ber , wird gemeldet : Zu dem Sireike der Groß -
Berliner Mühlen Halle der Magistrat wegen Gc

fahrdung der Brotvcrsorgung ' Schritte beim

Reicheorbcitsmiidistcr unternommen . Als gestern
mittags die Besprechungen begannen , erschien ein

Offizier dcS Wehrkreiskommandos und ließ , wie

bermtS gemcidet , die zehn Vertreter der Streiken -
den auf Grund des Verbotes des Streikes in

lebenswichtigen Betrieben in Haft nehmen . Die

Verhandlungen begannen trotzdem , aber unter

Neberwachiing der verhafteten Arbcitcrvcrtretrr

durch Kriminalbeamte . Auf der Straße wartete
das Automobil , das die Verhaftete » abtranspor¬
tieren sollte , falls die Verhandlungen scheitern
würden . Trotzdem kam es dann zu einer Einigung
über die Lohndifferenzen und der Streik wurde

für aufgegeben erklärt und die Verhafteten frei -
gelassen . Der „ Vorwärts " bezeichnet den Vorgang
als ungeheuerlich . Verhand ! « » , * *." nne , die zur
Beilegung von Streiks anfgefiichl werden , müßten
als neutrales Gebiet gelten . Besonders die
Räume der staatlichen SchlichKingsstelle des De -

mobiliilachiiugSkomniissärS dürfte » nicht als Falle
gedrancht werden , in die » mn die Arbeiterführer
hiircinlockl .

Aussperrung in der norwegischen Holz - und
Papierindustrie . In der Holz und Papierin -
dustrie in ' Norwegen sind die Arbeiter von den
Unternehmern ausgesperrt worden . Die Zahl
der ausgesperrten Arveiter beträgt 25 . 666 .

Deollenlarse .
Die tschechische ftrottc notiert in :

••lurifl »
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1ken der neuzeitlichen OPernlitcratur überhanp ! ge.

hören » nd wegen ihrer Volkstümlichkeit und Ein -

gänglichkcit außerordentlich dankbar für das Publi¬

kum » nd die Opcrnbühne sind . Dem menschlichen

Fühlen kommen FoerslerS Operndichtnngen aber de .

sonder « dadurch entgegen , daß sie fast alle da « ewig ,
neue Thema der Liebe iu immer » euer Form » nd

Weise künden , jenes Thema , das nach dem Aus -

sprnche eines bekannten tschechischen Mnsikgelchrten
ebenso demokratisch wie sozialistisch ist .

Auch die Donnerstag am tschechischen National ,

iheater erstanfgcführte Oper „ Das Herz " osscnbart
schon in ihrem Titel das Motiv der Liebe . Ein

Künstler vermag das Ziel feine « SehnenS nicht zu
erreichen , weil er nur die Freundschaft der Gelieb¬

ten findet , während ihr Herz einem and : rn gehört ,
just wie es ihm vor Jahren mit der schwärmerisch
geliebten Mutter dieses Mädchens erging . Die

Musik , die Foerster zu diesem lyrischen Stimmung « ,
bilde schrieb , ist Ton gewordene Poesie , ist voll Hirn -
mckblaucn Dufte «, atmet überall Liebesgcfühl , Ist

erfüllt von stiller Resignation » nd zeigt selbst in der

dramatischen Geste verklärte Güte , lind da sie sich
an dem herrlichen Bronnen de « Volksliedes und

volkstümlicher Weise nährt , wirkt jie doppelt herz ,
erquickend und erbauend . Selbst die Instrumenta -
lion der Oper gibt ihr ein ans Licbcsscnszer », Sehn -
sucht und Gefühl gewobenes Gewand .

Die Aufführung des Werke « unter der mustkali .
ichcn Leitung des OvcrnchcfcS O. O st r ö i l und
der umsichtigen Regie P n j m a n S war ei » Meister -
werk liebevoller nachschossendcr Tonkunst *, mich die

siimmmigSschöne Ausstattung Meister G o t t l i e b i

kchuf Bilder vollkommener Biihuenillusion . In den

Hauptrollen mochten sich Frl . A s ch e n b r e n n c -

r o v & und die Herren Z i t c k, Konstantin » nd
W u r s e r verdient . Edwin I a n e t s ch c t.

„ Manon Leseimt . " Die neue Puccini - Oper
. . M a n o n L t & c n u t " wird heute Samstag wie -

verholt . Die Titelpartic singt zum erstenmal Olga

Forrai . Dirigent : Adolf Heller .

Lea Fall « Operette „ Madame Pompadour " er -

scheint Sonntag iienciustudiert wieder im Spielplan .

Arbeitervorstellung „ Des Kästchen von Hell
bronn " . Sonntag , den 13. ds , halb 3 Uhr , gelangt Im
' Neuen Deutschen Theater als Vorstellung des Ver¬
eine « „ Deutscher Arbeiter " in Prag da ? nenemsiu -
vierte Märchendrama „ T a s K ä t h chle » von
Hcilbron »" zur Aussührnng . Karlenverknni bei

Optiker Genossen Deutsch , Graben 25, Kleiner

Basar . -

Aus der Partei .
Bezirkskonseren ; Tränten « . Tie am letzten

Sonntag in Trautenau siattgefundcnc BczirkSkoirsc -

rcnz war von Delegierten selbst aus den entferntesten
Ortschaften besucht . Aus den Berichten ging hervor ,
daß sich die Partei bei den letzten Wahlen trotz vie¬

ler Mißerfolge im Bezirke gut bchausitct , zumal kn
den Landgemeinden große Erfolge errungen hat .
Der Bezirk hat im letzten Berichtsjahre 171 Partei .
Versammlungen und II Volksversammlungen mit

eigenen und fremden Referenten abgehalten . An
einer Kreisparteischule haben über 20 Delegierte ans
dem Trautenauer Bezirke teilgenommen , in die

Parteischule nach Karlsbad wurde ein Genosse ent¬
sendet . Ans dem Berich ! über die Presse ging her -
vor , das , es nach UcbcNvindung des Tiefstande « nun
wieder vorwärts gehe , lieber die letzten G c -
m e i n d e w a h l e n sprach Genosse Krcjöi . der

darauf verwies , daß wir im Bezirke relativ noch
immer die st ä r k st c Partei sind und 38 . 5 Pro .
zent aller Stimmen auf uns vereinigt haben . An
die Berichte schloß sich eine lebhafte Debatte , worauf
Senator Genosse H c ck e r zu Worte kam , der die
politische Lage in gedrängter Form skizzierte .
Zum Parteitag lverden Genosse Seidel und Gc -
nossin K o n r a d delegiert . Genosse H a w e l wurde
bei den Neuwahlen in die BezirkSvertretnng zum
O b in a n n gewählt . Schließlich wurde noch die

Einsetzung einer B c z i r k s c x e k n t i v c. bestehend
an « den drei Vorsitzenden , dem Kassier , Schriflfiih .
rer irnd einem Kontrollmitglisb , beschlossen , welcher
das Recht gegeben wird , dringliche Angelegenheiten
sofort zu erledigen .

Bezirkalouferenz Böhm . - Leipo . Sonntag , den
25. November nachmittags 2 Uhr in B. - Lcipa ganz ,
jährige Bezirkskonfcrenz . Tagesordnung : Berichte .
Ter Ausgang der Gemcindewahlcn und unsere noch
st - n Aufgaben . Neuwahl , Delegierung zum Partei -
tag , Hilfsaktion für Deutschland und Verschiedenes .

Jugendbewegung .

Die Dentfchlandhilfe . Da « Büro der Sozial !
stachen Iugendinternationale wendet sich an alle
sozialistischen Jngendvcrbändc mit einem Aasruf zur
tatkräftigen Unterstützung der Ardei - er - Dentschland .
Hille und sagt da unter anderem : Uedcr die beut -
schc Republik ist eine ungeheure Katastropize herein ,
gebrochen . Der Machthunger dec sranzö tische » Ka *
pitalisten » nd der mangelnde Zahluugswtlle der bc-
sitzenden Klassen Deutschlands hat zu einer ocrzwci .
fetten Lag « des deutschen Volkes geführt . Der Wi -
Verstand an der Ruhr gegen die rechtswidrig - B: -
setzung des Rnhrgcbietcs durch die französische Sol¬
dateska mußte von der deutschen Regierung anfgc -
geben werden , weil die wirlschas : ! ichcn Opscr , die
dieser Kampf erforderte , zu groß gewesen sind . Trvp .
dem weigert sich die französische Regierung , in Ver -
Handlungen mit der deutschen Regernng einzulrr -
ten . DaS Ziel der französischen Imperialisten ist
die Zerstückelung Teutschlands , die Niederweisung
der Republik des deutschen Volkes . Dabei jnhr : die
republikanisch gesinnte Arbeiterklasse ^ eutschlanos
einen heldenhaften VerzwelslungSkampf gegen den
inneren Feind der deutschen Republik , die Reak ' ion
die den Zeitpunkt zum Losschlagen sür gekommen er .
achtet . In dieser geschichtlichen 2chicksalSst »nde
rufen wir euch aus . olle « zu tun , was in euren Kräf .

I te » steht , m» die deutsche Republik , diese größte aller
revolutionären Erruiigcnschafle », zu stütze ». Vor
allem obliegt uns die Pflicht , die deutsche Jugend ,
die * furchtbare Onaleii zu erdulden und schwere
Kämpfe durchzufechten hat . durch rasche Biesteiluaa
finanzieller Mittel z » unterstütze ».

Sozialistische Jugendorganisation Prag . Dien « ,
tag . den 20. ' November findet um 8 Uhr abends im
BereinSheim „Deutscher Arbeiter " in Prag Ii ,
Snietschkagassc 27, ein Vortrag des Gen . Prof .
C z ii c i k a über „ H eine und seine Stellung
zum S o z i a l i s m u s " statt , zu welchem die Gc.
nosssiinc » und Genossen eingeladen werden . — Par .
tcigcnosscn sind ebenfalls willkommen und wird um
zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht .

Mitteilungen aus dem LubUlu « .

Wettbewerb .
Der mährische Lendesansschuh schreibt ei »«»

össentlichcn Ideen - Wettbewerb zur Erlangung von
Entwürfen für die Errichtung eine » ständigen Au, ,
stellungvplaßev aus der Bmierschen Rampe in Brün »
an ».

Beteiligen können sich Fachleute aller Rationati .
täten , die In die tschechoslowakisch « Republik zustän -
big sind . Nähere Bedingungen teilt da » Landesdan .
amt in Brünn , Neues Landbaus , lll . Stock , Tür
Nr . 21 , mit , wo auch alle Behelfe um den Betrag von
>50 K zu haben sind . 1025
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Kunst und Wissen .
Jose ! » - Foerster .

Anläßlich der E t st o u s j ü hru » g seiner O p c r

„ Das Herz " ( „ Srdcc " py im tschechische » National - -

thcalcr , 15. ' November 1923 .

I . B. F o c r jt c r , der am Jahre 1859 geborene
Meisterlchrcr der Komposition am Präger Siaais -

konscniawriiim , gilt »ach dem eigene » Urteile der

tschechische » Musiklrcise als der beste jetzt lebende

Repräsentant der tschechischen Musik . Wenn wir
uns diesem Urteile auch nicht vollinhaltlich anschlie, .
ßen können , da die moderne tschechische Tonkunst in
Meistern wie Novük , Snk und vor allem Janüiet
weit markantere und persönlichere Musucharaltere
besitzt , so beuge » wir im « dieser Erkenntnis doch in
einer Hinsicht , daß nämlich auch wir in Foerster den

volkstümlichsten tschechischen Tondichter seit Sine -
taaa schätze ». Seine Muöch ähnelt in vieler Hin -
ficht jener des größten tschechischen Töncmeistcrs ,
namentlich durch ihre gradlinige Form und gcschlos -
jene Einheitlichkeit sowie durch ihre bewußt voll «,

lüml ' che Färbung ; nur ist sie lioblicher , schlichter und
durchsichtiger . Ties zeigen neben prächtigen Sym -
phonien und symphonischen Dichtungen , wnndcrvol -
le », stimmungsschönen Männer - , Frauen - » nd gc -
mischten Ehoreu . gcfühlsrcichen Liedern » nd klang ,
vollen Klavierstücken namentlich die zahlreichen
Opernschöpfungen Focrstcrs , die zu den besten Wer -

*) Ter ausgezeichnet gesetzte » nd für oen
Hausgebrauch ungemein wertvolle Klav . erauszug
der Oper ist , wie säst alle größeren Werke Foerster ! ,
im, Biologe dex Präger ,Foerstcr - D. sellichaft " <r -
schienen , einer gcschüstlich künstlerischen Vereinigung ,
deren Ziel die Sammlung und Herausgabe aller
Schöps, »ige, . dieses großen tschechischen Tondich -
»erS ch.
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